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Zum Miniſterwechſel in Frankreich.
Je mehr Einzelheiten über die Vorgänge,

welche den Sturz des Miniſteriums Rouvier herbei
führten, bekannt, und je mehr Erklärungen des Ereig
niſſes in den Pariſer Zeitungen gegeben werden, deſto
ſonderbarer erſcheint einem die ganze Affäre. Da
wird verſichert, es ſeien nicht Fragen der äußern,
ſondern ſolche der innern Politik geweſen, welche dem
Kabinett die parlamentariſche Niederlage gebracht
haben. Das ſoll heißen: Die Mehrheit der Depu
tiertenkammer iſt nach wie vor mit der Haltung des
Miniſters Rouvier im Marokkozwiſte einverſtanden,
nicht aber mit der Art und Weiſe, wie die Regierung
die Kircheninventuraufnahme bewerkſtelligen ließ, welche

einen geradezu revolutionären Wiberſtand anſehnlicher
gläubiger Volksmäſſen herbeiführte. Eine andere
innere Angelegenheit, die zu einer Miniſterkriſts hätte
führen können, liegt zur Zeit nicht vor. Daß das
Kabinett deshalb zu Fall kommen konnte, weil es
den von den Pfaffen aufgehetzten Volkemengen gegen

über, dem Geſetze Achtung zu verſchaffen und ihre
mit der Jnventariſterung beauftragten Beamten zu
ſchützen befliſſen war, hat allenthalben Verwunderung
und Erſtaunen hervorgerufen. Denn die Regierung
wurde bis jetzt in der ganzen Trennungsangelegenbeit
und ſpeziell auch bezüglich der ſtrengen Ahndung des
Widerſtandes gegen die Jnventur von einer großen
Kammermehrheit geſtützt, ja, ſie handelte gewiſſermaßen
in deren Auftrag Und jetzt auf einmal wurde ſte
von einem erhebliche Teile derſelben im Stiche Je
laſſen. Denn die antiminiſterielle Mehrheit beſtand
nicht nur, wie man jetzt genau weiß, aus den
Konſervativen, den Nationaliſten und den gemäßigten
Republikanern, alſo aus den prinzipiellen Gegnern der
Trennung von Kirche und Staat, ſondern auch aus
Ultra Radikalen und Sozialiſten, welche die entſchieden
ſten Verteidiger des Trennungsgeſetzes und ſeiner ener
giſchen und rückſtchtsloſen Durchführung ſind und ſo
nach das Kabinett Rouvier, trotz ihres Einverſtänd
niſſes mit demſelben in der Kirchenpolitik, mit zu
Falle bringen halfen. Zu dieſen Wunderlichkeiten
geſellte ſich noch eine weitere: Die antiminiſteriellen
Stimmen wurden lediglich dadurch zu einer Mehrheit,
daß ſich 80 Mitglieder des Blocs, alſo der die Re
gierung auch in der Trennungsfrage ſtützenden Par
teienAſſozigtion, ſich der Abſtimmung enthielten.

Sollten die ſich mehrenden Zuſammenſtöße zwiſchen
den gläubigen Volksmaſſen und der bewaffneten
Macht bei der Kircheninventar- Aufnahme vielen
regierungsfreundlichen Republikanern in ſolchem Maße
imponiert haben, daß ſie mürbe geworden und zur
Nachgiebigkeit geſtimmt worden ſind? Man möchte
dies kaum für möglich halten, obgleich die Wetter
wendigkeit eine bekannte Nationaleigenſchaft der Fran

zoſen iſt. Man kommt unwillkürlich auf den Ge
danken, daß es ſich bei dem Frontmachen ſo vieler
entſchiedener Republikaner gegen das Kabinett Rouvier
am Ende doch um etwas ganz anderes gehandelt und
daß man nur deshalb die Schuld auf Fragen der
inneren Politik geſchoben habe, um die wahre Urſache
oder den eigentlichen Zweck dieſer parlamentariſchen
Aktion zu verbergen. Man iſt verſucht an die Mög
lichkeit zu glauben, da der Vorfall doch mit der
äußeren Politik und der Miniſterwechſel mit einer
beaſichtigten Schwenkung der Haltung Frankreichs
in dem MarokkoStreite in Verbindung ſtehe. Wenn
Rouvier das Miniſterium des Auswärtigen im neuen
Kabinette wieder übernehmen ſollte, ſo wäre die be
zügliche Vermütung allerdings hinfällig. Denn Rouvier
hat ſich in Algeciras feſtgerannt und kann eine
Schwenkung nicht machen. Seine Beibehaltung für
das Reſſort der auswärtigen Angelegenheiten würde die
Fortführung der bisherigen Marokkopolitik bedeuten.
Macht er aber einem andern Platz, ſo iſt es nicht un
wahrſcheinlich, daß der Nachfolger andere Saiten auf
ziehen wird, ſelbſt wenn er zunächſt erklären ſollte, den
von Rouvier eingeſchlagenen Weg weiter wandeln zu
wollen.

Wer weiß, ob der Sturz des Kabinetts nicht auch
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mit dem mehrtägigen, zweifellos hochpolitiſchen Beſuch
des Königs von England in Paris zuſammenhängt
König Eduard hatte Unterredungen mit hevorragenden
Staatsmännern und Deputierten, unter andern auch
mit Delcaſſe. Aus letzterem Umſtande kann
jedoch noch nicht geſchloſſen werden, daß er gekommen
war, um das Seinige zur Wiepereinſtellung dieſes
verfloſſenen Staatsmannes oder zur Wiederaufnahme
der Politik desſelben beizutragen. Mehr Wahrſchein
lichkeit hat die Annahme für ſich, daß er ihn ermahnt
hät, ſich ſtill zu verhalten, die Schwierigkeiten nicht
zu vermehren und ſeine Zeit geduldig abzuwarten.
Erſt aus der Art der Zuſammenſetzung des neuen
Kabinetts wird man erkennen können, und noch beſſer
aus ſeinen Taten, welche Beweggründe den Sturz
des Kabinetts Rouvier herbeigeführt haben.
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argkkakgufMarokkokonferenz
ſind durch die Zugeſtändniſſe
Polizeifrage weſentlich beſſe o Während
nämlich die deutſche Rigier ſeither dem Vorſchlag,
die Organiſation der Polizei franzöſtſchen und ſpani
ſchen Offizieren zu überlaſſ ablehnend gegen
überſtand, hat am Donnerstag in Algeciras Frhr.
v. Radowitz die Erklärung abgegeben, daß er auf
jenen Vorſchlag eingehen könne, freilich nur dann,
wenn für die Freiheit des Handels Und die Gleich-
ſtellung ſämtlicher Nationen in Marokko die nötigen
Garantien gegeben würden. Wohl auf Anregung
Deutſchtands iſt auch ein der Konferen orgelegter Ber
mittlungsvorſchlag OeſterreichUngarns
zurückzuführen, der dieſe Garantien näher präziſtert und

dabei eine dritte nicht direkt intereſſterte Macht in das
Projekt einführt, die einen die ganze Organiſation
leitenden Polizeiinſpektor vorſteht, der dem diploma
tiſchen Korps in Tanger zur Berichterſtattung ver
pflichtet iſt. Der Vorſchlag nähert ſich dem Stand
punkt Deutſchlands ſo ſehr, daß ſowohl das Prinzip
der offenen Tür dadurch unbedingt gewahrt, als auch
der Rückzug Deutſchlands ſehr gut verſchleiert erſcheint.
Eben deshalb muß aber die Frage aufgeworfen werden,
ob der öſterreichiſche Plan die Zuſtimmung der ziem
lich ſtegesgewiſſen franko engliſchen Mächte findet. Man
darf leider dieſe Frage nicht ohne weiteres bejahen.
Zu wünſchen wäre ja, daß die Komödie auf dieſer
mittleren Linie ihre Erledigung fände, es wird aber
wohl noch manchen Tag gefeilſcht werden, bis endlich
das MarokkoGeſpenſt ſich wieder in ſeine Gruft zu
rückzieht, aus der hoffentlich dann weder deutſcher noch
galliſcher Poſaunenton es wieder hervorlockt.

Die deutſche Erklärung zur Polizeifrage,
die am Donnerstag in Algeciras Frhr. v. Radowitz
abgab, hat nach dem „Lok.Anz.“ folgenden Wort
laut: „Wir treten der in der vorigen Sitzung ausge
ſprochenen Anſicht bei, daß eine Polizei in Marokko
organjſtert und der ſouveränen Autorität des Sultans
unterſtellt werden muß. Wir verſchließen uns den Gründen

nicht, die dafür ſprechen, zur wirkſamen Beteiligung an
der Organiſation auf franzöſiſche und ſpaniſche
Offiziere zurückzugreifen. Wir können aber nicht
zugeben, daß eine derartige Beteiligung
auf dieſe beiden Nationen beſchränkt
bleibt ohne anderweitige Kontrolle und
ohne die Garantie einer internationalen
Ueberwachung. Jn einem Lande wie Marokko
gibt die militäriſche Uebermacht auch wirtſchaftliche
Vorteile wird die Polizeiorganiſation und damit die
einzige effektive Gewalt ausſchließlich in die Hände
zweier Nationen gelegt, ſo wird dieſe damit eine Sonder

ſtellung eingeräumt, die ſich auch auf wirtſchaftlichem
Gebiet fühlbar machen und ſomit dem Prinzip der
offenen Tür widerſprechen würde. Zur Wahrung
der Gleichſtellung aller Nationen bedarf es ſomit
ſtärkerer Garantien, die nur durch ein internatio
nales Vorgehen, anolog dem in Mazedonien oder
China, geboten werden. Wir verlangen daher für
die Organiſation der Polizei in Marolko eine ſolche
Beteiligung, die gllen intereſſierten Nationen
volle Gleichheit der wirtſchaftlichen Behandlung

Deutſchlands in der

onntag den 11. März 1906. ahrg.

ſichert und die offene Tür ſicherſtellt. Jedem in
dieſem Sinne gemachten Vorſchlag werden wir prüfen
mit dem lebhaften Wunſch, daß die Konferenz zu
einem glücklichen Ende geführt werden möge.“

Ein Wolffſches Telegramm aus Algeciras mel
det am Freitag vormittag: Die Bankfrage erſcheint
bis auf einen noch offenſtehenden Punkt gelöſt. Dieſer,
nämlich der Kapitalsanteil der Franzoſen, kleibt Gegen
ſtand der Meinungsverſchiedenheit. Die vom Grafen
Tattenbach vorgeſchlagene Löſung der Aufſichtsfrage
durch Ernennung je eines Zenſors ſeitens der deutſchen,
der franzöſiſchen, der engliſchen und der ſpaniſchen
Regierung fand keine ungünſtige Aufnahme. Für vie
Polizeifrage bietet der öſterreichiſche Vermittelungs-
vorſchlag eine Baſis, auf der beide Teile ſich unter
voller Wahrung ihrer Intereſſen einigen könnten.

In der Plenarſitzung am Donnerstag, die ſich mit
der Bankfrage beſchäftigte, erklärte der zweite deutſche
Delegierke, Graf von Tattenbach, zu dem die
Münzreform betreffenden Artikel VIII. des Bankent-
wurfs: Der Umlauf ver ſpaniſchen Münzen in Ma-
rokko ſei eine Tatſache, während ihre korge Ubeéra-
trige in beſtehenden Verträgen wie auch in de
deutſchmarokkaniſchen Handelsvertrag anerkannt ſei.
Die Redaktionskommiſſion werde gewiß eine Formel
zu finden vermögen, die dieſer Tatſache ebenſo wie
den Bedürfniſſen der marokkaniſchen Münzreform in
billiger Art gerecht würde. Die Erklärung des Grafen
Tattenbach erregt allgemein, namentlich bei den Spa
niern, Befriedigung Für die Regelung der Gerichts
harkeit hat man ſich prinzipiell dahin geeinigt, daß
in erſter Jnſtanz in allen Prozeſſen gegen die Bank
eine noch näher zu beſtimmende konſulariſche Recht
ſprechung in Tanger einzutreten, in zweiter Jnſtanz
das Lauſanner Gericht zu entſcheiden habe.

Der Vorſitzende der Konferenz Herzog
von Almodovar wird Algeciras nach einer ihm
vom ſpaniſchen Miniſter Präſidenten gewordenen
Weiſung nicht vor Abſchluß ihrer Arbeiten verlaſſen.
Es wird alſo keine Unterbrechung der Arbeiten der
Konferenz eintreten.

Jn Algeciras herrſcht übrigens nach Blätter
meldungen in den diplomatiſchen Kreiſen eine ge
wiſſe Beſtürzung über die Niederlage des
Kabinetts Rouvier. Es wird bedauert, daß
man es in Paris in dem gegenwärtigen für die
Konferenz ſo kritiſchen Zeitpunkt zu einer Kriſe
kommen ließ. Allgemein herrſcht die Annahme vor,
daß das neue Kabinett in bezug auf die Konferenz
die gleiche Politik wie das bisherige einhalten wird,
doch befürchten die Franzoſen, daß Deutſch
land jetzt eine noch ſchroffere Haltung ein
nehmen werde.

Politische Aebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Die Lage in Ungarn

ſcheint recht ruhig zu ſein, denn die Peſter Banken
haben der Regierung einen Vorſchuß von 100
Millionen Kronen in laufender Rechnung zu
mäßigen Bedingungen gewährt. Die Operation
hat den Zweck, den Ausfall der direkten Steuern,
der infolge der Verweigerung der Steuern eingetreten
iſt, zu decken. Die ungariſchen Koalierten
glauben noch immer an die Mär, daß Deutſchland den
Kaiſer Franz Joſef zu ſeinem Widerſtand gegen die
Forderungen der Koſſuthleute ermuntert habe, und
franzöſtſche Blätter beeilten ſich dieſen Glauben wach
zuhalten. Demgegenüber ſchreibt die offiziöſe „Nordd.
Allg. Ztg.“ „Das „Echo de Paris“ will in einer
Mitteilung aus Budapeſt die von der dortigen Preſſe
bereits zurückgewieſene Behauptung aufrecht halten,
der deutſche Kaiſer habe in Kopenhagen „dem
Erzherzog Salvator béelet bien erklärt“,
er werde den Kaiſer und König Franz Joſef im
Kampf gegen die Ungarn unterſtützen. Wir
ſtellen feſt, daß der Gewährsmann des „Echo de
Paris bel et bien geflunkert hat. Die
Seiner Majeſtät zugeſchriebene Aeußerung iſt dreiſt
erfunden



Jtalien. Der neue italieniſche Miniſterprä
ſident Sonnino hat am Donnerstag in der
italieniſchen Deputiertenkammer ſein Programm ent
wickelt und zunächſt die Maßnahmen aufgezählt, welche
zur Förderung der materiellen Wohlfahrt des Landes
erforderlich ſind. Sonnino kündigte ſodann eine Reihe
neuer Geſetzesvorlagen an und fuhr fort: „Unſere
auswärtige Politik wird in der allge
meinen Richtung fortgeſetzt werden, die die
Zuſtimmung der großen Mehrheit des Landes hat.
Herzlich treu dem Dreibunde werden wir
die traditionelle Jntimität mit England
und aufrichtige Freundſchaft mit Frank
reich aufrechthalten und eine Politik fortſetzen,
die auf die Harmonie der internationalen
Beziehungen ſorgſam bedacht iſt und uns geſtattet,
im Konzert der Völker für die Eintracht und den Frieden

zu wirken. Jn Algeciras hat Jtalien durch die
patriotiſche Tätigkeit Visconti-Venoſtas
eine uneigennützige, lebhafte Vermittlungs
aktion durchgeführt, die ein Unterpfand unſerer Loya

lität gegenäber unſeren Bundesgenoſſen
und gegenüber unſeren Freunden iſt und die von allen
denen mit Sympathie beurteilt werden muß, welche
die Aufrechterhaltung guter Beziehungen unter den
Staaten als ein höchſtes Gut betrachten. Sonnino
wandte ſich dann zur ſozialen Geſetzgebung und
kündigte mehrere Vorlagen an, darunter eine ſolche be
treffend die Arbeiterverſicherung. Die Aus-
führungen des neuen Miniſterpräſidenten wurden
wiederholt mit Beifall begrüßt. Der Präſident
der Kammer Märcora hat ſeine Entlaſſung
eingereicht. Trotzdem Sonnino das Haus gebeten
hatte, die Entlaſſung nicht anzunehmen, beſtand
Marcora auf ſeinem Geſuch, das dann von dem
Hauſe angenommen wurde. Auf Vorſchlag Sonninos
wurde die Wahl des neuen Präſidenten auf nächſten
Sonnabend feſtgeſetzt.

Schw e iz. Jn Sachen der Genfer Bomben
affäre vom 3. Dezember v. J. wurde am Donners
tag von der Strafkammer des Bundesgerichts das
Urteil geſprochen. Der Angeklagte Ruſſe Boris
Billiſe- wurde zu 18 Monaten Gefängnis, lebens
länglicher Landesverweiſung, 300 Francs Geldſtrafe,
ſowie zur Tragung ſämtlicher Koſten verurteilt. Das
in der Wohnung des Angeklagten vorgefundene Eigen
tum desſelben wurde konfisziert.

Frankreich. Zur Miniſterkriſis wird Freitag
nachmittag aus Paris gemeldet: Präſident
Fallières hat Sarrien angeboten, die Bildung
des neuen Kabinetts zu übernehmen. Sarrien hat
ſich vorbehalten, ſich mit ſeinen Freunden zu beraten

Ein renitenter franzöſiſcher General,
Herr de Mibielle, Kommandeur der 28. Diviſton
in Chambéry, wurde zur Dispoſition geſtellt, wie es
heißt, weil er bezüglich der Stellung von Truppen bei
der Jnventuraufnahme Schwierigkeiten gemacht habe.

England. Das britiſche Heeresprograämm
hat am Donnerstag der Kriegsſekretär Haldane
im engliſchen Unterhaus dargelegt. Es macht ſich
darin deutlich die Einlenkung in die Bahnen der
internationalen Verſtändigung bemerkbar, die das
Kabinett CampbellBannermann gegenüber der oft ſo
provozierenden Taktik des Miniſteriums Balfour ein
getreten hat. Haldane führte u. a. aus Jch
wünſchte, wir wären erſt ſo weit, daß die Völker
gemeinſam der Frage einer Einſchränkung
der Rüſtungen näher träten. Nur durch ein
gemeinſames Vorgehen können wir uns von der Laſt
der Rüſtungen befreien; ſolange die Truppenſtärke
in Jndien und in den Kolonien auf ihrer jetzigen Höhe
erhalten werden muß, können wir eine Verminderung
der Armee nicht eintreten laſſen. Bei dem Entſchluß,
die gegenwärtige Stärke unſerer Streitmacht bei
zubehalten, haben wir der politiſchen Lage im
Ausland und in Jndien Rechnung tragen müſſen.
Bezüglich der Ausgaben erklärte er, die Regierung
ginge von dem Grundſatze aus, daß die Flotte im
Stande ſein müſſe, Großbritannien vor einer
Jnvaſion zu ſchützen Eine ſtarke Flotte ſei
zwar teuer, aber ſte ermögliche es auch, unnütze
militäriſche Ausgaben zu vermeiden. Einige Teile
der Heeresorganiſation, welche mit dieſem Grundſatze
nicht im Einklang ſtänden, ſollten in Fortfall kommen.
Das Kriegsamt wolle demgemäß veraltete Küſten und
Landesverteidigungs Maßnahmen fallen laſſen und
auch mit der alten Ueberlieferung brechen,
Verteidigungspläne wie z. B. für Birming
ham gegen die deutſche Armee aufzuſtellen.
(Gelächter.) Haldane erwähnte ferner, daß die chine
ſiſche Beſatzung von Weihaiwei entlaſſen und die Be
ſatzung von St. Helena zurückgezogen werden ſolle, und
wiederholte zum Schluß, daß die wirkliche Schwierigkeit
einer Reduzierung der Armee bei Jndien und den Kolonien
liege. Möglich ſei es ja auch, daß die Kolonien eine
leiſtungsfähige Armee aufſtellten und ſomit das Reich
militäriſch ſtark genug gemacht würde, um den Frieden
für Generationen ſitcherzuſtellen. Jedenfalls habe das
gegenwärtige Parlament reichlich Gelegenheit, ſich in
dieſer Richtung zu betätigen. Die Armee ſei niemals
leiſtungsfähiger geweſen als gerade jetzt. Haldanes

Rede wurde von beiden Seiten des Hauſes mit großem

Beifall aufgenommen.
Bulgarien. Bulgarien hat angeblich infolge

Einſchleppung der Rinderpeſt in die europäiſche
Türkei die vollſtändige Grenzſperre gegen die
Einfuhr von Vieh aus der Türkei verfügt.
Für den Fall, daß die Seuche zunehmen ſollte, iſt
die Abſperrung der Grenze durch einen Militärkordon
(1) geplant.

Türkei. Der Konflikt zwiſchen den Ver
einigten Staaten und der Pforte ſcheint ſich
zu verſchärfen, da die Pforte das Verlangen der Ver
einigten Staaten bezüglich der geſetzlichen Anerkennung
aller Miſſtonsanſtalten nicht erfüllt, indem ſie dieſe
von den üblichen geſetzlichen Formalitäten abhängig
macht. Die Vereinigten Staaten erklärten, daß ſie
der dreiprozentigen Zollerhöhung nicht zu
ſtimmen würden, verlangten die Abſetzung des Richters
Juſſuff Bey in Beirut, der die amerikaniſchen Miſſio
nen angegriffen hat, ſowie die Regelung einiger an
derer Vorkommniſſe. Der amerikaniſche Geſandte hat
perſönlich Schritte deswegen beim Großvezier unter
nommen.

Zur Lage in Russland.
Rußland in der Finanzklemme? Dem

„Fränk. Kur.“ wird aus Petersburg berichtet: Da die
ausländiſchen Banken eine Beteiligung an der geplanten
neuen ruſſiſchen Anleihe abgelehnt haben, iſt die Re
gierung in ihrer Finanznot ratlos. Es wird an
allerlei Hilfsmittel gedacht. Jetzt verlautet aus ſicherer

Quelle, der Zar beabſichtige, ſeine Apanagegüter
und auch noch Güter anderer Mitglieder des Kaiſer
hauſes der ausländiſchen Finanz als Erſatz für eine
Anleihe anzubieten. Der Plan des Zaren werde in
den weſteuropäiſchen Finanzkreiſen bereits erwogen.

VonderSemſtwoverſammlung in Moskau
iſt Dimitriem Schipow zum Kandidaten für die Reichs
duma aufgeſtellt worden.

Der neue japaniſche Geſandte Montono iſt
am Freitag in Petersburg eingetroffen.

Die ruſſiſche Sozialdemokratie und die
Wahlen. Unlängſt fand in Petersburg eine
Konferenz der Petersburger Gruppe der ſozialdemo
kratiſchen Arbeiterpartei ſtatt, an der beide Fraktionen
teilnahmen. Mit 36 gegen 29 Stimmen wurde eine
Reſolution angenommen, die den Boykott der Duma-
wahlen fordert. Der Konferenz ging eine Beſprechung
der diesbezüglichen Vorſchläge in kleinen Partei
verſammlungen voraus, an denen durchſchnittlich etwa
17 Mitglieder teilnahmen. Dies war notwendig, um
die Wachſamkeit der Durnowoſchen Polizei zu um
gehen. Solcher Verſammlungen waren es nicht
weniger als 120, aber trotzdem konnten denſelben
mehr als 1000 organiſterte Arbeiter nicht beiwohnen
und an der Abſtimmung teilnehmen. Jnsgeſamt
ſtimmten 2094 Perſonen.

Jn Warſchau wurden ein Geheimpoliziſt
und ein Schutzmann auf der Straße erſchoſſen,
ein Paſſant ſchwer verletzt. Jn allen Poſtämtern
Polens iſt die Annahme und Aushändigung von
Geldſendungen wegen der fortdauernden Ueberfälle
auf die Poſtanſtalten zeitweilig eingeſtellt worden.
Jn Tſchudnowo (Wolhynien) griffen etwa dreißig
Leute das Poſtamt an und kröteten einen Beamten.
Herbeigeeilte Polizei wechſelte mit den Räubern eine
Anzahl Schüſſe und verjagte ſie. Die Kaſſe iſt un
verſehrt.

Jn mehreren Bezirken von Livland, die
ſich zum Mittelpunkt der revolutionären Bewegung
entwickelt hatten, nimmt die Bevölkerung, die in
Wäldern Schlupfwinkel geſucht batte, friedlich die
Arbeit wieder auf, unterwirft ſich, liefert die Waffen
ab und leiſtet den Schwur der Treue.

Deutschland.
Berlin, 10. März. Freitag morgen begaben beide

Majeſtäten ſich nach dem Mauſoleum in Charlotten
burg und legten daſelbſt anläßlich des Todestages wei
land Kaiſer Wilhelms des Großen einen Kranz nieder.
Das Mauſoleum war, wie immer an dieſem Tage,
reich mit Blumen geſchmückt; zahlreiche Kranzſpenden
wurden niedergelegt. Beide Majeſtäten beſuchten
ſodann in dem Gebäude der Kunſtakademie zu Char
lottenburg mehrere Ateliers, begaben ſich hiernach in
das Palais weiland Kaiſer Wilhelms I. und
ſtatteten endlich dem Hohenzollern Muſeum einen
Beſuch ab. Jm Königlichen Schloß hörte der
Kaiſer den Vortrag des Staatsminiſter Dr. Delbrück.

KDer Dank des Prinzen und der
Prinzeſſin Eitel Friedrich) Vom Hof-
marſchallamt des Prinzen Eitel Friedrich wird
folgende Dankſagung veröffentlicht: „Viele freund
liche Wünſche aus allen Kreiſen der engeren und
weiteren Heimat ſind uns zu unſerer Vermählung ge
widmet worden. Wir hegen den Wunſch, unſeren
herzlichen Dank und unſere aufrichtige Freude für
dieſe treue, liebevolle Teilnahme hiermit kundzugeben.
Jagdſchloß Hubertusſtock, März 1906. Eitel Friedrich,

Prinz von Preußen. Prinzeſſin Eitel Friedrich von
Preußen, Herzogin von Oldenburg.

(Aus Baden Die bei dem Militär
erſatzgeſchäft in dem badiſchen Orte Weinheim
angeordnete Trennung der evangeliſchen und
katholiſchen Geſtellungspflichtigen iſt nach
der „Germ.“ deshalb erfolgt, weil auf den 19. März
das Feſt des heiligen Joſeph fällt, das in Baden für
die Katholiken geſetzlich anerkannter Feiertag iſt.
Man habe alſo fuüglich katholiſche Militärpflichtige an
dieſem Tage nicht zur Muſterung zitieren können.

Warum dann aber nicht ſämtliche Geſtellungs
pflichtige am 18. März antreten dürfen, wird daraus
auch nicht recht klar.

Die ſächſiſche Wahlreform) iſt jetzt
endgültig vertagt, da der Landtag beſtimmt vor
Oſtern geſchloſſen werden wird.

(Aus den Kolonien.) Von einer neuen
Mordtat im Bismarckarchipel wird aus
Matupi (Neupommern) berichtet: Der Händler
Schlehan, ein Oeſterreicher von Geburt, wurde auf
den Admiralitätsinſeln von ſeinen eigenen Arbeitern
drei Eingeborenen (es waren zwei Bukajungen und
ein Neumecklenburger) ermordet. Der unglückliche
Weiße wurde erdroſſelt und erſchoſſen. Die drei
Mordbuben wurden dann von anderen Arbeitern eben
falls ermordet.

(Marinenachrichten.) „Stoſch“ iſt am
4. d. M. in Vliſſingen eingetroffen und hat am 6.
d. M. die Reiſe nach Kiel fortgeſetzt. Torpedoboote
„Taku“ und „S 90“ ſind am 5. d. M. in Wu
ſung eingetroffen. „Tiger“ iſt am 6. d. M. von
Swatau nach Hongkong gegangen. „Sperber“
geht am 9. d. M. von Kamerun nach Kapſtadt in
See und ſegelt zunächſt nach Loanda. Der ausreiſende
Ablöſungstransport für „Falke“ mit dem Dampfer
„Syria“ iſt am 3. d. M. in St. Thomas einge
troffen und hat die Reiſe nach Colon fortgeſetzt, wo
der Beſatzungswechſel ſtattfindet. „Condor“ iſt am
7. d. M. in Gladftone (Queensland) eingetroffen und
geht am 8. d. M. nach Brisbane in See. „Taku“
und „S 90“ ſind von Wuſung nach Tſingtau in
See gegangen

Parlamentarisches.
Nachdem die Steuerkommiſſion des

Reichstags die erſte Leſung der zur Reichsfinanz
reform gehörenden Geſetzentwürfe beendet hat, finden

jetzt vor der am Donnerstäg nächſter Woche be
ginnenden zweiten Leſung vertrauliche Be
ſprechungen mit den größeren Bundes
regierungen über die Steuerprojekte ſtatt. Wie
der „Fränkiſche Kurier“ aus Berlin erfährt, ſei
in Bundesratskreiſen die Hoffnung auf die Bier
und Tabakſteuer noch nicht aufgegeben. Dieſe
Meldung iſt anſcheinend kaum ganz korrekt, denn
eine Erhöhung der Bierſteuer in dem Umfange der
Regierungsvorlage iſt ja von der Steuerkommiſſton
angenommen worden. Dagegen dürfte es wohl
glaublich ſein, daß das Reichsſchatzamt auch jetzt noch

an ein poſitives Ergebnis in bezug auf die Erhöhung
der Tabakſteuer denkt. Die Intereſſenten haben
daher allen Anlaß, nach wie vor auf Wache zu ſtehen,
um gegen alle Ueberraſchungen geſichert zu ſein.

Reklam eteil.

Der große Unterſchied!

Gerſtenkaffee

iſt kein

„Malzkaffee“
und „Malzkaffee“ iſt noch lang kein

e facnnnnen-Denn der echte „Kathreiner“ iſt nach dem Urteile
der wiſſenſchaftlichen Autoritäten nicht nur in bezug
auf ſeinen Gehalt ein in jeder Hinſicht vollkommener

„Malzkaffee“, ſondern beſitzt vor allem allein unter
ſämtlichen Erzeugniſſen ſeiner Art einen Wwürzigen,

vollen, kaffeeähnlichen Wohlgeſchmack. Man verlange
in den Geſchäften deshalb ausdrücklich nur den
echten „Kathreiners Malzkaffee“ und achte ſcharf
barauf, daß man dieſen auch wirklich erhält und

keinen anderen. Die untrüglichen Kennzeichen des
echten „Kathreiner“ ſind: Geſchloſſenes Paket in
ſeiner bekannten Ausſtattung, Bild und Unterſchrift

des Pfarrers Kneipp als Schutzmarke, und die
Firma Kathreiners MalzkaffeeFabriken.



Halle a. S.

uth 8 Gx. Steinstr. 86/87.

Neuheiten zu ausser ordentlich billigen Preisen.

Damen-Hüte Blusen
Ausstellung von NModell- Hüten. seidene, wollene u. halhwoltene Blusen
Damen und Kinder-Hüte eigener Herstellung, kür jede Figur von der einfachsten
Mützen, Kappis, Putzartikel in grosser Aus wanl. bis zur elegantesten Ausstattung.

Kleiderstoffe Kostüme
S schwarz und weiss, glatt und gemustert. und Kleider mit aparten Garnierungen,

Farb. Stoffe engl. Geschmacks, Satintuehe, Eolien- Bolero- Sacco- u. anliegende Facons
nes. Brochierte Voiles, Blusenstoffe, Futterstoffe. Backfisch- Kleider III Kostüme.

Seidenwaren Röcke
cie neuesten Karos für Kleider u. Blusen. Kleider Röcke in Wolle und Seide.
Messaline, Louisine, Taffet, Mousseline, Merveilleux, Fussfrei, Miederform und alle neuen
Chinee, in grosser Ausmusterung u. Farbensortiment Facons. Unter-Röcke für jede Figur.

Gardinen TeppicheUnd Storss Weiss, Grsme ung farbig bei billigsten Preisen eine unüber-
9von den ein fachsten bis zu den elegan- troffene NMuster-Auswahl, deutsehe

testen. Jede Stilart. Frzeugnisse u. echteO0rient- Teppiche

Vorhänge Deckennach Künstlerentwärfen in Leinen u. Fantasie- Steppdecken, Diwendecken. e
geweben, überraschende Aus wahl, Darmstädter decken, Bettdecken, Schoner, Wand-
Richtung Biedermeierstyl usw. dekorationen hinter Betten u. Diwans.

Die Geſellſchaft

Bürgerliches Brauhaus Herseburg
G. m. b. H. in Merseburg

hat in der außerordentlichen Geſellſchafter- Verſammlung am

2. März 1906 die J

ſechnikum
önhere u. mittl. Maschirenbau- u. Elektrotechnikerschule.

enbauschule. Baugewerk- u. Ti
Programm frei.

e Liqquidation
unter Aufrechterhaltung des Betriebes beſchloſſen. Zu Liqui
datoren wurden die Unterzeichneten und als deren Stellvertreter
der Kaufmann Herr Otto Teichmann, ſämtlich in Merſeburg

gewählt. SWir fordera nunmehr alle Diejenigen welche eine
Vorderung an das Bürgerliehe Brauhaus G. m. b. I. in
Merseburg haben auf, dieselbe ssfort, spätestens aber bis
30. März 1906 bei uns ar unne len.

Bürgerliches Brauhaus Merſeburg
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung i. Liquid.

Th. Beier. JueKoff.

Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle mich zur

Anfertigung eleganter Herrengarderobe

keit ſoliden Preiſen.

Gute Arbeit. Gute Stoffe
Gebrachte Stoffe werden unter Zuſicherung ſauberſter Aus

führung bereitwilligſt in Arbeit genommen.

Hochachtungsvoll

6. 2schieschack, Schneidermeiſter
Johannisſtraße 15, II.



Von einer renommierten Gardinenfabrik habe ich erhebliche Lagerheständse e Weit unter Preis eg übernommen J

und biete diese in einer

x bülligem Verkkaufswodlte
von Montag den 12. d. M. ab an.

Enoltgch all Lunte e ehngllsch-

r rFenſter ſtatt Mk. 3,900 7,50 90 20,00 Store ſtatt R. 20n her 18 80—5,00. ſiehe 5 a rtraPreis 850 12 Ert b 2—12,50.

Vitragen, Rouleaux, Portieren, Kanten, Möbelstoffe s

S n r

Die Abteilung iet mit allem, was die Mode Neues unck Schhues gebracht, auf das reichhaltigste ausgestattet.

Wir empfehlen aus unserem grosson Lager u. a, achstehend preiswerte Sachen:

Art Aus guten, schwarzen Corkscrewsroffen,
5 geküttert und garniert, anliegend u. Sacco- 5Faltenrock und reich garniertes Bolero Art, marineblau, braun, graue 2 facons, auch Konfirmandengrössen 850, 30, 22, 16. 22 18, 9. 9 25, 19, 14, 9, 6.75,

Bolerofagons in Stofken englischer Neueste Faltenfagons in Stoffen m 90
9

Anliegende und Saccofagons, Rock und Anliegend u. lose, schwarze gute Tuch- fussfrei, in Tuch, prima Qualität, reichJackett mit Falten gearbeitet, reizende stotfe, Schneiderarbeit, eleganter Sitz mit 90 geste pt. und wit Blenden verzirt, auch 90
Farbenstellungen Blenden g S iert, auch rauengrössen Faltenfagons
56, 27, 22, 18, 48, 36, 30, 25, 52, 27, 20,

Bolero- und anliegende PFacons, marine- Bolerofagons in Tuch u. Corkscrew, mit Satintuch, schwarz, gefüttert, mit Taffet-
blau Cheviot mit hellen Westen und 96 heller gestickter Tuchweste und breitem 90 und Tuchhlenden reich garniert, in allen

Tressen garniert Taffet-Gürtel Weiten vorrätig27, 21, 22, 18, 22, 18, 13,
Tuch olive, weinrot, marine, schwarz, Debergangspaletots, 90-—-120 cm lang, in Schwarz-weiss Karriert u. schwarz, leichte
elegant sitzend, beste Abarbeitung, 7 Covert Coat u. Kkarriert. Stoffen engl. Art, auch 90 Wollstoffe mit Blenden u. ringsherum mit 90

Blendengarnierung, gute Stoffe für Backfische u. ganz starke Damen passend Falten

42, 58, r 5o6, 27, 18, 12, 24, 18, I
Die Auswahl ist unerreicht gross und findet jede Dame das Richtige nach ihrem Geschmack. In Bezug

auf Sitz, Qualität und Preiswürdigkeit ist unsere Konfektion unübertretfflich.

Hierzu 3 Beilagen.



c zum c Correſpondent“.
Br. 59.

Provin und Umgegend
Halle, 9. März. Ueber ſozialdemo

kratiſchen Terrorismus weiß „Die Eiche“,
das Organ des Gewerkvereins der deutſchen Tiſchler
(H.D.) folgendes zu berichten: Der Gewerkverein in
Halle hat ſchon öfter unter der Anmaßung des ſozial
demokratiſchen Holzarbeiterverbandes zu leiden gehabt.

Namentlich der Vorſttzende des Ortsvereins Halle,
Schröter, iſt ſeit längerer Zeit allerlei Schikanen und
Angriffen ſeitens der Genoſſen ausgeſetzt, die bei
Gelegenheit der letzten Straßendemonſtrationen ihren
Höhepunkt erreichten. Schröter hatte auf das Un
ſinnige der Demonſtrationen hingewieſen, was ihn der
ganzen Wut ſeiner rot angekraänkelten Berufskollegen
ausſetzte. Eines Sonnabends früh ſind zwei ſolcher
Zielbewußten in der betr. Werkſtatt erſchienen und
ſind mit den gemeinſten und unflätigſten Schimpfereien
über Schröter hergefallen. Trotzdem dieſer ſich völlig
ruhig und friedlich verhalten, ſind die beiden roten
Kollegen zum Angriff übergegangen und haben Schröter
mit Totſchlagen bedroht, auch „wenn ſie fünf Jahre
Zuchthaus bekommen würden“. Um ſich weiteren
Moleſtationen zu entziehen, iſt dem Bedrohten weiter
nichts übrig geblieben, als die Arbeitsſtelle zu ver
laſſen. Solchen Burſchen müßte einmal ordentlich
das Ungehörige ihrer Handlungsweiſe klargemacht werden.

Halle, 9. März. Um Mittel für die beab
ſichtigte Erhöhung der Beamten und Lehrergehälter
ſowie zur Uebernahme der Straßenreinigung in
ſtädtiſche Regie zu gewinnen, hatte der Magiſtrat
einen Nachtragsetat eingebracht, worin eine
Erhöhung der Steuerzuſchläge von Proz. vor
geſehen war. Die Finanzkom miſſion berück
ſtchtigte indes, daß die Vorlage über die Gehalts
erhöhungen bereits jetzt in der Beamtenſchaft, von der
ſich ein Teil ſtiefmütterlich behandelt glaubt, Anlaß
zu lebhaften Klagen gegeben hat; ſie wünſcht infolge
deſſen eine Neubear beitung der Materie, ſo daß die

Erhöhung der Gehälter erſt zum 1. April 1907,
nicht ſchon zum 1. Oktober d. J. erfolgen könne.
Der Magiſtrat zog darauf den geſamten Nach
tragsetat, auch ſoweit er ſich auf die Straßen
reinigung bezog, zurück. Alſo diesmal noch keine
Steuererhöhung.

Corbetha (Bahnhof), 10. März. Das
geſtrige in ganz Mitteldeutſchland aufgetretene ſchwere
Unwetter artete hier zu einem Wirbelſturme aus
und richtete bedeutenden Schaden an. Von einem
dreiſtöckigen Hauſe, dem ſogenannten Millionenhauſe,
das der Sparkaſſe in Lommatzſch gehört, wurde das
Dach von einer Windhoſe vollſtändig ab
gedeckt und über hundert Meter weit gegen
ein anderes Gebäude fortgeſchleudert.
Mit dem Dach ſind nach dem „W. T.“ auch alle
Faſſaden uſw. abgeriſſen worden. Am zweiten Haus,
gegen deſſen Vorderfront das Dach geſchleudert wurde,
ſind ſämtliche Fenſter eingeſchlagen, ja ſelbſt Haus
und Stubentüren zerſchlagen und das Mauerwerk
ſtark beſchädigt worden. Die Trümmerhaufen ragten
bis zur halben Höhe des Hauſes, ſo daß die Ein
wobner es erſt nach müheloſer Entfernung des
Schuttes durch die herbeigerufene Feuerwehr verlaſſen
konnten. Jn dem abgedeckten Millionenhauſe wurden
ſämtliche Feuerungen aus den Oefen geſchleudert.
Die Windhoſe ſelbſt bot nach Berichten von Augen
zeugen die Erſcheinung eines dampfartigen Trichters
und gewährte in ihrem kaum ſekundenlangen
Zerſtörungswerke ein gigantiſches Naturſchauſpiel.
Nach einer ſpäteren Meldung war die Gewalt des
Sturmes ſo heftig, daß in dem Müllerſchen Hauſe,
gegen welches das Dach geſchleudert wurde, ſämtliche
15 Fenſter ſamt den Rahmen eingedrückt und große

Löcher in das Mauerwerk geſchlagen wurden,
durch die man in die Wohnungen ſehen kann. Eine
am Fenſter ſtehende Nähmaſchine wurde in kleine
Stücke zerſchlagen.

Magdeburg, 9. März. Die Staatsanwalt-
ſchaft in Magdeburg leitete gegen die Flugblattver
teiler vom 21. Januar einen Maſſenprozeß ein.
Bis jetzt ſind zwölf Perſonen angeklagt.
Der König von Spanien hat dem Regierungs
präſtdenten Dr. Baltz das Kommandeurkreuz erſter
Klaſſe des Ordens Karls III. mit dem Stern, dem
Polizeipräſidenten Grafen Lambsdorff und dem
Oberbürgermeiſter Schneider das Kommandeurkreuz
zweiter Klaſſe desſelben Ordens verliehen. Weiter
haben auch mehrere Beamte des Polizeipräſidiums
ſpaniſche Orden erhalten.

Dermbach, 9. März. Großfeuer brach
geſtern um Mitternacht in Kaltennordheim aus,
das großen Schaden anrichtete. Sieben Wohn
häuſer und zwölf Scheunen ſind bis jetzt
eingeäſchert; das Feuer iſt noch nicht vollſtändig

11 März 1996.
ringen Man vermutet Brandſtiftung Kalien
nordheim, ein Flecken am Ende der Felvbahn, zählt

etwa 1700 Einwohner. Der Ort iſt Sitz eines Groß
herzoglichen Amtsgerichts; neben dem Schloſſe und
einer evangeliſchen Pfarrkirche beſitzt er eine Gewerbe
ſchule und einen Vorſchußverein. Außerdem befinden
ſich in Kaltennordheim eine bedeutendere Holzwaren
fabrik, die etwa 100 Arbeiter beſchäftigt, ſowie mehrere
Baſaltbrüche.

4 Staßfurt, 9. März. Fabrikbeſttzer Sauer
brey ſtellte der Stadt 65 000 Mk. zur Erbauung
einer Turnhalle und eines Volksbades zur
Verfügung.

4 Erfurt, 9. März. Der Magiſtrat lehnte
die Eingabe des Vereins deutſcher Kaufleute, den
Fortbildungsſchulunterricht auch auf die weiblichen An
geſtellten des kaufmänniſchen Berufs auszudehnen,
gemäß dem Beſchluß des Schulvorſtandes ab.

Wurzbach, (Reuß j. L), 9. März. Die
Genickſtarre, die ſeit einigen Tagen hier auftritt
und in der Familie des Werkführers Hermann
Renner bereits drei Opfer gefordert hat, iſt
wahrſcheinlich aus dem Erzgebirge eingeſchleppt
worden. Gegen die Weiterverbreitung der Epidemie
ſind unter der Leitung eines Jenger Profeſſors die
umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen.

Suhl, 9. März. Einen grauenhaften Tod
erlitt hier die 61 jährige Frau des Schloſſers Georg
Kämpf. Die Frau wollte ihr Vieh füttern, bei dieſer
Gelegenheit hat ſie anſcheinend ein Brett des Bohlen
belags der Abortgrube gehoben, um Dünger hinein
zuſchütten, iſt ausgeglitten und in die anderthalb Meter
tiefe gefüllte Grube geſtürzt, in der ſie erſtickte, da
Hilfe nicht zur Stelle war.

Wernigerode, 9. März.
gangenen Nacht wütet im Harz ein heftiger
ſturm.

t Mückenberg (Kr. Liebenwerda), 8. en
Die „letzte Schicht“ verfuhren geſtern die Bergleute
Martin Tomczak von hier und Barowski von
Jüttendorfer Flur im Schacht der Anhaltiſchen Kohlen
werke zu Reppiſt. Beide erlitten durch hereinbrechende
Sandmaſſen den ſofortigen Erſtickungst od. Den
von vormittags bis nachts arbeitenden Kameraden
gelang es erſt nach angeſtrengteſter Tätigkeit, beide,
allerdings nur als Leichen, zutage zu fördern.

Leipzig, 10. März. Ein furchtbares
Unwetter wütete geſtern um 1 Uhr in Unſerer
Stadt. Es blitzte, donnerte und ſchneite zu
gleich. Der Sturm war orkanartig. Schirme waren
nicht zu halten. Hüte flogen überall herum. Das
Unwetter zog aber ſchnell vorüber. Um 2 Uhr
ſchien ſchon die Sonne wieder.

Dresden, 9. März. Heute mittag um 2 Uhr
fegte eine ſchwere Schneebse mit Blitzen und Donner
ſchlägen über die Stadt hinweg.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 11. März 1906.

G. Märzſchnee. Jch ſitze in meinem Zimmer
und ſchaue hinaus auf die Straße. Es ſchneit ſeit
dem frühen Morgen. Langſam aber ununterbrochen
ſchweben die großen weißen Flocken zur Erde. Nun
ſchon ſtundenlang. Und doch hat ſich das Ausſehen
der Straße nur wenig verändert. Auf den Dächern
liegt wohl eine dünne weiße Decke, auf Fenſterſtmſen
und allerlei kleinen Vorſprüngen hat ſich ein kleines
Häufchen Schnee angeſetzt, aber das Straßenpflaſter
bleibt, wie es iſt: ſchmutzig und häßlich. Nur um
ein paar Grad brauchte das Thermometer zu ſinken
und alles wäre anders. Ja, es liegt oft nur an einer
Kleinigkeit, wenn des Menſchen Herz häßlichem Straßen

ſchmutze gleicht. Ein paar Erziehungsfehler, einige
ſchlechte Beiſpiele genügen, um die reine Unſchuld des
Kindesherzens zu vernichten. Ja, ein einziges rohes,
gemeines Wort kann ſeinen köſtlichen Zauber unwieder
bringlich zerſtören. Wenn Eltern und Erzieher doch
das immer bedächten! Auch zu viel Wärme iſt oft
daran ſchuld, zu viel Weichlichkeit in der Er
ziehung, viel falſch verſtandene Liebe. Man wird
traurig, wenn man ſieht, wie der Himmel ſich
vergeblich bemüht, den Erdenſchmutz zuzudecken.
Millionen und über Millionen zarter Sterne fallen
zu Boden und nicht einer bleibt. Sie alle frißt der
feuchte gierige Schlamm. So ſendet der himmliſche
Vater auch zu uns oft Wohltaten über Wohltaten
hernieder, um unſere Seele wieder ins Weiß
der Unſchuld zu kleiden. Aber vergeblich iſt
ſolches Bemühen. Der Schmutz in mancher
Seele iſt ſo tief, daß in ihm alles eble und gute
untergehen muß. Und bei den anderen, wie
lange bleibt da das Gedächtnis empfangener
Wohltaten Nicht länger auch, als Märzenſchnee
bleibt, kaum einen Tag. Sollen wir aber darum
müde werden, gutes zu tun? O nein, ſondern, wie

Sonntag de

Seit der ver
Schnee-

auch Gott

abend im „Caſino“ einen großen Theaterabend.

32. Jahrg.
immer wieder Schuer ne Eis, Sonnen

ſchein und Regen ſchickt, und fragt nicht, ob ihm
n nur einer dafür vankt, ſo ſollen auch wir gutes
tun nicht um Dankes oder Lohnes willen, ſondernum e ſelbſt willen, weil wir nicht anders können.
Dann erſt iſt das gute wirklich gut.

Gegen Roſtkrankheit auf Getreide
feldern. Jm vergangenen Herbſt wurde über Roſt
auf den Winterſaaten geklagt, und es liegt die Be
fürchtung nahe, daß auch die Sommerſae aten unter
dieſer Krankheit zu leiden haben werden. Da dürfte
es von Wichtigkeit ſein zu wiſſen, daß man durch
ſtarke Düngung mit Thomasmehl und eventuell
auch mit Kaliſalzen dieſer Krankheit vorbeugend
entgegentreten kann. Durch dieſe Düngung werden
nämlich nicht nur ſchwerere Körner erzeugt, ſondern
auch dickwandigere Zellen gebilvet, die gegen das Ein
dringen äußerer Schädlinge, alſo auch des Roſtes,
widerſtandéfähiger ſind. Mann unterlaſſe daher nicht,
die Felder ſobald wie möglich reichlich zu düngen.

Wer das Beſtellgeld vergißt. Einem
Halleſchen Geſchäftmanne paſſterte vor kurzem ein
unangenehmer Fall. Er war vom Amtsgericht Heitt
tedt mit einer an abgewieſen und hatte die Koſten
des gegneriſchen Rechtsanwalts in Hettſtedt zu be
zählen. Er ſandte nach Eingang der Rechnung den
Betrag ſofort ab, hatte aber überſehen, das Beſtellgeld

von 5 Pfg. beizufügen. Vier Tage danach erhielt er
den Beſuch des zuſtändigen Gerichtsvollziehers, der
ihm folgende Koſtenaufſtellung überreichte: 0,05 Mk.
feſtgeſetzter Koſtenreſt, 1,85 Mk. Anwaltsgebühren undAuslagen für die Zwangsvollſtreckung 2,50 Mk.

Zwangsvollſtreckungsgebühren zuſammen 4,40 Mk.
Der Geſchäftsmann mußte ſomit für 5 Pfg. 4,35
Mk. Koſten bezahlen.

Nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats in
erbſt in der „Bauzeitung“ wurde unter 225 einet Entwürfen für die dort J errichtende

Friedhofskapelle nebſt Leichenhalle und Portal der
Entwurf des Architekten Herrn A. Malpricht von
hier neben zwei anderen gleichwertig preisgekrönt.

Wie aus dem Inſeratenteile erſichtlich veranſtaltet

heute abend das Halleſche Tichy Variété-
Enſemble in der „Reichskrone“ eine einmalige
Elite-Künſtler- Vorſtellung mit einem groß
ſtädtiſchen, ganz dezenten Familien Programm. Die
„P. N. N.“ ſchreiben folgendes über das letzte Auf
treten dieſer Künſtlertruppe Den Reigen der Vorträge
eröffnete die Leder und Walzerſängerin Hedwig
Wagner durch zwei mit ſchöner Altſtimme vorge
tragene Lieder Schloß Stolzenfels am Rhein und
„Der Frühling hat ſich aufgetan“) Verſtand ſie es,
ſich ſchon durch ihren Geſang die Gunſt des Publikums
zu erobern, ſo überraſchte ſte im zweiten Teile als
Mitglied des TichyDrios durch ihre geradezu hals
brecheriſchen Evolutionen. Ein männliches Mitglied
des Trios, deſſen Namen das Programm leider nicht
verzeichnet, leiſtete in dieſer Beziehung beinahe Phäno
menales. Zwar hat ſein Feuerſchlucken für den
„Wiſſenden“ nichts Beängſtigendes mehr. Wenn man
indeſſen ſieht, wie der Künſtler ſich die Beine um den
Hals legt und mit zuſammengepreßtem Kopf und dito
Beinen durch den Hohlraum einer Tonne hin und
herſchlüpft, dann kommt man aus dem Staunen nicht
mehr heraus. Entſchieden gehört die akrobatiſchexzen

triſche Pantomime des TichyTrios zu den hervor
ragendſten Leiſtungen des Enſembles. Ein Beſuch
iſt ſomit angelegentlichſt zu empfehlen.

Die allerwärts gern gehörten Leipziger
Kryſtallpalaſt Sänger treten am Dienstag
abend hier in der „KaiſerWilhelms-Halke“
auf. Die humorvollen Sänger warten wieder mit
einem vollſtändig neuen Programm auf und gelangt
u. a. „Der Trompeter als Automat“ zur Aufführung.

Die Vorführungen des PhonoKinemato-
graphen in der „Kaiſer-Wilhelms Halle waren am
Freitag abend ziemlich gut beſucht. Das Programm
war ein äußerſt reichhaltiges, die Bilder zeigen höchſte
Vollendung und ſind abſolut flimmerfrei. Heitere

Szenen, Märchen Darſtellungen, Tagesereigniſſe, Reiſe
bilder c. wechſeln in bunter Reihenfolge ab. Be
ſonderen Beifall fanden die Bilder aus Marokko, die
wegen der jetzigen politiſchen Ereigniſſe doppelt
intereſſant ſind. Nach eigener Ueberzeugung können
wir dieſe Vorführungen auf das wärmſte empfehlenſte wart nicht nur erheiternd und erfreuend, ſondern

vornehmlich auch in hohem Maße bildend und be
lehrend, namentlich für unſere Jugend. Näheres iſt
aus dem heutigen Jnſerat zu erſehen.)

Vereins und Vergnügungschronik.
Der Geſellſchaftsverein „Euterpe“ veranſtaltet Heute

Zur
„Eine feſte Burg iſt unſer

Gott oder „Die Vertreibung der Prote-
ſtanten aus Salzburg“. Vergnügenhalten ab der Männer- Geſangverein „Flora“ im

G

gelaugt-Aufführung gelangt:



„Wvoli“, der „Schießklub“
Geſang Verein „Thalia“ im Thüringer Hof“ und
Her Müuſtk-Verein Kötzſchen-Beuna im Bahnhofs
reſtaurant Niederbeunna. Ein muſikaliſcher
Abend mit Ball findet im „Neuen Schützenhaus“
ſtatt. Ein Bockbierfeſt wird im Reſtaurant
Drei Schwäne“ abgehalten. Einen Familien
abend hält der Kirchliche Verein St. Maximi
am Montag abend in der „Reichskrone“ ab. Herr
Lehrer a. D. Schmelzer wird einen Vortrag halten
ber das Thema „Vor hundert Jahren

im „Augarten“, der

Merſeburger Abiturientenentlafſungen
in früherer Zeit.

Das diesjährige Abiturienteneramen am Merſe
burger Domgymnaſium hat einer ſtattlichen Reihe
von Schülern das Zeugnis der Reife gebracht. 11
Abiturienten wurden am 27. Februar bei der Feier
der Silberhochzeit des Kaiſers entlaſſen, die nun mit
frohen Hoffnungen und frohem Mut hinaus ins
Leben ziehen. Glück auf!

Ein Rückblick auf frühere Abſchiedsfeiern und
Wramina dürfte intereſſteren. Das Abiturienten
erahen wurde an dem bereits ſeit 1575 beſtehenden
Domgymnaſtum erſt 1793 eingeführt. Dieſe Neuerung
war den Schülern höchſt unbequem, welche Empfindung
wohl noch heute vorhanden ſein wird. Als einſt bei

er Entlaſſung von 1880 ein Abiturient in ſeiner
Waledikcionsrede ſagte: „Vorüber iſt das bleiche
Weſpenſt des Examens“, trat der Rektor dieſer Anſicht
entgegen und einer der damaligen Lehrer pflegte zu
ſagen „Das Examen muß wie eine reife Frucht in
en Schoß fallen Aber noch heute dürfte manchem
Schüler das Examen „als bleiches Geſpenſt“ er
ſcheinen und mancher wird ſich nach den Zeiten zurück
ſehnen, da der Abgang zur Univerſität noch nicht an
in Examen gebunden war.

Es war alſo in dieſer Beziehung bis 1793 eine
Zlückliche Zeit für die Domſchüler. Bis dahin war
Es Hur Vorſchrift, daß diejenigen, welche „ihre Schul
geit ausgeſtanden“ hatten, öffentlich in einem Ketüs
Aale dietorius Abſchied nahmen. Selbſt von dieſer
Pflicht dispenſterten ſich viele Schüler eigenmächtig,
Indem ſie ſtill verſchwanden. Die Zahl dieſer Ingra-
Forum, wie ſte Rektor Hoffmann nennt, war un
glaublich groß.

Magiſtrat Balthaſar Hoffmann, deſſen Nachkommen
noch unter uns leben, war 1742—1783 Retktor, nach
Den er bereits ſeit 1731 Konrektor am Domgymnaſtum
Heweſen war. Er war hier 52 Jahre im Amte,
armer Jahre als Rektor
er nur 15 öffentliche Abiturientenentlaſſungen, bei
Denen es allerdings zum Teil höchſt vriginell und
glänzend zuging. Von 342 Schülern, die in der
Zeit ſeines Rektorats aus Prima abgingen, bezogen
280 die Univerſität.

Seine erſte öffentliche Abiturientenentlaſſung hielt
Rektor Hoffmann am 18. Mai 1742. Jn einer
ateiiſchen Rede behandelte er die Frage, ob der
Komet ein Wunderſtern iſt. Der Prolog war deutſch.
Die Koſten waren 5 Thaler. Ueber dieſes ließen
Hie 5 Abiturienten eine Cantate drucken und compo
mieren.“ Unter den Koſten finden ſich 6 Groſchen
den Klavicymbel hin und her zu tragen Abends
wurde ein Standchen unter Fackeln gebracht. Bei
beſonders großer Feier war mitunter das Schul
cheater „mit allerhand Erleuchtung und einer Fontaine
ausgeſchmückt“. Zuweilen fand der Abſchied auch nur
Am Kreiſe der Schule ſtatt. Häufig jedoch war gar
Kein Hetus, ſei es der Koſten wegen, ſei es, daß die
Schüler als Ingrati von der Schule gingen. Be
ſonders in der Not des ſiebenjährigen Krieges hatten
Hieſelben ganz aufgehört.

Erſt 1768, alſo 5 Jahre nach dem Friedensſchluß,
Fand wieder eine öffentliche Abiturientenentlaſſung ſtatt

nd zwar eine beſonders feierliche. „Um 4 Uhr ging
Der Ketus mit Trompeten und Pauken an. Viele
Hom Adbel, viele adlige und bürgerliche Frauenzimmer,
die Honoratiores der Stadt waren da. 400 Stück
Programme waren gedruckt. Die Koſten waren

haler 2 Gr. Der Kétus währte bis 27 Uhr.
Die Muſik bekam 10 Thaler, der Calefactor 11
Groſchen, was die Schüler beſorgten.“ Aus der Zeit
des 1790 1822 amtierenden Rektor Hennicke iſt die
Nachricht der Abiturientenentlaſſung vom 11. April
1798 erhalten. 16 Schüler traten als Redner auf,
4 hieltenn „ein Geſpräch über die Hottentotten“, ein
Abiturient ſprach lateiniſch über den Sklavenhandel c.

Da der Abgang zur Univerſität bis 1793 noch nicht
an ein Examen gebunden war, ſo verließen ſehr viele
die Schule unreif, vom Rektor Hoffmann als homo
astieus „homo ignavissimus“ bezeichnet. Be
ſonders ſeit 1761 hauften ſich die Fälle, ſo daß 1

nd t ährige Primaner zur Univerſität gingen. 1780
ging Bucholt ſogar als jähriger Primaner nach
Leipzig, von Hoffmann als immaturus, petulans
homo bezeichnet. Ja ſelbſt Sekundaner bezogen die
Kniverſität, ſo Heinrich von Uechtritz 1745 discessit
mmaturus in Studiis““.

Die Klage, daß der größere Teil der Schüler zu
Früh und unreif auf die Univerſttät eile, war zu

noch erwähnt

treffend. Es wurde daher durch Reſkript vom 16.
Juli 1793 das Abiturienteneramen eingeführt. Die
Abiturienten ſollten „im Beiſein der Jnſpektoren genau
geprüft und nur denen, venen vergleichen gewiſſenhaft
erteilt werden kann ein von den beiden oberen Lehrern
und den Jnſpektoren unterzeichnetes Teſtimonium der
Tüchtigkeit ausgefertigt werden. Die Jnſpektoren waren
der Stiftsſuperintendent als Vertreter des Staats und
ver Scholaſtikus als Vertreter des Domkapitels. Ueber
die Art des Examens wiſſen wir nur wenig. Daß
ſchriftliche Arbeiten verlangt wurden, ergeben die noch
vorhandenen Probearbeiten von 1796. Es ſind eine
Ueberſetzung von Curtius Lib. IX eap. II eine ſehr
kleine deutſche Arbeit: „Die Schildkröte und der Haſe“
und eine lateiniſche Arbeit: An philösophia in
minoribas scholis tractanda sit Lateiniſche
Ertemporalia ſind 1809 vorhanden.

Die Anforderungen waren nur ſehr mäßtzige, doch
wollte das Eramen den Schülern und Eltern gar
nicht paſſen. Als heilſame Wirkung bezeichnet 1798
Rektor Hennicke, „daß mancher, der ſeine Kräfte lange
ungebraucht hatte liegen laſſen, ſich doch in dem letzten
Jahre vor ſeinem Weggange mehr anſtrengte.“ St.

Sonntagsplauderei.Unſere liebe dentſche Sprache beſitzt ja bekanntlich einen
unendlich großen Schatz von Worten, für jede kleine und
kleinſte Handkung, für alle Begriffe, die man ſich nur denken
kann, ſind ein oder meiſtens mehrere Ausdrücke vorhanden,
und trotzdem langt dieſer Wortreichtum immer nöch nicht aus,
um unſern Gedanken und Gefühlen den paſſenden Ausdruck
zu verleihen, um ſie in die richtigen Worte zu kleiden. Wir
machen vielmehr ſo viel Anleihen bei den fremden Sprachen,
daß man ſelten einen Satz ſpricht, in dem ſich nicht ein
Fremdwort breit macht die Fremdwörter ſpielen eben eine
ſehr große Rolle in unſerem Sprachgebrauch. Man geht lieber
auf der Chaussee ſpazieren als auf der Landſtraße, man
raiſonniert über das ſchmale Trottoir, findet das Wetter
passabel, kehrt ſchließlich im Restaurant oder im Café ein,
wo man ſich in die Journale vertieft. Oder man hat ſich
hier mit einem kleinen Cirele ſympathiſcher Menſchen ein
Rendez-vous gegeben, ſitzt nun im separierten Zimmer,
amusiert ſich köſtlich, gerät in animierte Stimmung und
arrangiert ein kleines Tänzchen. Die anweſenden Damen,
welche in ihren der Saison entſprechenden schicken Toiletten
reizend ausſehen, werden zur Polonaise engagiert, der
maſtre de plaisir verſteht ſein Amt ausgezeichnet, man macht
ihm darob Komplimente, und endlich, nachdem man gänzlich
échauttiert iſt infolge der Extra-Touren, denkt man an den
Heimweg, bedauert jedoch resigmiert, daß das ſchöne
musement ſchon wieder vorüber iſt. Ja, es war ein tadel
loſes Vergnügen, nur etwas viel mit Fremdwörtern geſpickt.
Man hat ſich aber bereits ſo ar die Fremdwörter gewöhnt,
ſie ſind einem ſozuſagen in Fleiſch und Blut übergegangen,
daß man es ganz natürlich findet, wenn man ſich auf einem
Fauteuil niederläßt, daß man ſich auf die Ohaiselongue legt

und mit einem Plumeéau zudeckt, daß man ſich im Prameau
von oben bis unten beſieht, daß man an jener Stelle noch
eine Etagöre anbringt und dort noch eine Draperie befeſtigt.
Es gibt eben eine ganze Menge Leute, die mit großem Be
hagen mit den Fremdwörtern nur ſo um ſich werfen, denen
Puree de Pommes de terre entſchieden viel beſſer ſchmeckt,
als Kartoffelmus, was ja ganz dasſelbe iſt, aber natürlich
lange nicht ſo vielverſprechend klingt. Doch was die Speiſen
und die Speiſenkarte anbetrifft, ſo iſt es ja in den letzten
Jahren ſchon viel beſſer geworden, man befleißigt ſich dabei
jetzt einer deutſchen Ausdrucksweiſe, ebenſo wie man ja jetzt
auch auf der Eiſenbahn deutſch fahren kann. Man braucht
ſich nicht wie ſrüher ein Billet zu löſen denn jetzte
gibts Fahrkarten, der Perron iſt auch abgeſchafft, dafür geht
man auf den Bahnſtetg, und man braucht auch nicht mehr
ins Coupé zu ſteigen, ſondern in ein Abteil. Dieſe Ver
deutſchungen ſind doch ſehr anzuerkennen, iſt es doch garnicht
ſo leicht, für ein eingebürgertes Fremdwort eine kurze, treffende,
deutſche Bezeichnung zu finden. Um ſo mehr muß man
unſern Luther bewundern, der die Bibel ſo meiſterhaft ins
Deutſche überſetzt hat, daß ſich in dem ganzen umfangreichen
Werke nur fünf Fremdwörter befinden ſollen. Behaupten kann
ich dies freilich nicht, aber es ſoll Tatſache ſein, und würde
ſo als ein glänzender Beweis gelten können, daß die Fremd
wörter zu den überflüſſigen Dingen gehören

Freilich gibt es auch ſolche Deutſchfanatiker, welche die
unmöglichſten Worte zuſammendrechſeln, nur damit eine Sache
auf deutſch bezeichnet wird, und da ſollen denn manchmal
recht eigentümliche Wortbildungen zu Tage gefördert werden.
Was würden z. B. unſere Eymnaſiaſten ſagen, wenn man
ſtatt Sextaner auf einmal „Sechſer“ ſagen wollte, und ſo
weiter „Fünfer“ „Vierer“ e. Sie würden ſicher von dieſer
neuen Bezeichnung nicht ſonderlich entzückt ſein, was man ja
auch verſtehen kann, denn Ober Sekundaner klingt entſchieden
vorteilhafter als Ober Zweier.

Wenn nun wenigſtens die Fremdwörter immer an der
richtigen Stelle angewendet werden, dann mag es noch gehen,
aber es kommt doch auch häufig vor, daß ſie da ausgeſprochen
werden, wo ſie garnicht hingehören, und dann iſt die Blamage
fertig (ſchon wieder ſo ein Fremdwort). Da iſt es denn ſchon
beſſer, man läßt die Fremdwörter Fremdwörter ſein und redet
deutſch, wie einem der Schnabel gewachſen iſt. R.

Aus den Kreisen Merseburg und Querfurt.
g. Colkenbey, 9. März. Von ſeiten der Ver

waltung der benachbarten Braunkohlengrube Hermine
Henrietle 1 zu Oſendorf und der in Döllnitzer
Feldmark gelegenen neuen Grube, Hermine Henriette 2,
iſt der ſamtlichen Belegſchaft bei der letzten Lohnzah
lung eine Extraſpende dadurch zuteil geworden,
daß jeder im Betriebe beſchäftigte verheiratete Arbeiter
5. Mk. und unverheiratete 2,50 Mk. erhielt. Eine
gleiche Spende von der nämlichen Höhe iſt bereits zu
Anfang des Vierteljahres in derſelben Weiſe zur Aus
zahlung gelangt. Zu Ehren der Silberhochzeit des
Kaiſerpaares und gleichzeitig zum ehrenden Gedächtnis
der Vermählung ihrer zweiten Tochter mit Herrn
von Eichel-Eiſenach ſtifteten Herr Kammerherr
von Bülow nebſt Gemahlin im nahen Dieskau

einen Fonds von 500 Mk., deſſen Zinſen zur Be
ſchaffung von Traubibeln verwendet werden
ſollen. 7

g. Burgliebenau, 9. März. Das Hoch
waſſer der Weißen Elſter und Luppe iſt ſeit Montag
wieder im Fallen begriffen, indem die Flüſſe in ihre
Ufer zurückgetreten ſind. Eine unliebſame Ver
kehrsſtörung brachte wiederum das letzte Hoch
waſſer, indem die von hier nach Merſeburg führenden
Straßen in den Mulden überflutet waren. Noch
trockenen Fußes wären morgens Paſſanten dieſe
Straßen nach der Stadt gekommen, während ſie ſich
ſchon nach wenigen Stunden von ihren Heimatsor en
abgeſchnitten ſahen, oder dieſelben auf bedeutenden
Umwegen wieder aufſuchen mußten. Auch Geſchirren,
welche bei früheren Hochwaſſern dieſe Strecken zu
durchfahren verſuchten, ſind öfter Unfälle zugeſtoßen.
Das ſchon früher aufgetauchte Projekt, wenigſtens
eine der beiden Straßen, den Fürſtendamm oder die
Lützenerſtraße, für allen Verkehr und zu allen Zeiten
paſſierbar zu machen, ſcheint leider wieder in weite
Ferne gerückt zu ſein, da wohl auch die hierzu auf
zuwendenden Geldmittel ſehr erhebliche ſind.

s Stöbnitz, 9. März. Jn vergangener Nacht
iſt bei dem Gaſtwirt Fleiſcher hierſelbſt infolge des
Sturmes der weſtliche Giebel des Hauſes einge
ſtürzt und dadurch das obere Vereinszimmer und
der Laden verſchüttet worden. Alle Waren und
Möbel ſind mit Schutt bedeckt und ſteht der weſtliche
Teil des Hauſes ganz frei, ſodaß das Dach oben
überhängt. Dem Beſitzer erwächſt dadurch ein großer
Schaden. (G. B.)

s Querfurt, 10. März. Die Eröffnung der
Gewerbe- Ausſtellung findet nach dem „Qu.
Kr.“ am 16. März, vorm. 113, Uhr, ſtatt. Nach
dem der Rundgang des Ehrenkomitees geendet hat,
wird dieſe überaus zahlreich beſchickte Ausſtellung dem
Publikum freigegeben. Die Preisrichter werden am
2. Ausſtellungstage ihren Rundgang machen. Nachdem
der Prämiierungsausſchuß am 18. vorm. 11 Uhr die
Lehrlingsarbeitenausſtellung beſichtigt hat, findet die
Bekanntgabe der prämiierten Lehrlingsarbeiten ſtatt.
Bei der offiziellen Schlußfeier am Mittwoch den 21.
Februar, nachm. 4 Uhr, findet die Preisvertei
lung ſtatt. Mit einem Eſſen wird die Gewerbe
ausſtellung ſchließen. Das Preisrichteramt haben die
Herren A. Buchmann, A. König, Büſſe,
Kuhnlasen., Kuülbe, Schlegel, Röhl, Lange,
Schneider, Oelze und Peuſchel, ſämtlich aus
Querfurt, die Herren Neußtze und Meinecke aus

Nebra, Ulrich Laucha, MüllerRoßleben, Hell
wich und Trebſtein Oberfäarnſtedt, Fechner
Nemsdorf und Anton Döcklitz übernommen. An
beſonderen Anziehungspunkten fehlt es auch in dieſer
Ausſtellung nicht, ſo z. B. ſtellt das ſtädtiſche Elek
trizitätswerk, vereint mit einem hieſtgen Fleiſchermeiſter,
eine Wurſtfabrik mit elektriſchem Betriebe aus. Hieſige
Tiſchlermeiſter, welche mit den verſchiedenen Zimmer
einrichtungen die Hauptfront im Sternſaal einnehmen,
werden auch diesmal der Ausſtellung wieder Glanz
verleihen. Schon heute ziert die Mitte des Stern-
ſaals ein kunſtvoll geſchmiedeter Gartenpavillon. Die
Schneider und SchuhmacherJnnungen zeigen Kollek
tivAusſtellungen. Ganz beſonders zahlreich beteiligen
ſich die Stellmacher und Schmiede an der Ausſtellung.
Außer vielen anderen wird im Rathausſaal eine kom
plette Badeeinrichtung und ein Automobil ausgeſtellt.
Jn der alten Loge, wo eine hieſtge Maſchinenfabrik
ihre Erzeugniſſe im Betriebe vorführen wird, regen
ſich ſchon heute fleißige Hände beim Aufbau derſelben.
Jm Nebenraum wird die Ausſtellung der Altertümer
untergebracht. Wir hoffen, daß recht viele Beſucher
in unſere Stadt zu dieſer Ausſtellung einziehen werden
und erkennen mögen, daß das Kleinhandwerk und
auch das Kleingewerbe Großes leiſtet. Eine Aus-
ſtellungslotterie findet nicht ſtatt; jedoch erhält jeder
1000. Beſucher von einer Firma ein Geſchenk

SpielplauEntwurf des Leipziger Stadt-Thegters
vont 11./3. bis 19.73. 1906.

Nenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
127 Uhr „Sirilianiſche Bauernehre“. Hierauf „Die Nürn
berger Puppe“. Zum Schluß „Vergißmeinnicht“. Montag
„Margarete“. Dienstag: „Das Käthchen von Heilbronn.“

Mittwoch: Geſchloſſen. Donnerstag: „Lohengrin.“
Freitag: „Hänſel und Gretel“. Hierauf: „Vergißmeinnicht“.

Sonnabend nachm. 1/23 Uhr: „Wilhelm Tell“. Abends
„Die Narrenkappe“. Sonntag „Tannhäuſer“. Montag
„Blondinette“.

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
nachmittag /53 Uhr: „Kabale und Liebe“. Abends „Die
Narrenkappe“. Montag: „Blondinette“ Dienstag
„Der Trompeter von Säkkingen“. Mittwoch: Geſchloſſen.

Donnerstag: „Blondinette““ Freitag: „Die Fleder
maus“. Sonnabend „Zapfenſtreich“. Sonntag nachm.
3 Uhr: „Frühlingsluft“. Abends: „Ein toller Einfall“.
Vorher: Die Brieftaſche“. Montag: „Die Narrenkappe“.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 11. März: Zunächſt
heiteres, trockenes, ruhiges Froſtwetter. Später wieder
Trübung, ſtärkerer Wind und Niederſchläge in Aus
ſicht. 12. März Meiſt trüb, windig, Niederſchläge,

zunächſt wärmer.
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Vermischtes.
(Der Einzug des Prinzen und der Prinzeſſin

Eitel- Friedrich in Potsdam) findet am Dienstag,
20. März, mittags 122/4 Uhr ſtatt. Vor dem Rathaus wird
das prinzliche Paar durch die ſtädtiſchen Behörden begrüßt werden.

(Die Prinzeſſin Ena von Battenberg,) die
am Mittwoch katholiſch geworden iſt, hat bei ihrem Uebertritt
die Namen Viktoria Eugenia Chriſtianag angenommen. Jhre
Schweſter Beatrice blieb der Uebertrittsfeierlichkeit fern.

Eine Erzherzogin in Zahlungsſchwierig-
keiten.) Die Witwe des Erzyerzogs Joſeph, Erzherzogin
Klothilde, befindet ſich in Zahlungsſchwierigkeiten.
Jn der Hoffnung, ihre nicht glänzende Vermögenslage zu ver
heſſern, kaufte ſie Aktien verſchiedener Jnduſtriegeſellſchaften.
Dieſe Aktien wurden belehnt, außerdem waren die Kurſe zum
Teil zurückgegangen. Die Erzherzogin hat Verpflichtungen in
der Höhe von 10 Millionen Kronen. Das Wiener Hof
amt prüft gegenwärtig die Anfſprüche, um ein Arrangement
mit den Gläubigern treffen zu können.

(Ein netter Ehemann.) Als einem Arbeiter in
Rendsburg die Frau geſtorben wax, kaſſierte er ſofort das
Sterbegeld ein, beſorgte ſich einen Leichenpaß und kaufte einen
einfachen Sarg. Nächſten Tages fuhr er mit der Leiche auf
einem Ziehwagen durch die Stadt, begleitet von einem anderen
Menſchen, wohl verſehen mit Mundvorrat und Getränken, um
die tot. Gattin in Kiel an die Anatomie zu verkaufen!
Die Polizei hielt ihn an und veranlaßte ihn, die Ueberführung
der Leiche auf übliche Weiſe durch einen Leichenwagen vor
nehmen zu laſſen.

(Hennig der Attentäter im Schnellzug.)
Die von uns wiedergegebene Vermutung, daß der Verdacht,
deu der Raubmordverſuch auf den Kammerherrn v. Zitzewitz
Zezen ow im Schnellzug Stettin Berlin begangen zu haben,
nach allen Begleitumſtänden der Tat ſich auf den Raubmörder
Hennig lenken muß, hat durch die Unterſuchung der Berliner
Kriminalpolizei eine neue unerwartete Beſtätigung gefunden.
Der Unterſuchung wurde zunächſt der Revolver des Ver
brechers unterzogen, der, wie mitgetelt, unweit der Stelle ge
funden wurde, wo der Verbrecher aus dem Schnellzug ſprang
und im Walde verſchwand. Der Revolver iſt eine gewöhnliche
Waffe wie man ſie für etwa ſechs bis ſieben Mark in jedem
Eiſen warengeſchäft kaufen kann. Es wurde nun feſtgeſtellt.
daß in dieſem Revolver die Patronen genau hineinpaſſen,
die man nach der Flucht des Raubmörders Hennig in ſeinem
Koffer fand. Das Befinden des Kammerherrn v. Zitzewitz
iſt andauernd gut, wenn er auch vorläufig noch das Bett
hüten muß. Es wurden auf ihn nicht blos fünf ſondern
ſechs Schüſſe abgegeben. Außerdem erhielt er Schläge
mit dem Revolver auf den Kopf, während er mit dem Ver
brecher rang. Donnerstag nachmittag beſichtigten Berliner
Kriminalbeamte zwiſchen Bernau und Bieſenthal die ungefähr
400 Meter von der Eiſenbahnbude 31 entfernte Stelle, an
der am Mittwoch abend der Verbrecher nach dem Attentat
auf den Kammerherrn aus dem Zuge ſprang. Sie war durch
einige zuſammengelegte Steine kenntlich gemacht. Der Bieſen
thaler Fußgendarm bemühte ſich die Fußſpuren des Verbrechers
durch Gipsabdrücke abzubilden, was allerdings in dem Sand
boden nicht ſchwer war. Unweit des Revolvers fand man
auch zwei blutige Taſchentücher, die mit den Buchſtaben A.
v. K. gezeichnet ſind. Sie dürften einer der Damen gehören,
die in dem Damencoups ſaßen und Herrn v. Zitzewitz die erſte

Hilfe leiſteten. Die Staatsanwaltſchaft in Prenzlau hat nun
mehr die Leitung der Verfolgung des Verbrechers übernommen
wozu ihr die Ortspolizet und die Gendarmen der Gegend zur
Verfügung ſtehen.

(Aus welchen Gründenfoft Selbſtmord be
gangen wird,) darüber liefert die Selbſtmordchronik der
Reichshauptſtadt faſt täglich neue ſeltſame Beiſpiele. Sehr
traurig iſt ein Vorgang, der ſich in der Schulſtraße 22 in
Berlin abſpielte. Der Fuhrherr Otto beſitzt zwei Töchter,
h
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in der Oberförſteret Schkeuditz
Montag den 19. März 1906,

die älteſte feierte am Mittwoch ihre Hochzeit, der auch die
jüngere ſech zehnjährige Schweſter beiwohnen ſollte.
Dieſe hatte nun gar keinen Grund zur Eiferſucht und zur
Traurigkeit, denn auch ſie war von einem jungen Mann ge
liebt, der im nächſten Jahre mit ihr Hochzeit feiern wollte.
Der Bräutigam war nun krankheitshalber verhindert, als
Hochzeitsgaſt bei der Feier zu erſcheinen. Das Mädchen
fühlte ſich einſam und ging nicht zur Hochzeitsfeier mit, legte
ſich ins Bett und trank Lyſol. Als die Eltern vom
Feſt zurückkehrten, fanden ſie ihr zweites Kind entſeelt vor.

(Der Andrang von Auswanderern in
Hamburg) iſt, wie von dort berichtet wird, gegenwärtig
ſo ſtark, daß die Auswanderhallen nicht ausreichen
Die Amerikalinie ſtationierte deshalb die Dampfer „Chriſtiania“,
„Sicilia“ und „Rhaetia“ auf der Unterelbe als Logierſchiffe.

(Panik in einem Zeltzirkus) ereignete ſich am
Mittwoch abend in Abertillery, in der Grafſchaft
Monmouthſhire, dadurch, daß ein heftiger Windſtoß
das Zelt umwarf. Die Leinewand fiel auf die Zuſchauer,
die gellende Hilferufe ausſtießen und verſuchten, ſich zu befreien
Das dicke Segeltuch aber laſtete ſchwer auf ihnen, und ein
Entkommen ſchien unmöglich. Die verzweifelten Gefangenen
fingen darauf an, einander zu prügeln. Bald kämpften ſie
im Dunkeln, und das Entſetzen wurde immer größer.
Schließlich gelangten ſie in Sicherheit. Ein Beſucher iſt im
Gedränge tot getreten worden; zahlreiche Perſonen erlitten
ſchwere Verletzungen

(Ein föolgenſchwerer Deckeneinſturz) auf einem
Poſtneubau in Berlin. In gerade beängſtigender Weiſe häufen
ſich in letzter Zeit die Baukataſtrophen. Auch am Freitag in
der zehnten Vormittagsſtunde hat ſich wieder ein ſolches Un
glück, das von ſchweren Folgen begleitet war, ereignet. Jn
dem Poſtneubau in der Dorotheenſtraße 23 ſtürzte in der erſten
Etage die Decke ein und riß ſechs Arbeiter mit in die Tiefe
hinab. Zwei Maurer wurden ſchwerverletzt davongetragen,
während vier mit leichteren Verwundungen davonkamen.

Gur Entmündigung des Herzogs Paul
Friedrich zu Mecklenburg) wird aus Schwerin weiter
gemeldet, daß das Staatsminiſterium über die Gründe zur
Entmündigung des Herzogs Paul Friedrich eine offizielle
Publikation im Regierungsblatte veröffentlichen wird. Mecklen
burgiſchen Blättern zufolge beträgt die Schuldenlaſt des ent
mündigten Herzogpaares fünf Millionen Mark.

Sturm in der Nordſee.) Die ſtürmiſche Witterung
der letzten Tage iſt, wie dem „Lok.Anz.“ aus Kuxhaven
gemeldet wird, Freitag zu einem orkanartigen Sturm in der
Nordſee und in der Elbmündung ausgeartet mit Gewitter und
Hagelböen. Das ganze Nordſeegebiet meldet die Sturmſtärke

10. Eine Torpedobootsdiviſion, die in der Nordſee geübt
hatte, kam flüchtend nach Kuxhaven zurück. Wegen mehrerer
in See befindlicher Fiſcherfahrzeuge wird ernſte Beſorgnis gehegt.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 10. März. Der Reichstags-

abgesrdneie Eugen Richter iſt heute
früh 4,15 Whr geſtorben.

Berlön, 10. März Zum Stande derMarokko Konferenz in Algteilras ſchreibt vie
„Nordd. Allg Zig.“ offiziös Die Befurchtung.
einer Verſchärfung in der Haltung Deutſchlands
erſcheint ſchon aus dem Grunde gegenſtandslos,

Gründe leiten läßt und deshalb durch zufällige Vor
kommniſſe nicht beeinflußt werden kann. Der Sturz
des Kabinelts Rouvier iſt nirgends ruhiger auf

genommen worden als gerade in Berlin, und zwar
ſowohl in der Preſſe wie in ven politiſchen Kreiſen

well die deutſche Politik ſich lediglich durch ſachliche

der Reichshauptſtadt. Dieſe Auffaſſung gründete ſich
auf der Ueberzeugung, daß die Niederlage des
Kabinetts Rouvier auf die Richtung der franzöſiſchen
Politik in der Marokkofrage keinen Einfluß üben
werde. Jm übrigen beſtätigt ſich die von Anfang
an gehegte Annahme, daß die Leitung der auswärtigen
Politik vermutlich folange in den Händen des Herrn
Rouvier bleiben wird, bis die Angelegenheit zum
Abſchluß gelaängt iſt.

Paris, 10. März. Folgende Miniſterliſte
hat Ausſicht verwirklicht zu werden Sarrien Präſidium

und Jnneres, Bourgevis Auswärtiges, Maujan
Krieg (eventuell General Langlois), Kultus und Unter
richt Briand oder Maſſee. Juſtiz ehemaliger
Juſtizminiſter Wallee, Kolonien ehemaliger Finanz
miniſter Cochery, die Portefeuilles für die Marine,
den Handel und die öffentlichen Arbeiten ſollen Thom
ſon, Trouillot und Rugau behalten.

Moskau, 10. März. Die vollſtändigen Wahl
liſten von Moskau wurden geſtern unter Bedeckung
nach der Staatsbank geſchickt, wo ſie, um einem Dieb
ſtahle vorzubeugen, aufbewahrt werden.

Minsk, 10. März. Hier iſt eine Ueber
ſchwem mung eingetreten, die große Ausdehnung
annimmt. Etwa zehn Straßen ſtehen unter Waſſer,
das auch mehrere Brücken fortgeriſſen hat.

Manila, 9. März. Jn der Nähe der Bucht von
Tolon hat ein Gefecht zwiſchen Aufſtändiſchen und
amerikaniſchen Truppen ſtattgefunden. Die
Aufſtändiſchfn haben 600 Mann verloren, während
die Verluſte ſich bei den amerikaniſchen Truppen auf
15 Mann tot, 1 Offizier und 3 Mann verwundet
belaufen. Bei einer gleichfalls am Gefecht beteiligten
Marinetruppe wurden 32 Mann verwundet. Von
der Polizeitruppe ſind 3 Mann getötet und 14 Mann
verwundet worden.

-„]cc]qc ch

LBarene and Brodnktenbörfe.
Berlin. 9. März. Weizen 1000 Kg Mat 182 50

Juli 186 50, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mat
170,50 Juli 170,50 Mk. Sept. Mk. Hafer 1000 kg
Mai 162,75, Juli 163,25 Mk. Mais 1000 kg amer.
mix Mai 129,00, Juli Mk. Rüböl 100 kg Mai
50,30, Okt. 52,40 Mk.

Der Getreidemarkt war bei ſchwachem Handel anfangs
ziemlich feſt; Weizen ermattete jedoch merklich, als die große
Ausfuhr Argentiniens bekannt wurde. Roggen behauptet
Hafer ſchwach behauptet. Für greifbares Getreide zeigt ſich
wenig Nachfrage. Rüböl kaum verändert und ſehr ſtill.

Reklameteil.

Aſtbe ahnte ahrungeeeet
für Kinclen Kranke, Genesende. Vernitet
u beseitigt Diarrhoe, Brechdurchfall, Danmkatarrh.

h h

1. Juli zu beziehen.

Kl. Ritterſtraße 3
iſt die 1. Etage zu vermieten und 1. April od. in guter Lage iſt preiswert zu verkaufen. Zu

Kleines Wohnhaus
erfragen vor dem Sixtitor 1.

FamilienNachrichten.
BermählungsAnzeigeermah n ige.

Die Vermählung ihrer Kinder Aung und
Alfred zeigen hierdurch ergebenſt an

August Preusser u. Frau
geb. Ludewig.

August Böttcher u. Frau
geb. Lorenz.

Bekanntmachung.
Der Umlageplan für das Jahr 1905 und

die Verzeichniſſe der land wirtſchaftlichen Betriebs
unternehmer, der Nebenbetriebe und der Be
triebsbeamten und Facharbeiter der Stadt
Merſeburg liegen vom 12 bis 24. März er. im
Bureau der Stadtſteuerkaſſe aus.

Den Betriebsunternehmern wird hierdurch
eröffnet, daß einem Jeden das Einſpruchsrecht
gegen die Berechnung ſeines Beitrages zuſteht, der
Einſpruch aber gemäß S 111 Abſatz 2 des landwirt
ſchaftlichen Unfallverſicherungsgeſetzes beziehungs

weiſe nach Artikel VI Nr. 2 des Ausführungs
geſetzes vom 20. Mai 1887 Geſetz S. S. 189)
bei dem Sektionsvorſtande (Kreis-Ausſchuß)
binnen einer weiteren Friſt von zwei Wochen,
von Beendigung der Auslegefriſt ab, anzu
bringen iſt, daß jedoch durch den Einſpruch die
Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung des aus
geſchriebenen Beitrags nicht berührt wird,
etwaige Ueberzahlungen demnächſt aber erſtattet
werden, daß dagegen ein Einſpritch gegen die
Veranlagung (Grundſteueranſatz) nicht mehr
zuläſſig iſt.

Merſeburg, den 8. März 1906.
Der Magiſtrat.

von vormittags 16 Uhr ab,
im Reſtaurant Waldkater bei Schkenditz
aus den Schutzbezirken Schkeuditz Jag. 17
an der Maßlauer Linie und Maßlau: Jag.
36 unweit der HorburgErmlitzerStraße:

215 Eichen I. V. Kl. 442 in (davon
300 fm mit 60 144 cm MittenDurchm.)
480 Eſchen, Rüſtern, Weißbuchen c. I. V. Kl.
265 kmm, (davon 66 m mit 40 69 m
MittenDurchm.), 10 Erlen, Pappeln, Birken,
Linden 12 fm, 45 EſchenStangen III.
und 90 NußbaumStangen V. Kl, 15 rn
EichenNutzſcheit I. II. Kl., im Jagen 17.
Aufmaßliſten gegen Abſchriftgebühren durch

die Königl. Oberförſterei.
Die Schläge liegen 3 und 5 Kin vom Bahn

hof Schkeuditz
Schkeuditz, den 8. März 1906.

Der Forſtmetſter. Weſtermeier.

Wohnung, Etage,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
zit vermieten und 1. Juli zu beziehen. Preis
350 Mk. Aunenſtraße 23.

Eine Wohnung zu vermieten und 1. Juli
zu beziehen. Näheres Johannisſtr. 16 II.

2. Etage
Lindenſtr. 2, beſtehend aus 5 Zimmern mit
Badeſtube, Küche und Speiſekammer nebſt Zu
behör zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.
Beſichtigung von 10 Uhr vorm. bis 3 Uhr
nachm. gern geſtattet.

Herrſchaftliche Wohnung,
1. Etage, 8 Zimmer, 3 Kammern, Küche und
Zubehör, per 1. Juli zu vermieten.

I wus, Weißenfelſerſtr. 29.
Der feſtgeſtellte Etat unſerer Kirchenkaſſe

pro Rechnungsjahr 1906 liegt vom 10. d. M.
ab 14 Tage lang bei unſerem Rendanten Herrn
Sparkaſſen Buchhalter Eichler im Lokal der
hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe während der Dienſt
ſtunden zur Einſicht der Gemeindeglieder öffent
lich aus.

Merſeburg, den 9. März 1906.
Der Gemeindekirchenrat bon St. Maximi.

Werther, Paſtor.

Verſetzungshalber mittlere Wohnung zu
vermieten und am 1. April zu beziehen

Lauchſtüdterſtr. 15 T.
Kleine Wohnung

für einzelne Leute ſofort oder I. April zu ver
mieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Wohnung
von 2 bis 3 Zimmern, 2 Kammern u. Zubehör,
möglichſt mit Gaten zum 1. Juli 1906 geſucht.
Offerten mit Preisangabe unter V. 38 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Schöne Wohnung, 2 St. K. u. K. in
neuem Hauſe per I. April ev. ſpäter geſ. Off.
mit Preisang. an Otto Schmniädt, Halle
a. S., Schwetſchkeſtraße 11 a.

Vohnung geſucht.

4 Zimmer mit Zubehör. Offerten
bitte bis Sonntag mittag unter
Wohnung im Wahnhofs- Re
ſtaurant niederzulegen.

Mittlete Vohnung n n e
I. Oktober zu mieten geſucht. Gefl. Offerten
mit Preis unter 4 32 an die Exped. d.
Blattes erbeten.

5Gut möbliertes gr. Wohn zimmer

zum 1. April zu vermieten Seffnerſtr. 2 J
Möhliertes Zimmer mit Kabinett

ſofort oder 1. April zu vermieten. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Freundl Johlafstelle
offen Anteraltenburg 13.

freundl. Schlafstelle
offen VBrühl 17 I.Vertikow, teil. Sofa, Tiſch,
großer Spiegel, Spiegeltiſchchen,
alles gut erhalten, zu verkaufen

verl. Friedrichſtr. 7, part.
Wegzugshalber iſt die J. Etage, 4 Räume,

Küche und Zubehör, zu vermieten und ſofort
oder 1. April zu beziehen Blumenthalſtr. 1.

Pin güterhaltener Kinderwagen
zu verkaufen Teichſtraße 6, part.

Ein Wohnhaus
iſt billig zu verkaufen Johannisſtr. I.

Kleine Villg,
neu, 8 Zimmer, Keller, Stallung, Garten,
Waſſerleitung, paſſend als Ruheſitz, ſofort zu
verkaufen. Preis 7700 Mk. Anzahlung
2000 Mk. Radewell, Talſtraße 2.

Kleiner Laden
mit Wohnung von zahlungsfähigen Leuten
baldigſt zu pachten geſucht. Offerten unter
V G 420 an die Exped. d. Bl.

Reſtauration
ſofort oder ſpäter zu pachten geſucht. Auch
Bierpacht nicht ausgeſchloſſen. Offerten unter
J B. 236 an die Exped. d. Bl.

Ein faſt neuer

Aufwaſchtiſch,
der untere Teil iſt als Topfſchrank zu benutzen,
zit verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.



führe in nur bewährten Stoffen, vorzüglichster Arbeit u. guten Zutaten in üherraschender Auswahl, jedem Geschmack Rechnung tragend,

in allen Preislagen von 9-30 Mark
am Lager.

Merseburg,

e Mass- Anfertigung unter Garantie schnell und billigst.

SPpezlal-Huus für Berren- u. Knahen-Behleidung, Tepplche, Lnoleum etc.

Markt 19/20.

Reichskrone.
Sonntag den 11. März 1306.
WMittageſſen a Mk. 1,25, 0,75

nach Wahl.
Spargelpüree- Suppe.

Kalbsrippchen nach Herzog
Magenka.

Wöhmiſcher Jaſan.
Kompott Salat.

Käſeplatte.
2occa.

Abends Stamm
Kronprinz Wilheli m-Schnitzel

75 Pfg.
Pariſer Schnitzel 75 f.

5 ſagt neten ne ugen

billlg zu verkaufen Clobigkanerſtr. 21 r.

20 gehrauente Fenster,
95)(165, billig zu verkaufen

Radeweill, Talſtraße 2.

Soſa u. ASeſſel (blauer Seiden-
plüſch) niit Portièren

u. Uebergardinen gleicher Farbe,
Trumeaux, Teppich 2e.,

außerdem 1 Bettſtelle mit Matratze und
komplettes Bett

preiswert zu verkaufen
Halleſcheſtraße 36 b. I.

Für Schuhmacher.
Leiſten, Blöcke, Wallblöcke c.

billig zu verkaufen Markt 10 II.
TGuterhalt. Fahrrad

mit Freilauf zu verkaufen
kl. Ritterſtr. 16, 1 Tr.
Ein Paar häuterschweine

e Zu verkaufen
Amtshäuſer 1Dallerhaſte Oagcheelgsse

liefert jederzeit, altes Waſchgefäßß wird ab
geholt und billigſt repariert.Wengler, Preußerſtr. 14.

fahrrad- ßenaraturen
werden fachgemäß ausgeführt.

Schloſſerei, Unteraltenburg 62.

Leimdünger,
gemahlenen, offeriert billigſtOtto Gaudig, Fiſcherſtr. 6.

Den Eingang ſämtl icher

Gemlge- I. Biumen-
Smereten

aus den Kulturen von Carl Wilh. Runde,
Hannover, an

Walther Bergmann,
Gotthardtsſtr. 10,

Groß Kaffee Röſterei.

Otto Bretschnelder,
Eiſenhandlung, kl. e e

fiehlt

mit und ohne Verdeck, in
großer Auswahl und reizen
den Muſtern. Es iſt eine

ausgeſprochene Tat
ſache, heute der
eine den anderer

e lam 33 überD. ſchr ſucht. Jch
e a hre Sportwagenhier am Pla e am längſten m 2

1e ußerſt Herechneten Pent n de Käufer
ſich ſelbſt ableſen und gebe ich auf die en Artikel

bei Barzahlung. 5 Rabatt, welcher ſofort
vom Kauſpreiſe abgezogen wird.

of fer ieren

Thieme n

Hochſtämmige
Kletter u. Buſchroſen.

Hochſtämmige und niedrige

Johannis u. Stachelbeeren,
Obſtbäume,

Zier u. Deckſträucher,
Staudert,

Blumen u. Gemüſeſamen
empfiehlt

Alfred Kretset
Karlſtraße 3Gleichzeitig erlaube mir elne Landſchafts

gärtnerei in Erinnerung zu bringen und halte
mich zum Jnſtandſetzen und Neuanlegen von
Gärten beſtens empfohlen.

J n 99Obſtbhäume,
Hochämmige s Zepfel- u. VBirnſtämme,

ſowie Zwergobſt, Weinfechſer,
Ouitten, Stachelbeer-

und Johannisbeerſträucher
empfiehlt

eusehke!, Leungerſtr. 4

Prima Rossfſeisch,
ff. Wurst waren

empfiehlt

nM an,

Reinh. Möbius
Roßſchlächterei mit Motorbetrieb,

Oberbreiteſtraße 15.

Montag und Dienstagfriſche Rindskaldannen.

Karl Kellermann.
Verantwortliche Redaklion, Druck und Verlag von Th.

d e

Es T SFamiliengärten
mit und ohne Laube ſind zu verpachten. Näh.

bei Carl Heuschkel,
Leungerſtr. 4.

Hochſtämmige Stachelbeeren

mit ſchönen 2 jährigen Kronen empfiehlt

Richer, Roſental 17.
c früh 8 Uhr
Speckkuchen.

Hranz Taube, Damnmiſſtr.
Sonntag fruh von S Uhr ab

Speckkuchen
Oskar Hüthel, Bäckermeiſter.bei

Heute r von früh 8 Uhr ab
Speckkuchen.

Bernh. Dornwass, gr. Sixtiſtr. 13
Heute Sonntag von 8 Uhr an

Speckkuchen.
FPauut Werchener, Georgſtraße 4.

Winalbeutel
empfiehlt täglich friſchGi ratt, Bäckermſtr., Breiteſtr. 6.

Einen rſucht zu Oſtern die
Eiſenwar nan n

43574Letrlings-Gesuch.
Anſtändiger braver Junge findet zu OſternLehrſtelle unter ſehr günſtigen Bedingungen in

der Schloßgüärtnerei Tragarth.
Näh. durch Schloßgärtner Berger

g v Otto Lretſeneise

Sonntag den 11. März.

e a en
H. a Kuverk Marke
S BonuillonSuppe

mit Markklößchen.

skoteletten u. Pfifferlinge.

Lendenbraten mit
Champignonſauce.

Salat Kompott.
Sahnenwindbeutel.

Reichhaltige Abendkarte

zu kleinen Breiſen.

L Kalb

S e

unges Mädchen
welches Luſt Na die Blumenbinderei

erlernen, zum 1. oder 15. April geſucht.
K. Rockendorf, Blumengeſchäft,

Gotthardtsſtr. 28.

kin junges Mädchen
im Alter von 15-—16 Jahren, welches ſchon
gedient hat, zum 1. April geſucht. Zu erfr.
in der Exped. d. Bl.

zu

Rehrere Knaben u. Mädchen,

die jetzt die Schule verlaſſen, finden bei mir
Beſchäftigung. O Görling.

Auverlässiges Mädchen
(das im Papierabzählen erfahren) geſucht.

Buchdruckerei von Fr. Stoll berg
Ein ſNchüger, zuverläſſiger, micht zu jnnger

Flaſhenbierkutſher

wird geſucht. Solche, die bereits in ähnlicher
Stellung waren, wollen ſich ſchriftlich unterM in der Exped. d. Bl. melden

Kin kräftiger Arbeitsburſche
für dauernde Arbeit geſucht

Unteraltenburg 43.

Sinige Maurer
werden noch eingeſtellt

Baugeſchäft C. Günther jun.,
Merſeburg.

Einen tüchtigen Geſchirrführer

ſucht bei hohem Lohn
Ottomau Bey er, Lar ichſtädterſtr. 13.

per ſofort nJ

gen Lesehirrtührerile ine an Geschirr
Zu en n Reſtaurant Zuſ unrer

urdentliche Sreſcherf ntlien werden
T 1. April d. J. bei erhöhten Lohnſätzen nochJ n mmen. Rit t Burgliebengu b

Döllnitz
Suche für Gartenarbeiten eine unabhängige

Frau.Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein Dienſtmädchen,
welches m ſtern die Schule verläßt, wird ge
ſucht. Näheres in der Exped. d. Bl.

Suche zum 1. oder 15. April ein
zuverl. ſauberes Renſtmädchen

am liebſten von außerhalb. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Geſucht en ordentliches fleißiges

Dienſtmädchen
bei gutem Lohn zum 1. Aptil

Frau Bäckermeiſter Kretaschmav,
Weißenfels a. S., Tagewerbenerſtr. I.

Lesehalle,
Dahttraße 2/3.

Am Sonntag den 11 M., abends 8 Uhr,Vortrag
über Egmont von Goethe.

Danksagung.
Für die vielen Geſchenke undHufmerkſamkeiten zu unſerer Ver

mählung ſagen wir hierdurch unſeren
herzlichſten Dank.

A. Böttcher u. Frau
geb. Preußer.

Rößner in Merſeburg



r. 59.
Zweite Beilage.

Volks wirtschaftliches.
Der Verband der deutſchen Bahnhofs

wirte wählte zum neuen Vorſitzenden Brett-
ſchneider aus Weißenfels. Jn der Sitzung am
Mittwoch ſprach PäprerGroß-Lichterfelde über
ſozialdemokratiſche Beſtrebungen in den
Bahnhofswirtſchaften. Er beklagt, daß die
Sozialdemokratie auch im Gaſtwirtsgewerbe mehr
und mehr Eingang ſucht, vor allem durch Einwirkung

auf das Perſonal. Die Verſuche, durch eine
Vermittlungsſtelle für Perſonal für die Bahnhofs
wirtſchaften die Verhältniſſe zu beſſern, ſind
durch die große Gleichgiltigkeit in den Mitglieder
kreiſen ſelbſt bisher geſcheitert. Wenn auch
gerade die Bahnhofswirtſchaften frei gehalten
werden von ſozialdemokratiſchem Perſonal, ſo kann
man ſich jedenfalls der Anſicht nicht verſchließen,
daß die Sozialdemokratie alle Hebel in Be
wegung ſetzen wird, auch hier mehr und
mehr Einfluß zu gewinnen. Hier müſſe man vor
beugen. Weiter beſchäftigte man ſich mit der Kon
kurrenz der Speiſewagen. Die Verſammlung
beſchloß, an den Herrn Eiſenbahnminiſter die Bitte
zu richten, zukünftig bei einem Ausſchreiben für Speiſe
wagenbetriebe auch die Bahnhofswirte zu benach
richtigen, damit dieſe in der Lage ſind, ſich ebenfalls
um die Konzeſſton zu bewerben. Bei der Frage
der Vergebung von Bahnhofswirtſchaften
wünſchte man, daß hierbei Fachleute, alſo Bahnhofs
wirte, beſonders berückſichtigt werden, wie das heute
in Bayern ſchon der Fall ſei. Für die nächſtjährige
Hauptverſammlung wurde zum Schluß der Sitzung
mit großer Mehrheit Berlin wiedergewählt.

N. Viehpreiſe und neuer Zolltarif. Auf
dem Münchener Viehmarkt haben die Preiſe für
verſchiedene Viehgattungen am Montag ſofort eine
Erhöhung erfahren. Für Ochſen, Kühe und Stiere
mußten um 3 Mark, für Schweine um 2 Mkk mehr
bezahlt werden als am Freitagsmarkt. Die noch vor
handenen Vorräte an Jmportſchweinen wurden voll
ſtändig aufgebracht.

Ueber eine auffällige Abnahme von
Schlachtungen berichtet die „Deutſche Fleiſcher
Zeitung“ aus Harburg. Dort ſind im Februar 11
Rinder, 327 Schweine, Kalb und 62 Schafe
weniger geſchlachtet worden als im Februar des Vor
jahres, dafür aber ſind 12 Pferde mehr geſchlachtet

worden. Es ſind das etwa 60000 Pfund
friſches Fleiſch weniger als in demſelben Monat
des vorigen Jahres.

Die Handelsbeziehungen zwiſchen
Amerika und Deutſchland wurden in der
Sitzung des amerikaniſchen Repräſentantenhauſes am
Dienstag geſtreift Der Deputierte Lacey verlangte
dringend, daß Amerika ſeinen Handel mit England
nicht opfern dürfe, um die deutſchen Märkte durch
Zollzugeſtändniſſe zu gewinnen. Er wies nach, wie
wenig Amerika an Deutſchland verkaufte im Ver
hältnis zu England als Abnehmer.

Vermischtes,.
(Der Kaiſer und die Alkoholfrage.) Der Kaiſer

hat, wie ein Erlaß des Kriegsminiſters von Einem bekannt
gibt, beſtimmt, daß die vom Deutſchen Verein gegen den Miß
brauch alkoholiſcher Getränke herausgegebene kleine Schrift
„Alkohol und Wehrkraft“ an alle ſeit dem letzten Ein
ſtellungstermin eingetretenen und in Zukunft zur Einſtellung
kommenden Rekruten der Armee in geeigneter Weiſe zur
Verteilung gelange. Die Verteilung ſoll koſtenfrei erfolgen
und ihr Jnhalt gleichzeitig ſeitens der Offiziere erläutert werden.

gekommen.

„Zerſebnrger Correſpondent“.
Sonntag den II. März 1946.

(Zu den Wiederherſtellungs arbeiten im
Altenbekener Tunnel) wird der „Köln. Volksztg.“ be
richtet, daß die Vorarbeiten zur Neuvermauerung der Ein
fallſtelle im Tunnel ſeit dem letzten großen Erdrutſch er
heblich länger Zeit beanſpruchen, als bisher angenommen, da
man ſich wegen eines vor vollſtändiger Einmauerung eintretenden
eventuellen Nachſturzes ſichern muß aus dem Grunde iſt
nunmehr leider ſicher, daß zu Mai mit dem Sommerfahrplan
die Wiederinbetriebnahme nicht erfolgen wird, ein beſtimmter
oder annähernder Termin iſt überhaupt nicht feſtzuſetzen.
Viele Sorge macht das etwa 25 Meter tiefe Loch oberhalb
der Einfallſtelle über dem Rehberge, das ſich fortwährend
erweitert und nunmehr wieder faſt bis zum Rande mit Waſſer
gefüllt iſt.

(182 000 Fres. gefunden.) Ein Pariſer Straßen
bahnangeſtellter fand auf dem Verdeck eines Straßenbahn
wagens eine Papierrolle, welche anſcheinend von einem Fahr
gaſte vergeſſen worden war; in derſelben befanden ſich 182 000
Fres. in Wertpapieren.

(Der ſchnarchende Dieb.) Jn Krefeld verſuchte
ein Mann, nachdem er am Roſenmontag ſeine ganze
Barſchaft verjubelt hatte, durch einen Einbruch neue Geldmitttel
zu erlangen. Er hatte aber wohl zu ſehr gefeiert und ſchlief
infolge der Anſtrengungen beim Einbruch ein. Durch ſein
Schnarchen wurden die Hausbewohner am anderen Morgen
rechtzeitig auf den ſeltſamen Gaſt aufmerkſam, ſo daß ſeine
Berhaftung leicht bewirkt werden konnte.

Ein ſchwerer Bauunfall) ereignete ſich am Diens
tag nachmittag auf einem Neubau in Reinickendorf bei Berlin.
Zwei in der dritten Etage beſchäftigte Maurer ſtürzten infolge
Bruches des Gerüſtes in die Tiefe und blieben im Keller
ſchwer verletzt liegen. Sie wurden in bewußtloſem Zu
ſtande nach dem Krankenhauſe gebracht.

(Blutige Stecherei.) Jn Landenbach bei Frank
ſurt a. M. kam es am Montag abend in einer Wirtſchaft zu
einer ſchweren Meſſerſtecherei. Einem zwanzigjährigen Burſchen
wurde dabei der Leib buchſtäblich aufgeſchlitzt, ſodaß der Ver
letzte tot liegen blieb. Der Täter, ein dreißigjähriger Arbeiter,
ſtellte ſich geſtern der Gendarmerie.

(Selbſtmord eines Deutſchen in Dänemark.)
Wie aus Hellerup gemeldet wird, erſchoß ſich nach einem
zweitägigen Aufenthalt im Hotel „Kongen af Danmark“ ein
junger, vornehm gekleideter Deutſcher, der ſich als Carl Theodor
Staats in das Fremdenbuch eingeſchrieben hatte und ſeinem
Aeußeren nach ein Offizier in Zivil zu ſein ſchien.

Eine dreijährige Mörderin.)
Woolwich eine Mutter für einen Augenblick aus der Küche
entfernt hatte, in der ſich ihr dreijähriges Töchterchen mit
dem ſechs Wochen alten Schweſterchen befand, benutzte das
Kind die Gelegenheit, das Baby aus der Wiege zu nehmen
und in eine Waſchbütte zu legen. Es ging dann zu der
Mutter, legte dieſer die Aermchen um den Hals und ſagte:
„Es tut mir leid, Puppe im Waſſer, kauf neue Puppe.“
Alle Wiederbelebungsverſuche erwieſen ſich als erfolglos

(Jm dunkelſten London.) Eine Warnung für die
Beſucher Londons enthält eine Zuſchrift, die dem „Berl. Tgbl.“
aus der Millionenſtadt an der Themſe zugeht: „Ein Berliner
Kaufmann aus der Textilbranche war dieſer Tage nach London

Obwohl er verheiratet iſt, verſchmähte er es nicht,
nach Erledigung ſeiner geſchäftlichen Angelegenheiten galanten
Abentenern nachzugehen. Er befand ſich im Zimmer einer
Dame, deren Bekanntſchaft er ſchnell gemacht hatte. Jm
Zimmer verließ das Mädchen den Kaufmann plötzlich der
Berliner ſchöpfte aber Verdacht, da ihm das geheimnisvolle
Weſen des Mädchens auffiel. Er öffnete eine Tapetentür, die
nur einen kleinen Raum abſchloß und hinter der ſich ihm ein
entſetzliches Bild bot: aufgerichtet, noch blutend, lehnte ein
feingekleideter Toter an der Wand. Sofort verließ er den
Raum und ſuchte zu entfliehen, aber zwei baumlange Männer
verſperrten ihm den Ausweg. Der Kaufmann beſaß Geiſtes
gegenwart genug, um durch ein paar Fauſtſchläge die Strolche
unſchädlich zu machen. Er eilte ſofort nach der Polizei, ver
mochte aber in dem Quartier, wo ein Haus dem anderen glich,
den Ort nicht wiederzufinden. So blieben die Recherchen nach
dem Mädchen und den Mordgeſellen ohne Erfolg. Wieviel
Lebemänner mögen auf dieſe Weiſe ſchon in der endloſen
Hauptſtadt verſchollen ſein

(Unſchuldig im Zuchthauſe.) Jm Nobemeer 1904
wurde der Landwirt Ernſt Schröder aus OſtSteinbeck von
der Altonger Strafkammer wegen Sittenverbrechens, das er
an ſeiner ſchwachſinnigen Stieftochter begangen haben ſollte,
zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. Schröder, der
ſeine Strafe verbüßt, beteuerte ſtets ſeine Unſchuld. Seinem
Verteidiger gelang es ſchließlich, durchzuſetzen, daß das
Wiederaufnahme-Verfahren beſchloſſen wurde. Jn
dieſem wurde Schröder freigeſprochen. Das Zeugnis der
ſchwachſinnigen Stieftochter wurde nicht ſo belaſtend angeſehen,
daß die Verurteilung erfolgen könnte, zumal das Mädchen bei

Als ſich in

32. Jahrg.
der erſten Verhandlung ganz andere Ausſagen gemacht hatte.
Der unſchuldig Beſtrafte hat ſofort einen Antrag auf Ent
ſchädigung für die bereits verbüßte Zuchthausftrafe eingereicht.

Börſenbericht
vom 9. März 1906.

Mitgeteilt von Paul Thiele, Bankgeſchäft, Merſeburg.
Zinsfud

e

Bezeichnung Kurs
Jnländiſche Werte.

Deutſche Reichsanleihe 100,90
88,90

100,90
88,90
99,50
97,90

31/

Preuß. Konſols

Bayeriſche Staats Anl.
Oſtpreuß. Prov.Oblig.
Rheinprov. Anl.Scheine
Sachſ. M. Landeser.Oblig.
Sächſ. Rente

„landw. Pfdbfe.

9990

8780
98770

98,70

101,50
9960

10810

Erd.
Aachener Stadt Anl.
Berl. Stadt-Anl. von 1898
Dresdener StadtAnleihe
Erfurter
Halleſche

Merſeburger
Naumburger

Pfandbriefe.
/o Berl. Hyp.Bk. 80 0/0 abg.

d
O.

D. Hyp. Bk. Berlin
Goth. Gr. Cr.Pf. III u. IV
Hamburger 1910 er

„Meininger VIII
Mitteld. Bodkr. III

Nordd. Grd.Cred.
Prß. Pföbrf. Bk. Pfbr. XX VII
Schwarzburg. Hyp. Pfbrfe. IV

Aktien.
Cröllwitzer Papierfabr.

31 Halle-Hettſtedt. Eiſenbahn
32 Halleſche Maſchinen
I. Hamb. Amerk, Paketfahrt
91 Körbisdorfer Zucker
9 Neue Bod. Akt.Geſ.

Nordd. Lloyd
Riebeck ſche Montanw.

Sächſ. Thür. Brk.
Zeitzer Maſchinen

Ausländiſche Werte.
Argentiniſche Staats Anl.
Griechiſche konſ.

Japaniſche
Mexikaniſche

Rumäniſche

101,40

10250

15 070

7 r
Zinsfuß.

91,90
42,40
94,50

103,40

108,75
r 91Ruſſiſche 1905 790

Ungar. Gold Rente
Buenos Air. StadtAnl.
Kursk Kiew Eiſ. Obl. gar.
Ruſ. Süd Oſt
Oeſtr. Nordweſtbahn
Pilſen Prieſener Obl. gar.
Wladikawskas garl898

Rek

e
beſeitigt die nach Vorſchrif

herge uſtellte Pepſin Eſſenz
GLPepf Fl. 1,50 n. 3,00.

Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtr. 19.
Niederlagen in Merſeburg: Dom und StadtApotheke

(PepſinWein).

Fabrik und Ausstellungssale: Hlle S. kl. Ulrichstrasse 362 u. b.

Grösstes be
Transport gratis.

agazin der Provinz.
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Anzüge, Paletots 4 Mk. Anzahlung.

Knahen-knzüge Mk. Anzahlung.
Konfrmanden- Anzüge 2 Mk. Anzahlung.

Kinderwagen. 4 Mk. Anzahlung.
sportwagen 2 k. Anzahlung.

be

Unterricht im NMaschinenschrerben.

hren. Ketten

T

Spiegel, Pol

maschine liefert schnell, sauber u. billig
FRANZ SEVFFERI, Kl. Ritterstr. 9 10.

Kontor-Utensilien.
Kheumatismus, Gicht,

Xervenschmerzen
kiefernöl „Ripin“ gelindert (man achte
da dieſe Garantie für eehtes Gel bietet) a Fl. 1,50 Mk.

d in MerſeburgRichard Kuvpper, Central-Drogerie.

Selten Lünstlge Kaufeelegennelt,
wegen vollſtändiger Kuftsſung meiner Filiale
verkaufe ich nachſtehend verzeichnete Waren ſo lange der Vorrat reicht
zu fabelhaft billigen Breiſen, keils unker dem Einkauf

Emmaiülle.
Ringtspfe,

Waſſerkeſſel, Waſſerkrüge, Eimer, Wanuen,
Waſchbecken, Schüſſeln, Sand, Seifen, SodaGefäßze, Löffel

bleche, Bürſtenbleche und Petrolenmkannen.

o Wwarenm:
Handtuchhalter, Eierſchränke, Putzſchränke und Kaſten, Hack u
Schneidebretter, Veſteckkäſten, Waſch- und Plättbretter, Holz

ſtoffwannen, ſämtliche Quirlſachen.

Micelcelwarem:
Menagen, Tortenplatten und Servierbretter,

Ferner:
Gebäckkaſten, Tiſchmeſſer und -Gabeln,

Fleiſchmaſchinen, Reibemaſchinen, Meſſer-
Ofenſchirme, Ofen-

Kaffee erviere,

Kakesdoſen,
Löffel, Geflügelſcheren,

putzmaſchinen, Teller und Tafelwagen,
vorſetzer, Kohlenkaſten, Schirm und Waſchſtänder, Bolzen- und

Brothebel, Spirituskocher, Breunſcheren undSpiritusplätten,
Vrotkapſeln.Maſchinen, Briefkaſten,

Her Verkauf dauert nur noch kurze Zeit, es ſollte niemand ver
ſäumen, dieſe Gelegenheit wahrzunehmen.

PDIrt un A. N P
Banſchloſſeret u. Reparatur Werkſtatt

landwirtſchaftl. Maſchinen
von

Hien. Kärtner, e
Merſeburg, Unteraltenburg 62.

Halle mich bei vorkommendem Bedarf zur Ausführung aller Reparaturen an landwirt
ſchaftlichen Maſchinen beſtens empfohlen und halte Erſatztelle am Lager.

Meähmaſchinenmeſſer a 16 Mk. Anfertigung von Toren, Gittern, Schloffer
arbeiten bei Neubauten, ſowie aller in mein Fach ſchlagenden Arbeiten.

Gleichzeitig bringe patentierte Hand u. Zweiradhacken mit verſtellbaren Meſſern
in empfehlende Erinnerung und ſtehen ſolche zur Anſicht.
c

Pfeffer cher Insttut 2u Jena
Die mit einem Penſionat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis zum

einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das Schuljähr 1906 am 19. April. Stete
Auſſicht, hervorragende Erfolge. Proſpelte auf Wunſch durch den Direktor

Prof, Pfeiffer

Abzamuns

10 Minuten vom Bahnhof entfernt

Teppiche, Tisehdecken, Gardinen, Portieèren,
Kleiderstoffe, Damen-Kragen, Jacketts.

Abschriften u. Vervielfaltigungen wie Zeug-
Hisse, Berichte, Offerten etc. mittels Schreib-

Schreibmaschinen u. Vervielfaltigungsapparate

werden in kurzer Zeit durch Einreibungen mit dem Tiroler Latſchen h

enau auf Marke „Ripin“,

Schmortöpfe, Milchtöpfe, Kaffeekannen, Brühſiebe,

Ha r. 14,S I. u. D. L
S

Pederbeften,
5

Zur frühjahrscüngung

Thomassehlackenmeh
der beste und billigste Phosphorsäuredünger.

Hohe Ernten

erzielt jeder

Landwirt,
Garantiert hochprozentiges Thomasmehl lIietert die nach-
gtehnende Firma in Säcken mit Plombe und Schutzmarke,

Worauf zu achten ist.

Thomasphosphatfabriken

G. m. b. H., S O
Berlin W. S

Wegen Offerte wende man sich an die bekannteng Verkaufsstellen

G oder direkt an die vorgenannte Firma.
Vor minderwertiger Ware wird dringend gewarnt!

der zu seinen Frühjahrssaaten
reichlich Thomasmehl verwendet,

der seinen Hackfrüchten eine ratio-
nelle Thomasmehläüängung gibt,
der auch zu Stallmist eine Zugabe von
Thomasmeht gibt.

SterwS S

Wirkliche Freude bereitet Ihnen nur ein dauerhaftesWersthlassiges Solidaria- Fahrrad
Wir liefern Ihnen solches auf Wunsch auch gegen

v JTeilzahl m gen
Anzahlung Mk. 20. 30 bis M. 50; Abzahlung monatlich MK. 8. bis 15. Billige Reiehs-
räder geben wir bei Barzahlang schon von Mk. SS. am ab. Auch Zubehörteile wie Lauf-
decken, Luftschläuche, Laternen, Glocken etc. Kaufen Sie bei uns am biltigsten.

Preisliste gratis und franko. J Jendrosch Co Charlott

empfehle mein großes mit den neueſten Muſtern
ausgeſtattetes Lager in

Uhren, Uhrketten und
Gold waren.

Neun aufgenvmmen:

Silherne u. versilherte Besteeke,
Wyrtenkränze.

Lahdl arSohüler, Uhrmacher,

Markt 16.

ntabrik, Markt 55
empſtehlt billigſt

se und hellgelbe Seifen,
eigenes Jabrikat, gut ausgetrocknet.

Wweisse Schmierseife,
gekörnt und glatt, garantiert rein,

Seifenpulver, Waschextrakt und alle Waschartikel.

TWotlettseffen in grosser Auswahl.

S
S

Wwei

De Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

m



Oelgrube 8.

uumwgchs
in Stangen und flüſſig, nach Vorſchriften erſahen Gärtner en gt,

bBagt bester Qualſtat

Oscar Leberl,
Drogen und Farben,

Burgſtraße Nr. 16.
Zur bevorſtehenden Saiſon empfehlen wir uns

zur Ankern
von n Paletots, Jacketts u. Umhängen
nach Maß, zu billigſten Preiſen.Geſchwiſter Bergmann,

Rraut leuten
empfehle mein großes

Möbel, Spiegel uns Polſter
warenlager

bei guter Arbeit zu billigſten Preiſen.
Nußb.fourn. Schrank
Nußb.lackterter Schrank
Nußb.fourn. Vertikow
Nußb.lacktertes Vertikow
Nußb.polierter Stegtiſch
Lackierte Bettſtelle

W. Borsdorff,
Schmaleſtr. 27. Nähe des Marktes

Dir. W. Baer,
Halle a. S., Geiſtſtr. 29 I.
Am 1. April Beginn neuer Viertel, Halb

und Jahreskurſe für Damen und Herren jedenStandes, welche ſich dem Geſchäftsleben wem

wollen.

Z. B.
von 68 Mk. an
von 25 Mk. an.
von 68 Mk. an.
von 40 Mk. an.
von 18 Mk. an.
von 12 Mk. an.

Eine Abſolvierung einer nochmaligen prak
eiſchen Lehrzeit fällt bei meiner Ausbildung fort.

Wirkl. theor. u. Fach Unterricht.

Stellenverm. Proſpekte gratis u. franko.

Jeder Radfakrer,
der jetzt ſein Fahrrad
in Stand ſetzen will,
kauft ſeine Erſaß
und Zubehörteile am

billigſten im Spezial
Geſchäft für FahrradZubehorleie von

Otto

Bretsohneider,
PDisen w. -Hanädlg.

kl. Ritterſtr.

Fahrrad Glocken von 25 Pf. an,
Flägel-Pecdale von Mk. 3,00 an p. Paar,
Luftschläuche a von Mk. 3,50 an,
Laufdecken Ia von Mk. 5,50 an

mit Garantie,
ohne Garantie Mk. 3,00 u. 4,00.

Coetylentaternen von Mk. 2,50 an,
HOettlaternaen von Mk. 1,40 an,Aalcium- Larbte äußerſt billig.

Sofas.
Bettstellen mit Matratzen

von 40 Mk. an.
Großes in inTapeten u. ff. Lederwaren,

S Schulranzen. S
F. Koch, Tapezierer.

n 2.Pa. Magdeburger
Sauerkraut

a Bd. 6
ſowie ſehr gut kochende

Hülsenfriüichte
e billigſt

Walther Bergmanv,
Gotthardtsſtr. 10,

Groß Kaffee Röſterei.

Nur 40 Pf,
jetzt ein

Tahrbu ch
für 1906, um mit dem noch vorhandenen kleinen
Beſtand zu räumen. Erhältlich in der

Geſchäftsſtelle
des Merſeburger Curreſpondent.

koſtet

Ziehung 3. Klasse 214. Königl. Preuss, Lotterie
Ziehung vom 9. März 1906, vcrmittage.

Nur die Gewinne über I14 Mark sind den betreffenden Nummern in
Klammern beigetfügt.

S Gewähr.) Nachdruck verboten8 31 118 41 229 99 393 457 85 590 6149 762 918 42 1035 79 146
64 303 S 3 643 801 96 914 2065 81 208 17 375 483 507 30 640 795 838

203 3108 65 419 [3000] 64 612 [300] 725 832 42 971 4080 463 681 714
[1000] 5024 47 [300] 96 [300] 975 6074 151 268 348 58 408 529 [300] 663
795 807 944 7042 184 368 94 549 681 708 917 8002 84 126 74 358 518
637 9140 295 691 780 879 974 [500

10001 718 92 803 [500] 40 1500] 11080 253 488 615 [300] 744
287 12234 836 918 [300] 82 89 13383 621 [400] 61 826 14680 81 717
50 839 913 218 13001 S 56 90 468 739 [400] 883 919 16211 432

3 329 562 626 907 45 18130 205 394 41722 890 962 1300 73 86 19172 211 89 392 452 621 30 733

82 641 75 1300] 21195 1500] 467 735 896 [300] 960 672 33 615 59 82 1[300] 754 828 85 944 56 23142 382 99 430 912 73
14600] 198 344 55 421 46 805 25 72 25248 314 750 851 26066

480 516 23 884 27071 241 [300] 93 543 613 1400]a 915 (300 28096 122 44 261 64 69 73 464 508 50 764 29285 555

282 322 [300] 45 76 410 571 808 77 95 31265 362 66 452
743 [300] 860 959 32117 357 86 421 76 843 986 33050 60 140 44 814994 9 34107 213 635 984 [300] 35187 387 462 [1000] 83 621 24 831

992 36540 691 761 98 e 37084 263 480 [300] 731 975 126 250
329 471 92 831 [300] 953 39509 653 69 753 811 [300] 4409083 [300] 122 3 206 28 312 7 S ren 759 So 29 943 60
41006 244 305 433 63 802 69 971 4 7,301 [300] 480 574[400] 726 31 908 18 43235 W 85 517 3 Re vo 4469 560 608 80 822

938 98 45095 279 364 461 505 665 805 93 46032 162 308 423 38
555 67 47055 245 755 95 480997 154 88 92 215 361 93 512 26 44 647
729 43 49240 731 916

50106 66 254 80 335 490 543 640 720 61 69 834 51129 358 65
446 52 798 852 975 87 52103 614 888 53014 38 177 87 10 35
19 915 54014 163 214 97 795 817 67 953 55020 1300] 40 102 369 213 18 83 84 90 348 624 II 811 945 78 56016 112 68 Wo 58 70

t 785 57309 432 44 89 820 58143 240 44 [400] 368 516 686 98 So
53 9 821 66 906 9 24 [400] 97 59066 87 127 81 241 431 798 308

So 609 746 87 842 915 81379 417 [300] 513 625 94 931 77
00 9 19 396 85 540 630 774 983 63049 68 h 313 402 504 9 26 736

1300] 96 929 64251 348 532 656 [300] 96 726 79 93 863 979
3 910 66085 135 61 433 54 71 94 512 49 55 699 741 67185 86
32, 181 28 68076 139 31 11000] 356 408 790 800 13 [300] 69081

21 204 73 567 762 841 49 73 95770013 166 288 99 [300] 491 584 623 71038 51 179 99 328 31 471
782 826 72577 670 862 72 906 II 85 73232 326 462 63 541 618 751 69
950 82 74187 99 258 78 322 60 520 806 94 75930 45 60 147 66 376 86
405 35 547 727 67 911 84 76133 644 93 908 7723 423 35 880 741 87778013 67 136 260 315 443 73 93 563 82 714 835 79953 254 363

29 95 352 402 72 75 574 647 84 726 29 918 81002 154 291 535
75 836 50 82041 104 1500] 23 410 7 836 v

90327 692 764 968 93090 428 705 s A 846 71 e e gen 54
324 405 8 [400] 13 83 612 719 838 33100 7 o 213 18 402 53 540

2 656 788 831 964 34005 111 73 397
79 96557 97007 146 261 303 453 51310 61 425 590 635 705 12 999100062 78 103 263 454 67 78 596 827 e roreio 12 39 393 414

53 647 1300] 791 162001 112 203 [400] 28 71 391 828 955 69 97 103122
1300] 348 [400] 56 418 30 510 952 104007 144 286 340 532 33 70
743 802 14 978 105104 235 [300] 277 558 702 52 991 108002 82

558 79 675 808 88 945

65 202 a 70 59 601 927 107006 198 [400] 409 610
z 486 664 732 62 109904 394 635 920e ae ei 331 553 65158031 A7 30 88 910 38 98 s 30 108 493 507 e

16078 258 [506] 325 41 61 420 548 598

6 ß e 118071417 44 608 Si 5 46 567 [300] 72 619 S 815 [300 e 95
811 21 917 1232602 13005 ben 345 505 608 705 1

Ziehung 3. Klasse 214. Königl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 9. März 1906, nachmittags

Nur aie Gewinne über 144 Mark sind den vbetretftenaen Nummern in
Klammern beigefügt,

(Ohne Gewaähr. Nachäruck verboten.
26 133 [400] 36 237 678 824 926 1024 36 176 349 66 422 24 707 822

78 2145 439 65 89 516 32 815 938 86 3092 118 26 241 427 99 596 617 94
910 26 4063 109 60 68 233 316 428 520 75 629 892 990 5284 93 323 7485 734 310 62 91 906 33 96 6258 584 626 74 92 745 67 801 7212 361
616 813 28 940 8029 159 407 625 40 733 52 870 971 9132 48 87 449
80 506 54 [400) 63 643 708 79 [30] 889 921 [400]

10186 253 [400] 329 453 500 74 689 785 959 11078 237 432 557 679
844 71 88 950 12068 267 333 13397 434 579 797 858 965 14152 551
629 88 946 15697 835 16007 [400] 295 410 522 29 779 17102 300] 80251 82 83 439 673 78 1290 18208 312 413 535 s 76 820 943 19026
123 203 39 72 [400] 32 5 619 825 949

20316 52 62 71 es 603 78 81 92 700 988 [300] 21138 223 36
S 609 889 909 [300] 22035 157 834 567 82 708 23176 414 840 24013137 1500] 44 29] I 9 25995 173 80 388 493 531 73 615 759 806
3 902 38 26075 565 788 27925 172 257 79 405 12 526 994 28228

8 30 395 494 532 775 995 29103 [300] 350 400 13 16 518 814 48

30311 487 693 701 61 93 910 215 357 412 47 72 554 806 918
32027 250 85 310 29 85 473 529 722 59 966 33285 339 49 487 632 726335 34143 214 24 888 n 72 660 73 35000 257 640 968 95 38093 117
39 238 362 662 755 [400] 912 37 e 353 446 558 702 92 964 38081
168 95 281 301 41 42 432 37 525 728 878 339019 94 [300] 209 44 363
693 1300] 780 864 912

40160 90 697 773 41629 32 39 737 882 92 42002 75 178 295 348
467 501 8 [1000] 10 33 [500] 630 747 915 43039 84 90 149 301 91 1300
637 851 944 50 44038 94 203 [509] 56 450 681 758 898 45000 14 30 241
409 79 776 82 825 46065 67 96 293 410 629 938 47047 103 293 676
713 21 953 48153 [300] 358 407 521 49170 88 291 397 [300] 722 808
13000] 21 979 88

59055 220 57 361 546 648 771 896 936 51091 179 [400] 281 [300]
353 56 494 779 813 46 59 85 909 18 32 52006 34 35 179 206 406 94
678 769 53191 413 517 25 39 54065 84 326 413 686 933 [500] 55354
1400] 411 90 [300] 585 869 [400] 71 98 910 56025 132 226 300 42 524
69 923 57273 403 94 571 701 58036 196 403 [300] 70 899 947 59280

393 448 519 51 686 753 873 t60035 152 97 239 422 590 94 606 710 12 981 61003 295 99 538 1300691 754 s 62044 108 54 211 432 504 962 [300] 90 63026 122 25 69
77 89 81 88 395 483 8 h e 972 82 64043 176 344 79 411 1ödoöl 614

31 972 65189 2 e 63 5 87 66051 376 81 491 508 32 884
953 6 97 4 z I 805 908 v 109 38 41 58 68

7 347 669 787 89873273 1300 333
9 853 1[500] 57

4 916 28021 43 185 452

I 800 95229 36 552 61 g97395 448 [300] 57 t e 75 870 27 50 2
7760 99692 181 200 345 435 519 50 l 95 98 751

100125 248 70 313 90 498 641 89 [400] 101039
995 102064 229 48 103340 594 633 81 759 82
57 89 503 609 804 13097 85 921 60 105182

o 5 1604
352 61 900

64 106013 171 291 374 455 76 833 107088 210 370 81 1409 414
108212 47 303 10 25 508 685 96 1300] 109035 406 596 723 829

I 133 65 383 [400] 558 612 111048 97 231 416 82 88 543 753
4 163 546 601 978 113493 628 n 954 114003 149 29655 27 35 115060 65 148 3)7 39 64 910 20 J 52 293
t W a 1[300] 628 728 117015

e o

76132 274 471 96

19 846 72 [300] 84 [3001 957 75 247231

845 50 909 86 1260913 56 90 245 98 1480 528 46 [350] 691 127192 25E
306 [300 20 54 754 900 72 128015 160 229 455 672 716 990 12965558 3000. 143 314 [300] 551 T300 9 911

30171 307 635 59 13 1029 314 410 738 52 984 132025
54 145 72 215 409 677 916 133120 238 54 98 436 60 625 46 714 938
434266 420 840 68 943 135143 269 331 669 855 136026 37 13 96
362 1300] 404 31 (3000 75 913 137049 304 567 610 138890 97 13910r229 9 98 576 649 52

98 [300] 201 394 547 623 757 825 77 97 —[400] 954 83141222 96 333 484 509 736 45 [400] 822 [300] 989 35 142154

411 502 659 749 835 36 991 28 178 489 586 609 361 71
95 966 67 144008 68 78 123 46 63 278 339 490 545 616 33 775 a
920 64 145144 83 500] 654 [400] 708 87 824 65 85 146311
85 946 147230 314 955 r e 768 70 826 97 950 149007 60

2595 75 h 57 729 876 151 4
7 77 72 6 286 425 41 69 596801 3 152027 33 68 926 31 153126 87 357 407 617 164 72 833 o 51

I 467 [400] 155058 67 138 42 329 55 99 702 25 808 69 88 980
156053 65 182 260 88 547 734 833 98 957 157377 1509 414 29 576
614 54 997 [400] 158305 64 61 912 23 1539051 85 116 79 209371 520 664 798 [500] 827160013 309 433 571 650 55 161185 203 29 97 507 20 c 26
741 928 3138 162016 85 [400] 123 211 497 512 611 700 807 98 996

z 373 669 164053 739 864 165363 99 656 64 893 400
2 972 n 284 [300] 501 57 714 823 167019 200 77 337 446 531
[400 7 o e e 420 572 671 96 [300] 746 169109 261309 6 u i 20 400 60 943

17 0097 105 21 27 35 200 49 95 341 458 5338 75 610 300] 783

98 807 2 995 24 171446 77 80 750 60 854 953 172150 [300 78
219 62 392 35 88 426 45 805 173059 111 92 6714 842 927 174156511 669 760 73 912 175041 175 448 511 17 628 722 819 20 84 176183
514 689 177045 273 406 20 65 68 682 778 [800 834 178126 73 278
407 576 98 601 792 875 179050 98 109 324 56 98 598 692 721 839

180316 430 92 655 899 181124 300] 78 258 319 81 42 666 757182100 21 84 244 399 464 557 [300] 67 1300 634 806 e 298 340
440 540 59 69 691 715 51 88 841 89 184052 421 526 90 13000 690
906 9 14 er 34 57 [400] 241 43 424 97 569 891 186938II8 246 394 611 22 846 [500] 950 187021 59 105 34 64 381 500
671 725 34 1300] 188004 138 92 243 e 301 91 431 98 538 61
28 87 920 [300] 24 97 189137 96 606 974 79

190093 126 92 475 815 18 191110 217 499 540 601 192082 84109 40 278 458 722 193150 310 613 897 194182 286 515 71 629 3

64 769 98 846 56 927 195061 206 47 1400 o 577 687 760 850
196038 I38 61 68 374 458 [3001 571 97 663 90 809 933 197138
201 35 309 57 421 664 721 309 912 1980933 193 58 275 508 24 39 59
74 604 e 703 19 [300] 78 800 907 199179 299 38 2 578 634 93
724 [300] 78 963

42 682 95 712 6 201026 321 468 96 98 819 7322020507 199 289 311 79 553 89 79 781 96 400] 933 93 202090235 432 47 632 67 97 798 897 2040834 59 79 132 82 348 75 417 u 532
62 S 696 730 [1000] 844 959 205051 128400] 363 602 716 800 [30070 1300] 2060944 45 55 148 53 222 714 19 1300 25 [400] 65 856 31

1300 940 de 761 808 51 59 208309 413 604 959 209188 288
403 64 629 65

741 208 211597210331 540
89 128 98 254 374 650 98 722 839
867 214106 680 96 i 2714 933 216174 76 8 8
715 39 846 47 915

2209047 90 102 51 723 853 54 924 221343 492 526 72 662 804222084 367 474 1500] 20 620 z 1300] 92 223016 e 671 821
936 e 318 59 454 60 605 [400] 7 965 225200 T 10 674 328 37 964 226331 97 88, 547 65 o 616 81 724 9 227057

764 en 393 555 685 836229 372 S 56 578 67 s 7 1300] 87 774 873 995
230037 46 59 289 421 566 83 23 1204 12 44 555 738 855 950

64 232087 123 67 75 588 771 930 233003 [500] 17 264 683 [5600]
e 13 52 87 395 442 62 957 235002 84 163 286 429 502 I8 654

691 74 956 236580 629 [300 991 237)48 91 239 72 612 43 89
e W S 346 57 422 [500] 81 627 705 23 5166

64 7 2
[300 7239 319 438

I Gewinn a 100 0009, 1 a 89 900, 1 a2 à 10 000, 3 a 5000, s a 1000.S rhleb end:
5 9

297 558 86 629 42 123013 1300] 57 I 1300] 82 107 230 446
[500] 642 61 67 75 767 124027 48 210 322 407 45 49 52 528 40 94 S
763 125042 44 360 93 409 43 509 340 54 126110 352 489 500 30 66747 81 816 97 98 921 127083 [500] 349 98 415 715 128106 359 e

592 I 710 73 808 45 e 40 78 478 512 877 83230050 59 91 200 45 47 66 82 [3000] 477 598 668 75 131063 167374 65 506 [300] 90 827 So 132112 21 442 74 133097 109 232
449 81 647 [400] 728 39 808 [400] 134009 31 81 301 616 [300] 63 756
843 923 135063 94 192 340 763 [400] 86 821 955 73 136031 88 263
97 415 560 81 137205 16 338 596 727 90 138197 223 49 364 73 11000]
410 574 635 734 38 46 97 825 96 139461 559 700 61 870 910 21

140052 163 675 870 [300] 970 79 87 141123 [400] 59 73 217 80
526 28 142014 228 310 95 667 92 714 143126 65 272 365 465 797 803144080 377 620 918 62 77 145051 74 136 279 92 386 90 517 57 130001

97 686 650 995 146210 91 372 [300] 637 720 25 4 813 20 147403 48
587 92 803 26 926 148149 64 219 359 457 504 40 41 863 149032 76[300] 18 54 71 312 [300] 504 44 730 927

150015 113 56 398 409 68 765 934 15 1044 88 162 260 92 [300] 741
845 921 152054 594 612 833 73 930 153028 106 16 301 534 619 21
860 154012 36 41 109 82 333 89 99 400 96 783 803 28 926 38 155183
397 558 667 91 849 926 1300] 29 156070 185 86 241 89 646 908 [300]
64 157198 204 69 75 325 427 756 83 833 904 158080 129 263 309 489
563 71 616 700 159094 97 238 56 358 528 73 582 727 826 48

160258 369 420 51 584 633 39 67 742 [500] 72 161319 33 431 617
99 875 903 162201 861 163109 226 688 898 164091 111 537 165028
131 336 474 535 76 671 823 906 24 67 168054 199 433 64 736 61 [300]
852 167265 168185 298 310 14 429 92 712 897 169024 105 254
56 371 445 594 951 [3001]170032 91 e 25 60 804 917 [300] 171014 20 53 153 207 465
86 506 88 622 818 57 935 49 97 1300] 172086 476 79 644 98 702 879
932 173055 113 28 254 87 358 82 651 174183 254 413 68 513 76 699
175035 48 379 545 943 176020 118 254 345 501 65 722 816 925
177041 324 [400] 586 967 178227 28 [400] 366 83 608 814 179048
316 509 36 86 [300] 95 748 800

180076 88 67 202 50 58 525 32 300] 62 619 64 798 823819 181200 5 434 502 48 182117 60 484 [I109 600] 621 774 800801 e 2 73 79 627.710 62 82 80 184063 71 1500] 92 505

e 88035 294 316 6865 87 188206 42g. 890

7 821 192041

308 21 861

19004 8 46
46 113 36 37 [300] 20 l108 90 1942 88 198068 98
196167 381 406 438 545 158 92 917
18 60 198015 240 65 277 938 637e S e e e 588 627 833 41209101 14 86 260 338 495 581 683 736 60 [3000] 72 [400] 933 58
[400] 158 243 497 565 794 202 c 3 o 833

s c 5 38 54 685 949 [300]178 201 78 312
838 60 99600

S c 29 69

2281170 232 ta e 260 46 ln 257 406 786 231076 89 221 598 7 804 26 915 96
42 348 [15 000] 60 472 85 510 735 807 904 7 233124S 404 75 544 87 973 234054 312 14 93 96 420 889 972 235106 400

537 28 236201 8 500] 378 411 73 714 913 55 237025 260 363 582

So 300] 856 72 83 238134 65 323 239012 101 771 74 85 834 44 55
21082 645 99] 241113 27 632 852 922 242253 80 585 97

604 733 973 243183 [300] 220 120 966 244264 534 623 52 833 933
245046 t 523 777, 931 2460096 3001 r s n 13 18 602 50 705

29 95 681 835

und Ueberziehen z wird gut und billigſt aus
geführt.

17 m Gewinnrade verblieben: e 009 a 990,
x S o 565 7165 2500 10600, 2.4 5000, 3 a 590, 89 1065,5 141 (400] 339 725 802 87 12 126 439 603 777 987 38 a 3

en t T iſt die s
Schir mreparaturen

Prall, Burgſtr.Ang.

Wohnung, herrſchaftlich ſchön, preiswert zu 400
Mark jährlich zu vermieten.

gr. Ritterſtr. 17.

Laden Entenplan 6,
Parterre und 1. Etage, ſoort oder ſpater zit

vermieten. Näheres Markt 26.
Zu erfragen



Phobographisch. Atelier Rud. Armclit, Merseburg,
Gotthardtsſtr. 25

diegene be
Kuf Wunsch mit pate

R

e Konstruktion.
erter W. Wechsefnabe.
GRAND PRIX z

MorOR-2WEIRADER, 3, 5 s
Grésste Jollkommenheit, siosstreier ruhiger Laut

hervorragende Kraftieistung.
Zahlreiche Anerkennungen?

Herm. Baar, Markt 3.

ſ. Kheluen on
garankt. einen Hchleuderhonig

(auch Fenchel) empfiehlt in kleineren u. größeren

Poſten Lehrer KKuumteseh, Karlſtr. 7 II

hampoon
mit dem ſchwarzen Kopf, de beſte Kopfwaſch

mittel, empfiehlt tf. Aaler, Nerk!

Seifen-, Parfüm- u.

Linneſ n. Snrnchn
g. gleich welcher Urſache, verhütet abſolut
ſicher in 5, längſtens 8 Tagen das rvach ärztl.Vorſchriften präparierte

„kau de Mervellle“
von G. Gehkrkes Dresden 9.

Mit keinem anderen Präparat ſind ähnliche
Erfolge aufzuweiſen Beſtätigungen über aus
gezeichnete Wirkung in den Verkaufsſtellen ein
zuſehen. a Flaſche 2, 3 u. 4 M. Zu haben
bei Wie Kiestich, Adler-Drog., Entenplan.

SceneACKLEIPZIGe S
Besorgung u. Verwertung.

i F. L. ſeinre,Halle a. S Leipzigerstrasse 58.

Grösstes Lager.
hHegenscnirme

eig. dauerhaft,
Schirmhezitgei. 18t.

Reparatenen auf Wunsch gofort.
Spazierstseke, grösste Auswahl i. Halle.
Fächer für Ball und Gesellschaft.

Holzpantoffelndauerhäft und p. llig bei

H. Lehwann, Pautoffelmacher,
Hüterſtraße 2, part.

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual

vollen Mat ß zgeholfen hat

kür Stadt und Land einfach éelegant,
empfiehlt in sehr grosser AuswalzlOscar Heonner,

eru Guanmno
(direkter Jmport)

LöwenmarlkeNe1S hat ſich ſeit reichlichD MarteVonFPERu G.
7 er svan ſt

e Beſchaffenheit und Wirkung übertroffen. Man achte genau auf
die Schutzmarke den Löuyenum ſicher zu wo unſeren echten Peru Guano zu erhalten.

S
de hochprozentigen Pern Gunano.

Vor Ankauf von minderwertigen Miſchungen, die in letzter Zeit häufig unter dem Namen Peru
angeboten werden, warnen wir dringend.

Centrale Guanv Fabriken
Rotterdam und Düſſeldorf.

Allein berechtigte Fabrikanten des aufgeſchloſſ enen Peru Guano „Löwenmarke.
GCeneral- Vertreter für Halle a. S. und Umgegend

Gehr. Wege in Halle g. S., Gebr. Wege in Teutſchenthal

3) Jahren als vorzüglichſter Naturdünger bewährt und wird von temer anderen

Die „Löwenmarke“ wird nur aus den aller
beſten direkt ünportierten Rohguanos hergeſtellt und bietet deshalb die vollſte Garantie für einen natürlich

Guano

Se
t und Ammerel,

Merseburg, a S. alle a. S.kl. Ritterſtraße 16. Comptsvir: Dieskauerſtraße 1.
Bartplatz: unneng 18.

Anfertigung von Zeichnungen u. (ostenanschlägen.e e Zimmerarbeiten

Am und
zu foliven Prei

e t
Baugescht

Kusführung von
für Neu-,

Lichtgeschäft.

Unübertroffene Preiswürdigkeit

solideste Arbeit
Tonschönheit und grösste

Faltharkeit
begründen seit 1828 den a

Kitte
Halle a. S.

der
Firma:

Pianeterte-

Fabrik

BIELIG MD*LLER
Stein- und Bildhauerei

Merseburg, Scke Teich- und Clobigkauerstrasse.
Lager

für Granit, Syenit, Marmor
und Sandsteinwaren.

FHnfertigung
sämtlicher in das Fach
schlagender Bau-
und Friedhofs-

n
für den tausheit!
gedersb

zu

ESrneuerungen
alter Denkmäler werden

schnell, prempi und billigst
ausgeführt.

Für Heuheiten
ist Stets

gesorgt.

Alleinige foben Günther e Hiaussner, 2

Nachahmungen weiſe man zurück.
arbeiten.

weltberühmte

Kinder
Wir hbitten, o uns zugodachten Fruhjahrsaufträgs schon ſetzt e

in Bestellung zu gehen. S
rats a

Die Besichtigung der Denkmäler jst auch Sonntags gern gestattet. e

Buchbindermeister, Rossmarkt.

Wölheim!

kl. Ritterſtraße 6.C Man

Mk. 5,
bis

Mk. 65,
Vor An
kauf be
ſichtigen
Sie bitte

meine

Aus
ſtellung.
Auswahl

und

Naethers und Reichſteins

u. Sportwagen,

Preiſe
unerreicht

öhler,

Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Dritte Beilage.
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Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 9. März.) Der

Reichstag beendete am r itag die Beratung des Poſt
etats. Zum Titel „Staatsſekretär“ dauerte die Debattenoch ſlundenlang fort, m daß neue Momente vorgebracht

wurden. Die Abgeordneten Blell und Merten von der
Freiſinnigen Volkspartei wieſen mit Entſchiedenheit die An
griffe zurück, die Zentrumsabg. Erzberger am Donnerste
gegen die Freiſinnige e er e hatte wegen
auf Verbeſſerung der Lage der Beamten bezüglichen Reſolution.Schließl ich erlebte die Seſnnge v Zoll sparket die Genugiuung,

daß ein erheblicher Teil ihrer Reſolutionen teils zur
rückſichtigung e wurden es bezog ſich dies auf die
Beſſerung der Lage der MilitäranwärterReſolution wurde zur Erwägung überwieſen und zur Annahme

gelangten zwei Reſplutionen betreffend Vorlegung einer Denk
ſchrift über die Wirkungen des Dienſtalter 8ſtufenſyſtems und

betreffend Gehaltsaufbeſſerung für die Unterbeamten. Eine
weitere Reſolution der Abg. Kopſch und Dr. MüllerSaganbetreffend Gehaltsauſbeſſ erung für mittlere Beamte wurde ab

gelehnt. Am Sonnabend ſteht der Etat der Reichsdruckerei
und des Schatzſekretärs auf der Tagesordnung.

Be

Herrenhaus. (Sitzung vom 9. März.) J Herrenhauſe
wurde am Freitag zunächſt einige kleinere Vorlagen erledigt.
Sodann beſchäftigte das Haus ſich mit dem Geſetzentwurf, be
treffend die Anlegung von Sparkaſſenbeſtänden in
Jnhaberpapieren. Die Kommiſſion )at einen neuen S 3
eingefügt, wonach die öffentlichen Sparkaſſen in Fällen einer
beſonderen Notlage ihre Jnhaberpapiere inſoweit veräußernkönnen, als es zur Auſtechterhalung des Geſchäftsbetriebes
unbedingt notwendig iſt. Oberbürgermeiſter h ner
Berlin beantragte dazu eine redaktionelle Aenderung, die nach
ſeiner Begründung eine mißverſtändliche Auffaſſung dieſer Be
ſtimmung ausſchlietzen ſoll. Graf Mirbach klagte über denzu niedrigen Kurs der Staatspapiere und über den hohen
Reichsbanldiskont und verlangte vom Reichskanzler Maßnahmen

zur Vermehrung des Goldvorrats der Reichsbank. Ober
bürgermeiſter Trenkmann Mühlhauſeun wandte ſich gegendie Vorlage und führte aus, daß der Staat nicht t eldeet
ſei, die Sparkaſſen für ſeine Zwecke in Anſpruch zu nehmen.

Auch Herr v. Rhaden äußerte Bedenken gegen die Vorlage.
Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben erklärte die geäußertenBedenken für nicht berechtigt und bezeichnete es als gerechtfertigt,
auch die Verſicherungsanſtalten zu einer Anlage eines Teils ihrer

Beſtände in Jnhaberpapieren zu zwingen. Die Vorlage ſei
notwendig, um Vorſorge zu treffen, daß die Sparkaſſen auch
im Falle einer Kriſis den an ſie geſtellten Anforderungen ent
ſprechen können. Ein befriedigender Stand der Staatspapiere
liege im allgemeinen J ntereſſe, dem zu dienen die Vorlage beſtimmt ſei. Reichsbantpraſtdent Dr. Koch beſtritt, daß es
ſich bei der Vorlage um einen Eingriff in die Selbſtändigkeit
der Sparkaſſenverwaltungen handle und begrüßt es freudig,

daß der Geſetzentwurf auch zu eitier Hebung des Kurſes der
Staatspapiere beitragen werde. Dem Grafen Mirbach erwidert
der Redner, daß zu Maßregeln auf en des Gold
vorrats der Reichsbank kein Grund vorliege. Oberbürgermeiſter
BeckerKöln trat für den Geſetzentwurf ein. Die Vorlage
wurde mit dem Abänderungsantrage Kirſchner angenommen.
Den Schluß der Sitzung bildet die Beratung von Petitionen.Mehrere Petitionen um den Bau des ma ſuriſchen Kanals

wurden der Regierung als Material überwie e während
Petitionen um Aenderung des Wildſch jongeſetes durch Uebergang
zur Tagesordnung erledigt wurden. Am Sonnabend ſtehen
der Geſetzentwürf über die Zulaſſ ſſung einer Verſchuldungsgrenze
und kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 9.
Abgeordnetenhauſe wurde am Freitag die Beratung des
Eiſenbahnetats fortgeſetzt. Faſt die ganze Sitzung würdedurch eine Beſprechung über Huederbinbungen ausgefüllt.

Einige Dutzend Abgeordnete brachten Wünſche im Intereſſe
ihrer Wahlkreiſe vor. Ein Regierungskommiſſar erklärte zum
Schluß, daß ein Teil der geäußerten Wünlche ſchon im neuen
Sommerfahrplan berückſichtigt worden ſei. Sonnabend
wird die Beratung desEiſenbahnetats fortgeſetzt.

März Jm
9

Die Kommiſſion für das Schulunter
haltungsgeſetz ſetzte in ihrer Abendſitzung am
Donnerstag die Generaldebatte über die 88 26—29
des Entwurfes fort. Es kam zu lebhaften Aus
einanderſetzungen zwiſchen einem freiſ. Redner, der
den Nachweis lieferte, daß die Vorlage einen großen
Rückſchritt bedeute, und dem Miniſter, der den
gegenteiligen Standpunkt vertrat und die Beſtimmungen

in den betreffenden Paragraphen für einen weſent
lichen Fortſchritt hielt. Eine Einigung wurde nicht
erziekt. Ein Nationalliberaler erklärte, daß
der Widerruf der gewitlten Schuldeputations-
mitglieder für ſeine Partei unannehmbar ſei.Die Regierung gab vatauf die Erklärung ab, daß

ſie über dieſen Punkt mit reden laſſen werde, daß
dagegen das Betätigungsrecht gewahrt werden
müſſe. Jn bezug auf die Teilnahme der Frauen
an der Schulverwaltung war der Miniſter der Anſicht,
daß die Jnſtruktion von 1811 den Frauen die Tei
nahme geſtatte. Die Jnſtruktion bleibe beſtehen. Di
Konſervativen ſtellten ſich im weſentlichen n
Boden der Vorlage. Jn der nächſten
wird die Spezialdebatte beginnen.

Um Aufhebung des S e
privilegs und Zulaſſung der geprüften
feger zur freien Ausübung ihres Gewerl
Bund der Haus und Grundbeſitzerveine Groß Berlin
im Herrenhauſe petitioniert. Die Handels und Ge
werbekommiſſton des Herrenhauſes empfiehlt, dieſe
Petition der Staatsregierung zur Erwägung zu
überlaſſen.
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Armee und Marine
Noch ungünſtiger lautet

er Bericht über Iekochtes Dachſenfleiſch ch: W
allgemeinen iſt der Preis zu hoch und das habritat

ntſpricht noch nicht den geſtellten An
forderungen.“ Ein großes Kapital und viel
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Maßnahm nen

beſtellung an Sonne igen,
den Wegfall der Beſtellung von Vachnahmebrt fer

i e re fkaſtenleerungen undär kung von Du ckſachen. Beirat hat dieſe

r zugeſtimmt.
roße Kalilager ſind in HeſſenDarmſtadt

worden. Wie Miniſter Braun am
nstag in der zweiten heſſiſchen Kammer erklärte,

ie Schürfverſuche im e das Erbnis gezeitigt, daß dort in abſehbarer Zeit ganz

bie aſhſ n werden
VPermischtes.

(Beim Kiesgraben verſchüttet)
Mittwoch nachmittag an der Verbindungeſtr raße zwiſchen
Wilmersdorf und Steglitz bei Berlin die Kutſcher KarlWillwock aus Steglitz und Ferdinand Schütz. Sie waren

in den „Rauhen Bergen“ in einem Kieslager beſchäftigt,
als ſich eine etwa drei Me eter hohe Sandwand löſte und den
Kutſcher Willwock unter ſich begrub. Schütz eilte zur Hilfe

erbei, es gel ang ihm auch den Kopf des Verſchüttet en frei
zu bekommen. Bei dieſem Rettungswerk wurde aber auch er
n einem zweiten Sandſturz verſchüttet. Beide wurden unter

en Kiesmaſſen begraben. Die freiwillige Feuerwehr vonn itz war unter Aufbietung aller te über eine Stunde

lang tätig, die Verſchütteten zu befrei Ein Arzt konnte
konſtatieren, daß bei den beiden ſchon Erſtickungstod ein
getreten war

den Wegfet der

Der B

wurden am

he

e

Herder

l u tomobilunfall getötet.) AusRom meldet man ne Unterm 3. März Als heute nachmittag

der Oberſtallmeiſter Marqu s Corſini mit ſeiner Ge
mahlin in der Umgebung eine Spazierfahrt im Automobil
machte, ſtürzte das Gefährt um. Die Marquiſe wurde ge
tötet, der Marquis wurde verletzt; auch der Chauffeur trug
Verletzu ungen davon. Nach einer weiteren Meldung wurde derUnfall dadurch dabei daß der Chauffeur, als er einem
Wagen ausweichen wollte, mit dem Automobil eine ſcharfe
Wendung ausführte, durch die das Automobil in den Straßen

graben ſtürzte. Di iſe war ſofort tot die Verletzungen
des Marquis ver, auch der Chauffeur erlitt nur
leichte Verletzungen.

e v 36 Jahren) iſt d
et enburg in den Beſitz d

yhm war ſeinerzeit für Tapferkeiti Kriege voch Elſerne Kreuz II. Klaſſe verliehen

z G hatt e je och die In n bisher ich t ausg eh ändigt erhalt n 8 idlich iſt ihm durch Vermittelung
des oldenburgiſa chen Staats iniſterinms die verdiente Aus

zeichnr ing zuteil geworden.

(Durch einen Schneeſturz verſchüttet.)itheim, 8. Märg. Nach einer ne der Zeitung
Dagspoſten“ ſind in der letzten Nacht in den Lofoten mehrereFiſcherh ütten durch einen Schneeſturz verſhutte worden.

Bisher ſeien 21 Leichen und 38 Schwerverletzte
ausgegraben worden. Die Zahl der Verſchüttetenbetragen 6 I. Die Rettungsarbeiten werden energiſch

Arbeiter Carſſens in
Eiſernen Kreuzes

Drot
D.

Acht thundert Menſchen auf einer Eisſcholle
ben.) Aus Helſin gfors wird dem Berl. Tagebl.

J tiſchen Meerbuſen wurde durch einen Sturm
te eine ungeheure Eisſcholle mit zirka

120 Menſe a vier Pferde
r imers ge

Bieher
die

auf der
Späte

wurden
rettet
vur den im ganz

och eir o
Menſchen und Feretiet,

e einiger

Köpke, der Buchhalter, ſeit längerer Zeit aber ohn e Se ſck äftigung

war. Ob Köpke verheiratet war, iſt noch nicht ermittelt. Seit
Dienstag abend wurde das Paar in Stettin vermißt,

ne



25 Prozent
Preisermäßigung.

Bis Ende dieſes Monats ſtelle ich eine
Partie Waren, als

Photographie Album,

PoſtkartenAlbum,
Photographie Rahmen,

eingerahmte Bilder,
große u. kleine Handtaſchen,
Blumentöpfe und Blumenvaſen,
Bierſeidel und Zinnbecher,
Rauchſervice u. Fenſtervorſetzer,

ſowie andere nützliche und praktiſche Gegen-

9 mit on25 Prozent Preisermäßigung
zum Ausverkauf.

L. Dann98SJe ße
e

anSüſßzkt rſchhanme

einpfiehlt billigſt, um zu räumen
A. Münch. Handelsgärtner.

m l- Verſammlung

t. D. l
d. Ortskrankentaſſe d. Ranrergewerks

u Merſeburg
Sonntag den 18. März nachm.
Reſtaurant „zur guten Quelle

Tagesordnung:
Rechnungslegung. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Preussischer

Zeamten-Verein.
Hauptverſammlung

gemäß S 15 der Satzungen

Montag den I2. März l. J.,abends 8 Uhr,
in „Tivoli“, Zimmer Nr. 1.

Tagesordnung:
I. Mitteilungen.
2. Rechnungslegung.

3. Feſtſetzung des e4. Wahl der Vorſtandsmitglieder.
Der Vorſtand.

4 Uhr im

Aber We
Dienstag den 13. März 1806

r

Kryſtallpalaſt-Sänger
Sischoff, ein, Jentzsch, Schmnickt, Metz,

Delitezsch, Vollrath-schwenke, Prell, Ewalel.
Neu einſtudiert! Neue prachtvolle Ausſtattung

e Der Trompeter als Automat. u
Neun Der urkomiſche Klein als e Ziegenſpeck“. Neu!Die e Duettiſten Jentzſch und erz Sknicker“.

Der graziöſe Damendarſteller Delitzſch als auer W aſchermadel“.
Neu! Mikſa Horvath, der berühmte Geigerkönig als „Zigeuner“. Neu!

u. w. J. w.Anfang 8 Ahr. Eintritt 60 g.Vorzugskarten giltig.Billets im Vorvert auf a 50 Pfg. bei den Herren Otto Fuchs, Ritterſtraße und

Neu!
Neu!

Neu!
Neu!

Dom 1.

Kirchlicher Verein
St. Maximi,

Montag den 12. 5 abends 8 Uhr, in
der „Reichskronc“

Familien- Abend.
Vortrag: Vor un Jahren (Herr Lehrer

D. Schmelzer).e und eſergerteeg
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.
T Auf Veranlaſſung des Vereins „Frauen
hülfe“ wird Herr Paſtor Hobbing aus Halle
am Mittwoch den 14. März, abends 81/4 Uhr,
int Saale der neuen Kinderbewahranſtalt, Ecke
Seffnerſtraße, einen

Vortrag
über „Jrauendienſt“

halten. Zur Ausbreitung des Verſtändniſſes
für unſere Beſtrebungen bitten wir nicht nur
unſere Mitglieder ſondern alle, die Intereſſean der Beſeitigung der N otſtände unſerer Zeit
haben, ſich zahlreich einzufinden.

Der Vorſtand des Vereins
„Frauenhülfe
G. V.

Wille Bamdle.
Sonntag den 11. März von nachmittags

3 Uhr an
Tanzohen in Schkopau

(Gaſthof zum Raben.)
Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte ſind herzlich

willkommen Der Yorſtand.

J Merseburg.
Sonntag den 11. März

Vergnügen.
Von nachmittags 3 und abends 8 Uhr an

W Länzchenint e Freunde und Gönner ſind

willkommen Der Vorſtand.

nur noch heute Sonnabend den 10. und Sonntag d en 11. März.

Täglich 2 grosse Vorstellungennachm. von Ahr, Lincaß 3 Ahr, abends 8——10
Einlkaß 7 Ahr.

Zu den Nachmittagsvorſte ellungen hat jede erwach ſ. Perſon

e ein Kind freiferner zahlt jedes Kind halbes Gute

an der Kalſe. Nummerierter Platz 75 Pf., 1. Platz 60 Pf.
2 Platz tz 40 Pf., Gallerie 25 Pf.

e Täglich neues Programm.

Montag den 12. März eine
extra humortgttsche Vorgtellung

nur für erwachſene Herren und Damen
nicht unter 18 Jahren.

Auf der Hochzeichtsreiſe. Alter ſchützt vor Torheit nicht.
Die falſche Hausnummer Orientaliſcher
Der Floh. Paris Urteil. Der eifer

Pariſerin im Bade. Endlich allein.

Ahr,

Billets nur a

Pariſer Leben.
Am Damenbade. Frühſtück im Grünen.
Bauchtanz. Wie man in Paris ſchläft
ſüchtige Gärtner. Das e Rendezvbus.
Bad der Hofdamen. Der Traum eines Backfiſches. Das Schlafengehen der
Neuvermählten. Der zudringliche Liebhaber Die Waſſernixe. Die beobachtete
Morgentoilette. Das Modell. Eva im Paradies. Das Bad der Orfentalin.
Das Bad der Weltdame. Der Beſuch im Badez immer. Die Liebe iſt erfinderiſch.
Amor hinter den Kouliſſen. Die Heiratsagentur. Die ſieben Lebensſtufen. Das
Herz geht über den Verſtand. Der unliebſame Beſuch. Paris aus der Vogelſchau.
Pantoffelheld Urlaubsüberſchreitung. Der ſtille Beobachter. Der eiferſüchtige
Ehemann. Die Brautnacht u. dgl. mehr.

Entree der Extravorſtellung: Nummeriert 75 Pfg.,
Galerie 30 Pfg.

r

Saal 50 Pfg.

Hlensiag den ar r hend Ahr,
wieht Sonnen den 10. 2März, im Saale
von „Nülkes Hotel

ne e r
Anſchließend hieran

angelegenheiten.
Zumeldungen zur Teilnahme am Eſſen haben

bis Montag mittag zu erfolgen.
Der Vorstand

cher Spelse- Abend.E e von Vereins

KoufirmationsUhren und Ketten
ſowie

Vroſchen, Ohrringe, HKreuze, Halsketten,

uſw. empfiehlt in großer Auswahl bei billigſten Preiſen

Octo Opiät2, an der Stadtklirche 3.

Mitglied des RabattSpar-Vereins.

Ainge, Armhänder

Große Auswahl

in

jeder Preislage

empfiehlt

II. en mee,Merseburg e 6.

im Reſtaurant „Funkenburg“.

Edchüiſenent Casino',

Sonntag den 11. März 1906
Croßer Chegteruhens.

Zur Aufführung gelangt:

Pin fèste Burg
ist unser Gott

Dis Vertreibung der Pro-
stanten aus Salzhurg.h in in 5 Akten u. 2 Verwandlungen.

Großes Koſtümſtück. Zeit 1781 1732.
Ort der Handlung Salzburg.

Anfang des r e 7 Uhr.Ende

Nach dent Theater

MRall.

4

stenotaekygr. Vereinigung.
Jeden Donnerstag 8 Uhr abends
e Nebnugeſtunde

Der Vorſtand.

Ausflug nach Menſchau
Schmidts Gaſthof.

yy

Sonntag den 11. März 1906
Katerbummel nach Schlopan

Gaſthof Deutſcher Kaiſer).
Geſang Verein

halfhält Sonntag den II. März von nachmittags
3 und abends 8 Uhr ab ſein

Sänzehen
Saale des „Thüringer Hofes“ ab.

Freunde und Gönner ſind herzlich will
kommen. Der Vorſtand.

atskoller,
Sonntag früh von 10 Uhr an

Speckkuchen.
Zur Warkburg.

Heute von früh 10 Uhr ab
Spellkuchen ff. Vockhier ff.

Bären.(Geues Schütrennaus.)

Sonntag den 11. März,
abends s Uhr,Große mußkaliſche Abend

unterhaltung,

ausgeführt von der el
Nach dem Konzert G Ball

Entree a Perſon 20 Pf.

Quellmalz. Hertel.Achtung Achtung!Schützenhaus
Heute von nachm. 4 und abends 8 Uhr abgroßes humoſistisehes

Besangskonzert,
unter gütiger Mitwirkung des allgemein beliebten
Original und Charakter Humoeriſten Herrn
Panl Sachſe mit neuem Repertoir.

Von früh 11 Uhr ab

Wurst-Auskegeln.
I. Preis ein er SchinkenVon 4 Uhr ab
ff. thäringer Roſthratwärſte

im

von bekannter Güte.
Cawl Landgrat.Bergner en n ws d Bege von Th Köpre in Merſebung



Verlag von Th. Rsssner in Merſeburg.
Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.“ 1906.

Junges Leben. S
Stör' nicht den Traum der Kinder, Es trägt wohl mancher Alte, Leicht welkt die Blum, eh's Abend,Wenn eine Luſt ſie herzt: Deß Herz längſt nicht mehr flammt, Weil achtlos du verwiſcht
Jhr Weh ſchmerzt ſie nicht minder, Jm Antlitz eine Falte, Den Tropfen Tau, der labend

Am Morgen ſie erfriſcht.e e e friſchtAls dich das deine ſchmerzt! ie aus der Kindheit ſtammt.

e Schloss Breitenstein. e
(Fortſetzung.) Humoriſtiſcher Roman von Oskar Merres. (Nachdruck verboken.)

Stimnte vernehmen „Wollen Sie wirklich „Jſt der infame Kerl ſchon wieder da?“
„Meine Mutter hieß h leibliches Kind anerkennen rief Herr von Blankenfelde, raſch zurück

Louiſe und trug vor ihrer Ver Dabei wankte der ſoeben aus der nahen tretend.

S heiratung den Namen Börner!“ SUnd der Alte nickte wieder während ſeine dAugen feucht wurden. „Und ſie hat meiner 4
in ihren letzten Stunden gedacht? Sie hat
nicht gezaudert, Sie an mich zu weiſen? O,
du liebe gute welche Erinnerung wer
den in mir wach!“

Der Schloßherr war konſterniert näher
getreten. Aber es legte ſich ein wichtiger
Ausdruck über ſein verſtändnisloſes Geſicht
Das ſah ja aus, als wenn eine aus ſeiner
Verwandtſchaft mit dem von Blankenfelde
verwandt wäre.

„Sie ſehen ihr vollkommen ähnlich
das iſt das Geſicht meiner unvergeßlichen
Louiſe und ihr Kind ſoll mir willkommen
ſein. Es ſoll mein Kind ſein!“

Lilli war tief ergriffen. Ohne Sträuben
ließ ſie ſich an die Bruſt des alten Herrn
ziehen, der ſie mit Jnnigkeit an ſich preßte.

Kopfſchüttelnd ſtand Herr Auguſt
Schultze dabei Was in Schloß Breitenſtein
nicht alles paſſierte, es war wirklich wunder
bar. Schließlich würde ihn ſelbſt wohl auch
der alte Haudegen umarmen.

Auch Theobald war eingetreten und
hatte ſich Milli zugeſellt, von der noch immer
geſpannt daſtehenden Ling mit giftigen
Blicken fixiert.

Wenn aber die übrigen Perſonen über
haupt dachten, über das plötzlich auftauchende
Verhältnis zwiſchen dem alten Baron Blan
kenfelde und Lilli Näheres zu erfahren, ſo

ſahen ſie ſich in ihrer Hoffnung getäuſcht. 2„Nun aber weiter,“ ſagte vielmehr der J u
Herr von Blankenfelde, „wo mag nun mein
ſauberer Herr Sohn ſtecken Mit dem habe Gaſtwirtſchaft ziemlich angetrunken kom „Aber verleugnen Sie doch Jhr gutes
ich doch beſonders ein ernſtes Wort zu reden mende Friedrich Deibel, der ſich unbemerkt Herg nicht, Papa!“ lallte der Unverbeſſer

„Geht Jhnen endlich das Herz auf, Papa?“ hereingeſchlichen hatte, auf die Mittel liche.
ließ ſich da aus dem Hintergrund eine heiſere gruppe zu. „Gehen Sie da zu dem Herrn,“ drohte
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Der Jashi Clawi beſucht den Prinzen von Wales in Calcutta.



der Baron, auf Schultze weiſend, „er hat Ste
ja zu meinem Sohn geſtempelt!“

„Jch,“ machte der erſchrocken, „das fällt
mir nicht ein. Der Menſch hat uns allen
was vorgelogen!“

„Elender, Betrügerl!“ ſchrie plötzlich Lina
auf und ſtürzte ſich auf Friedrich, der ſich
eben vor dem Baron niederwerfen wollte.

„Kuſine,“ warnte der Schloßherr mit An
ſtand, „vergeſſen Sie nicht, wer Sie ſind!“

Aber Lina konnte ſich nicht mehr mäßi
gen, ſie war von dem böſen Verehrer zu ſehr
beleidigt worden. Ehe ſich dieſer retten
konnte, hatte ſie ihn erfaßt. Die Finger ihrer
rechten Hand zogen ſichtbar werdende Linien
über ſein Geſicht und in der Linken blieb als
Trophäe ein Büſchel Haare, das ſein Vorder
haupt geziert hatte.Dann ſtürzte ſie hinaus, in der Eile einen

Diener faſt umrennend, welcher einen ſoeben
durch Boten gebrachten Brief an Theobald
brachte.

„Herrgott, was iſt das für ein Treiben
in meinem Schloß geworden!“ ſtöhnte Herr
Auguſt Schultze, die Hände faltend. „Da
geht ja aller Anſtand zum Geier!“

Theobald entfaltete inzwiſchen das erhal
tene Schreiben. Es war von Walter, auf

einen halb zerknitterten Bogen gefertigt.
„Lieber Theo,“ ſchrieb er, „eine ver

wünſchte Verwechſelung hat mich geſtern
abend ſtatt zu meinem Vater nach dem tollen
Wieſendorf gebracht, wo ich die Nacht in
einem wahren Mordloche zubringen mußte.
Der Jrrtum iſt jetzt aufgeklärt. Jch habe
mein Gefängnis mit einem auch nicht kom

fortablen Zimmer im hieſigen Dorfkruge ver
tauſcht. Aber ich fühle mich wie zerſchlagen

an allen Gliedern, daß ich mich einem Feld
karren, wie er nur hier zu haben iſt, nicht
anvertrauen kann. Jn einem feuchten Loch
die ganze Nacht zugebracht, du kannſt dir
denken, wie mir zu Mute iſt. Schicke mir
ſogleich einen Wagen, der mich nach Haus

bringt. Das wird einen böſen Strauß mit
meinem Herrn Papa geben.“

„Mein ich auch,“ knurrte der Alte von
Blankenfelde, bloß er allein ſoll mir den
Strauß ausfechten. Alſo da ſteckt der leicht
ſinnige Patron! Na, warte!“

Theobald hatte nämlich den Jnhalt des
Schreibens laut vorgeleſen. Er hielt ein Ver
tuſchen desſelben für nicht angebracht.

Schultzes Kutſcher erhielt ſofort die
Weiſung zum Anſpannen. Auf Theobalds
Geheiß mußte ſich Friedrich mit auf den
Wagen ſetzen, für den Fall, daß Walter eine
Dienſtleiſtung brauchte

16.
Auf der Fahrt nach Wieſendorf bekam

Friedrich allmählich einen freieren Kopf.
In dem allgemeinen Wirrwarr hatte er auf
den Namen des Dorfes nicht geachtet. Aber
nach und nach wurde ihm die Gegend immer
bekannter und er ſelbſt etwas ſtutzig

Es blieb ihm dann auch wenig Zeit zum
Nachdenken. Denn kaum war der Wagen
in Wieſendorf angelangt, als ein junger
Burſche mit verbundenem Kopf ihm nach
ſchrie: „Da iſt er Vater, Vater, das iſt
erl“

Gleich darauf ſtürzte aus einem Hauſe
ein bejahrter Mann mit mehreren Knechten.

Der Wagen wurde angehalten und zum
Schulzen geleitet.

Dort mußte Friedrich vom Wagen herun
ter und ein Verhör beſtehen. Und da kam

a

auch Licht in die Untat, wegen welcher Wal
ter von Blankenfelde verhaftet war.

Weit und breit in der Umgegend des
Schloſſes Breitenſtein umhertreibend, war
der Böſewicht Friedrich auch eines ſchönen
Tages nach Wieſendorf gekommen, hatte dem
Schatz des Bauernſohn Hannes die Cour ge
macht, womit der Hannes indeſſen gar nicht
einberſtanden geweſen war. Die beiden
waren darauf aneinander geraten und hier
bei hatte Friedrich, der wie gewöhnlich über
den Durſt getrunken hatte, ſeinen Gegner
bös zugerichtet und ſich dann eiligſt aus dem
Staube gemacht.

Das Mädchen, welches die Urſache des
Streites geweſen war, hatte in dem angeſtell
ten Verhör ausgeſagt, daß der Fremde ein
Muſikus ſei und Müller heiße. Denn Frie
drich hatte ſich auch dieſen Namen zugelegt,
unter dem Walter in Breitenſtein aufgetre
ten. Durch dieſen zweiten Streich kam
Junker Walter zu der wenig amüſanten
Fahrt nach Wieſendorf.

An ſeiner Stelle wanderte nunmehr der
wirkliche Attentäter in das Wieſendorfer
Spritzenhaus, um ſeine Strafe zu empfangen

Mit ſchwerem Herzen benützte Walter den
aus Breitenſtein geſandten Wagen, um. die
Heimreiſe nach Blankenfelde anzutreten.
Kurz vor ihm war auch der Vater aus Brei
tenſtein wieder angelangt.

Als Walter anlangte, begab er ſich in
ſeinem Schuldbewußtſein zuerſt zu Tante
Eulalia. Dieſe Dame war eine Verwandte
der verſtorbenen Mutter, welche allſommer
lich nach Blankenfelde kam, um da das Land
leben zu genteßen. Denn für gewöhnlich

hauſte ſie als unverheiratet gebliebene Toch
ter eines verſtorbenen höheren Beamten, und
da ſie gänzlich unbemittelt war, als Stifts
fräulein in einer entfernten Stadt.

Der Tante Eulalia ſchüttete Walter nun
ſein Herz aus. Sie ſollte ihm gegen den er
zürnten Vater ſchützend zur Seite ſtehen.

Die lange hagere Dame nahm bedächtig
ihre Brille ab, ſchüttelte dann ihren glatt
geſcheitelten Kopf und machte ein ſtrenges
Geſicht.

„Lieber Neffe,“ ſagte ſie mit ihrer hohen,
ſcharfen Stimme, „in Liebesangelegenheiten
laſſe ich mich nicht gern ein. Uebrigens hat
mir dein Vater von dem höchſt unangenehmen
Zwiſchenfall noch gar nichts mitgeteilt.
Sollteſt du wirklich die Torheit begangen
haben, einem bürgerlichen Mädchen Verſpre
chungen zu machen, ſo iſt es am beſten, du
denkſt nicht mehr daran. Mesalliancen ſind
in unſerer Verwandtſchaft bis jetzt noch nicht
vorgekommen und dein Vater wird bei dir
keine Ausnahme erleben wollen. Jch gebe
dir alſo den Rat, in dieſem Sinne mit deinem
Vater zu ſprechen

Das war nun gar nicht nach dem Vor
haben Walters. Seine Neigung zu Lilli
war ernſter Natur. Warum mußte ſein
Auftreten als Muſikus Müller auch ſo un
glücklich enden!

Mit recht böſem Gewiſſen ſtand er bald
darauf vor ſeinem Vater.

„Nun, wie hat denn mein Herr Sohn in
Wieſendorf geſchlafen?“ empfing ihn dieſer
mit ernſter Stimme. „Wirklich, große Ehre
für das Haus Blankenfelde, ſeinen Spröß
ling aus dem Spritzenhaus zurück zu em
pfangen!“

„Beſter Papa,“ begann Walter ſehr
kleinlaut, „ich habe bei meinem beſten Willen
tsles Pech gehabt
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„Ob mit oder ohne Pech deine Hand
lungsweiſe macht mich ſehr ſtolz auf meinen
einzigen Sohn. Es kann wohl nichts Un
würdigeres geben für einen Edelmann, als
ſich unter einem erlogenen Namen in ein
fremdes Haus einzuſchleichen, um ein ſchutz
loſes Mädchen zu berücken. Dieſer Glanz
fehlte dein Hauſe Blankenfelde bisher noch!“

„Papal“ rief Walter zerknirſcht aus,
„was ich getan habe, iſt wohl nicht recht.
Aber meine Abſichten ſind nicht unredlich ge
weſen.“

„So ſo der junge Herr hat redliche
Abſichten gehabt? Wo wäre ich denn bei
deinen redlichen Abſichten geblieben? Haſt
du darauf gerechnet, daß ich zu deinen Abſich
ten ohne weiteres meine Zuſtimmung geben
würde? Oder hatte man die Abſicht, den
Vater zu betrügen, um gegen die Erkorene
ehrlich ſein zu können?“

Damit war Walter natürlich feſtgefah
ren; was ſollte er antworten? Jn ſeiner
Ratloſigkeit verſuchte er es mit einem direk
ten Angriff.

„Würdeſt du denn deine Einwilligung
geben frug er unvermittelt, ſo daß der
Alte ihn verwundert anblickte.

„Denke gar nicht daran, ſofort zu jeder
Dummheit Ja zu ſagen. Erſtens iſt der Herr
Junker noch etwas zu jung zum Heiraten und
ferner habe ich ſchon eine Zukünftige für ihn
ausgeſucht, worüber ihm ſeiner Zeit das
Nähere mitgeteilt werden ſoll.“

Erſchrocken trat Walter einen Schritt zu
rück. Darauf war er allerdings nicht ge
faßt gepeſen. Er ſollte eine andere heiraten,
als ſeine Lilli? Nimmermehr!

„Jch ſehe, meine Abſichten fallen bei
meinem Herrn Sohn auch auf keinen gün
ſtigen Boden,“ brummte der Alte anſcheinend
verdrießlich, während es ſchalkhaft unter
ſeinen buſchigen Brauen leuchtete. „Vielleicht
werden wir ſpäter einig. Vorläufig geht
der junge Herr alſo auf ein Jahr wenigſtens
zur Landwirtſchafts-Akademie, um den künſt
lichen Dünger und andere theoretiſche Wiſſen
ſchaften zu ſtudieren. Breitenſtein und Um
gegend bleibt bis zu ſeiner baldigen Abreiſe
natürlich verbotenes Terrain. Darauf hin
will ich ihm, als nachſichtiger Papa, Abſolu-
tion erteilen

Das war ein neuer Schlag für den ver
liebten Walter. Er hätte verzweifeln mögen.
Wegen ſeines falſchen Namens hatte ihn die
Geliebte ſchon gemieden und von ſich ge
wieſen. Jetzt ſollte er ſelbſt weit weg und
ſie überhaupt auf längere Zeit nicht mehr
wiederſehen.

Aber er kannte ſeinen Alten. Wo der
einmal ſeinen Willen ausgeſprochen, war
nichts mehr dagegen zu machen. Betrübt und
niedergeſchlagen begab er ſich auf ſein Zim
mer, um auch ſeinem äußeren Menſchen nach
den Strapazen der letzten Zeit eine wohl
tätige Reinigung angedeihen zu laſſen.

Vergnügt lächelnd ſchaute ihm der Alte
nach. Er wollte ſeinen Jungen ſchon kurie
ren. Das Mädchen, welches ſich derſelbe aus
geſucht hatte, war augenblicklich viel zu ſchade
für ihn. Da mußte er erſt verſtändiger
werden.

Bedächtig begab er ſich jetzt zu Tante
Eulalia. Dieſe blickte weiter nicht verwun
dert auf. Sie wußte, daß jetzt der Vater zu
einem Privatanliegen zu ihr kam, wie vor
hin der Sohn. Und vorläufig mußte ſie es
doch mit dem Vater halten



„Liebe Eulalia,“ leitete der Alte ſetne
Rückſprache ein, „mein Junge hat Dumm
heiten gemacht. Damit er verſtändiger wird,
mag er ein Jahr Akademie ſtudieren!“

„So,“ ſagte die Tante, „du wußteſt ja
immer am beſten, was du für das Wohl
deines Hauſes anzuordnen haſt. Geht er
bald weg?“

„Jawohkl,“ nickte der Baron, „es ſind
nämlich Umſtände vorhanden, die ſeine bal
dige Enkfernung wünſchenswert machen. Er
hat nämlich eine Liaiſon mit einem bür-
gerlichen Mädchen angebändelt ich habe
ja gegen dieſe Verbindung nichts, nur iſt mir
der Junge noch etwas zu jung zum Heiraten,
und ich muß auch wiſſen, ob ſeine Neigung
ernſtlich iſt.“

Das Stiftsfräulein ſah erſtaunt auf. Sie
glaubte ihren Verwandten nicht recht ver
ſtanden zu haben.

„Gegen eine Verbindung mit einer Bür
gerlichen haſt du nichts?“ fragte das adels
ſtolze Fräulein. „Das iſt doch ganz gegen
deine bisherige Anſicht!“

„Gewiß, liebe Eulalia,“ nickte der Alte
„Du biſt ja eine verſtändige und geſetzte
Stiftsdame da darf ich dir wohl mit einer
kleinen Beichte kommen. Jch hatte nämlich

als junger Mann auch ſo eine kleine
Bekanntſchaft gemacht, mit einem allerlieb
ſten braven Mädchen, aber es war bür-
gerlich bei meinem Alten gar keine Aus
ſicht zu einer Einwilligung ich wollte dem
braven Mädchen nicht weiter den Kopf ver
drehen, noch ſie aus ihrem gewohnten Leben
reißen, und ſo entſagte ich meiner Jugend-
liebe hm hörſt du zu, liebe Enlalia?“

„Gelwiß, lieber Vetter,“ gab dieſe mit
etwas verſchleierter Stimme zurück, denn ſie
hatte den Kopf etwas tiefer auf ihre Stickerei
geſenkt.

„Nun alſo jetzt finde ich da drüben in
folge des Streiches meines Jungen die Toch
ter jenes Mädchens in dem übrigens ganz
konfuſen Breitenſtein wieder. Und mein
Junge iſt ihr Verehrer geworden. Sonder
barer Zufall, liebe Eulalia, nicht wahr?“

Die Stiftsdame nickte nur ihrer reinen,
jungfräulichen Seele war dieſe genaue Er
örterung der Liebesverhältniſſe von Vater
und Sohn etwas peinlich, obgleich ſie ſich
ſelbſt doch in einem ſchon ſehr verſtändigen
Alter befand. Aber ſie mußte ruhig weiter
zuhören.

„Na,“ plauderte der Alte weiter, „in Er
innerung an meine Jugendliebe, die übri
gens inzwiſchen verſtorben iſt, habe ich dem
alleinſtehenden Mädchen meinen Schutz ver
ſprochen. Sie ſoll von Breitenſtein nach hier
überſiedeln, ſobald mein Junge abgereiſt iſt.
Und nun möchte ich dich bitten, unter dem
Siegel der Verſchwiegenheit nach Breiten
ſtein hinüber zu fahren und die Ueberſiede-
lung des Mädchens vorzubereiten. So etwas
verſtehſt du doch beſſer als ich!“

„Breitenſtein“ ſagte die Stiftsdame
ſinnend „iſt das nicht das alte Rittergut,
das kürzlich ein einfacher Bürgerlicher erwor
ben hat? Jch hörte davon erzählen.“

„Freilich,“ nickte Papa Blankenſelde, „ein
ganz geriebener Emporkömmling, der aber
Geld wie Heu haben ſoll. Der neue Beſitzer
wird freilich nicht
ſein, aber ſein Töchterchen iſt ganz nett. Und
das arme Mädchen, was ich protegieren will,
natürlich iſt es unbemittelt, iſt auch ganz
nett. Du würdeſt mich daher ſehr verbinden,
wenn du die Angelegenheit mit dieſem Mäd-

nach deinem Geſchmack

chen in die Hand nehmen wollteſt,
Eulalia!“

Nach dem Geſchmack des ſehr ariſtokratiſch
geſinnten Stiftsfräuleins war nun dieſe
Miſſion gerade nicht. Aber ſie war doch zu
ſehr von ihrem Vetter abhängig, als daß ſie
ihm ſein Verlangen abſchlagen ſollte.

„Gut, ich werde morgen nach Breitenſtein
hinüber fahren,“ ſagte ſie nach kurzem Be
ſinnen und rückte ihre Brille zurecht.
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Herr Auguſt Schultze kam am nächſten
Tage wieder in eine große Aufregung. Auf
ſeinem Schloßhofe hielt gegen Mittag eine
mit Wappen geſchmückte Equipage. Vor
läufig entſtieg derſelben niemand, ſondern
der vom Bock geſprungene Diener brachte
eine Karte herauf.

„Stiftsfräulein Freiin Eulalig von
Ritterſtröm“ las Herr Schultze mit ver
ſchwimmenden Augen darauf. Er glaubte,
nicht recht geſehen zu haben. Nun traf ſogar
ſchon hochadeliger Beſuch bei ihm ein.

Erx machte gegen den Diener eine gnädige
Handbewegung, indem er ſein Geſicht in
vornehme Falten legte.

„Jch laſſe bitten,“ nickte er dem Diener
gravitätiſch zu.

Dann lugte er hinter den Fenſtervor
hängen in den Schloßhof hinab. Mit un
willkürlich ſtolzer Empfindung ſah er ein
grauſeidenes Kleid in einer langen, ſehr
ſchlanken Figur, darüber ein vornehm zu
rückgebogener Kopf, von deſſen grauen Hüt-
chen über das Antlitz hinweg ein langer
grauer Schleier fiel.

„Freiin Eulalia von Ritterſtröm“ las er
dabei zum mindeſtens zehnten Male. Eine
wirkliche Freiherrin in ſeinem Schloſſe

ſolche Ehre war ihm bisher noch nicht
widerfahren.

Raſch trat er noch einmal vor ſeinen
Spiegel, ſeine ganze Erſcheinung mit geüb
tem Blick muſternd. Dann begab er ſich
hochklopfenden Herzens nach dem bisher un
benutzten Empfangsſaal.

Hinter der Portiere des Stubeneinganges
ſtehend, hörte er das Rauſchen eines Kleides.

s überlief ihn etwas eiskalt. Mit einer
ſo vornehmen Dame, einer wirklichen Frei
herrin, hatte er in ſeinem Leben noch nicht
geſprochen. Was ſie nur bei ihm wollte?
Aber es half nichts, er mußte hinein.

Stolz aufgerichtet trat er durch die zu
rückgeſchlagene Portiere. Er wollte beweiſen,
wie vornehm man in Breitenſtein zu empfan
gen verſtehe

Dann machte er ſeine höchſt ungelenke
Verbeugung und wartete der Dinge, die da
kommen ſollten.

Die Dame war in der Mitte des Zim
mers ſtehen geblieben. Den grauen Schleier
hatte ſie zurückgeſchlagen und die graube
handſchuhte Rechte hielt ein Elfenbein
Lorgnon vor die von oben herab ihn fixieren
den Augen.

Wie es der Schloßherr gelernt, ließ er
ſich nunmehr auf einen Seſſel nieder und
winkte ſeinem Beſuch, ebenfalls Platz zu
nehmen.

Der Beſucherin blieb übrig, das Wort zu
nehmen. Sie ſchaute dabei ihr Gegenüber
mit einem deutlich kritiſterenden Blick an.

„Jch vermute, den Eigentümer dieſes Be
ſitzes vor mir zu haben,“ begann ſie mit
ihrer hellen Stimme, das Lorgnon nachläſſig
herabnehmend. „Es geſchieht im Auftrage
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liebe meines Vetters, des Barons von Blanken
felde, wenn ich hier erſcheine!“

Der Schloßherr verbeugte ſich mehrere
Male auf ſeinem Seſſel. „Bitte, bitte!
brachte er höchſt überraſcht hervor.

Sie aber ſah den doch zu einfachen Mann,
wenn er auch Rittergutsbeſitzer war, nur
noch hochmütiger an.

„Es handelt ſich um Jhre Verwandte, die
Sie in Jhrem Hauſe gegenwärtig aufge
nommen haben, eine gewiſſe Ottilie Strahl
Mein Vetter will bereits zu Jhnen geäußert
haben, wie er Willens ſei, die fernere Für
ſorge für das Mädchen zu übernehmen. Jch
will nun mit Jhnen das Nähere beſprechen!“

(Fortſetzung folgt.)

d

Zu unſeren Bildern

Das „Geheimnisvolle“
(Hierzu die Abbildung auf Seite 76 anten.)

Es iſt intereſſant, einen Blick auf die
Verſuche und Erfindungen der Kryptol-Ge-
ſellſchaft m. b. H., Berlin, zu werfen, der es
gelungen iſt, elektriſche Heiz- und Schmelz-
öfen unter Verwendung einer körnigen,
Kohle enthaltenden Widerſtandsmaſſe, Kryp
tol vder das „Geheimnisvolle“ genannt, zu
konſtruieren. Dieſelben bieten für gewiſſe
Zwecke nicht zu unterſchätzende Vorteile
Ueberraſchend wirken die ebenſo einfachen
wie vriginellen Verſuche mit Kryptol auf
einer Heizplatte. Wird dieſe Maſſe als
Widerſtand zwiſchen zwei Elektroden einer
Chamvtteplatte in den Stromkreis einge
ſchaltet, ſo treten zunächſt zwiſchen den ein
zelnen Kohlenſtückchen kleine Lichtbogen auf,
bis nach kurzer Zeit die ganze Maſſe in
Rotglut und ſpäter in Weißglut übergeht.
Je nach Dicke und Miſchung des aufge
tragenen Pulvers laſſen ſich die Temperaturen bis zu einer Höhe von 2000* Celſius
ſteigern. Als Beiſpiel für die enorme
Wärmeentwicklung ſei erwähnt, daß ein in
die Weißglut der Kryptolheizvlatte gelegtes
Fünfpfennigſtück innerhalb einer Viertel-
ſtunde zum Schmelzen gebracht werden
kann. Dieſes äußerſt bequeme Schmelver
fahren mittelſt Kryptols hat ſich natürlich
für chemiſche Zwecke ſchnell eingebürgert, ſo
daß bereits jetzt, nach einem Zeitraum von
kaum zwei Jahren ſeit ſeiner Einführung,
viele Laboratorien mit Kryptol arbeiten.
Durch Konſtruktion praktiſcher Oefen zu
Schmelz und Heizzwecken hat die Kryptol
Geſellſchaft dieſem Umſtande Rechnung ge
tragen. Trotz der äußerſt einfachen Hand
habung des Kryptols in loſer, körniger
Form mußte für Zimmer-Heizkörper noch
eine Verbeſſerung geſchaffen werden, da das
Arbeiten mit dieſer Maſſe dem Laien doch zu
umſtändlich erſcheint, und außerdem eine
gewiſſe Uebung erforderlich iſt, um für die
gewünſchte Temperatur die richtige Menge
des Pulvers in Anwendung zu bringen.
Auch dieſe Aufgabe iſt geſchickt gelöſt worden.
Von dem Grundſatze ausgehend, daß die
Temperatur eines Heizkörpers für Wohn
räume an der Oberfläche ca. 90* Celſius
aus geſundheitlichen Rückſichten nicht über
ſteigen ſoll, füllte man das Kryptol in
Röhren aus Glas, Porzellan vder Asbeſt
und ſchloß dieſe beiderſeits durch Metall
kapfeln. Die in den Röhren enthaltene
Heizmaſſe erzeugt faſt genau die wünſchens-
werte Oberflächentemperatur. Je nach der
Größe des zu erwärmenden Raumes wer
den dieſe Röhren, die ſog. „Voelkerſchen
Kryptol-Patronen“, in größerer oder ge
ringerer Anzahl an Geſtellen in einfachen
Klammern gehalten, ſo daß ſie leicht aus
wechſelbar ſind. Die Teile des Geſtelles
entſprechen den beiden Elektroden der Heiz
platte, an welche der Strom angeſchloſſen
wird. In zierlichen Zimmeröfen, Fenſter
Fußwärmern uſw. finden die Patronen
Verwendung. Gerade für die Jnnendeko
ration bieten ſie ein neues Mittel zur Ge
ſtaltung von geſchmackvollen Kaminen und



Zimmerheizkörpern, und durch Hin
zufügen roter elektriſcher Blinklampen
läßt ſich die volle Wirkung eines
engliſchen oder franzöſiſchen Kamin
feuers erztelen. Abgeſehen von der
Zimmerheizung eignen ſich die Kryp
tolöfen zum Wärmen von Schau
fenſtern Bureaux Ladenlokalen,
Tiſchlereien und vieler anderer Werk
ſtätten und Betriebe, zumal ſich die
Betriebskoſten bei n nach
dem billigen Krafttarif der B.E. W.
günſtig ſtellen, und für eine Patrone
bei einem Preiſe von 3 Mk. pro
Stück eine Garantie von 3000 Brenn
ſtunden geleiſtet wird.

Der Privz von Wales
in Calcutta

Der Prinz von Wales weilt mit
ſeiner Gemahlin noch immer auf
indiſchem Boden. Es iſt, als könnte
er ſich nicht von den Wunderſchön
heiten und Zauberſchönheiten dieſes
ungeheueren Reiches losreißen. das
er einmal beherrſchen ſoll. Dabei
hat er noch immer Beſuche zu em
pfangen. So erſchien kürzlich in
ſeinem Palaſte in Ealeutta der Jaſhi
Dawi, der prieſterliche Beherrſcher
eines tibetaniſcheu Grenzgebietes.
Einen merkwürdigen Kontraſt bildet
ſeine beinahe ärmliche, bloßfüßige
Erſcheiuung zu den goldſtrotzenden
Uniformen der engliſchen Offiziere
und als er gar auf dem Rennplatze
Seite an Seite mit dem Prinzen
ſtand, gingen, wie auf unſerem großen
Bilde zu ſehen, der nach Tauſenden
zählenden Menge vor Erſtaunen die
Augen über. Aber er iſt ein großer
Herr, der ärmlich gekleidete Jafhi
Lliwa, und die Engländer müſſen
ſich gut mit ihm ſtellen, denn von
ihm hängen die ganzen fanatiſchen
Stämme an der Nordgrenze Jndiens
ab. Und beider innigen Verbindung
in der dieſe Grenzſtämme mit den
Tibanern ſtehen, iſt es für den
Engländern von der größten Wichtig
keit, dieſen Teil des ungeheueren
Reiches geſichert zu wiſſen. Unſer
Bild mit der Maſſenaufnahme iſt
übrigens ein Meiſterſtück des Photo
graphen, denn ſelten genug gelingt
es, daß man bei einer ſo zahlreichen
Menge faſt jedes einzelne Geſicht er
kennen und dadurch ſich über die Art
der Einwohner non dem fernen Cal
cutta durch den Augenſchein vrien
tieren kann.

Ruf dem NMotorzweirade
von Berlin wach Paris.

Dieſe neueſte Diſtanzfahrt kam infolge einer
Wette zuſtande. Der bekannte Sportsmann Karl
Müller machte ſich erbötig, trotz des miſerablen
Zuſtandes der Wege, auf ſeinem Motorfahrrad
nach Paris zu fahren. Müller, der noch einen
Herrn im Beiwagen mitnahm, trat in Berlin von
der Frankfurter Allee aus ſeine Reiſe an, die am
erſten Tage über Brandenburg und Magdeburg
bis Helmſtedt ging, wo Raſt gemacht wurde. Bis
Magdeburg waren die Chauſſeen noch recht an
ſtändig. Aber hinter Magdeburg verſchlechterten

ſich die Wege mehr und mehr und waren ſchließ
lich von unergründlicher Tiefe. Es war übrigens
die Zeit der ZuckerrübenEinfahrung, bei der durch
die ſchweren Wagen der Weg an und für ſich
ſchön ſehr mitgenommen wird. Auch am zweiten
Sage wurde die Strecke nicht beſſer. Die dritte
Tagestour, von Salzkotten ab, brachte endlich

Einſetzen einer Kruptèl-Patrone in einen Fenſterwärmer.
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Der Berliner Sportsmann Karl Müller auf der Fahrt nach Paris.

beſſere Wege; es ging über Unna, Dortmund,
Cöln nach Aachen, wo die beiden Herren erſt ſpät
abends eintrafen. Acht Kilometer vor Aachen
hatten ſie nämlich Pneumatik-Defekt, der ſie zwang,
die letzten acht Kilometer bis Aachen im Schnecken
tempo zurückzulegen. Dieſer Reifendefekt, noch mehr
aber die Verſchmutzung der Maſchine zwangen zu
einer zweitägigen Raſt. Die letzte Etappe führte

Eine Kruptolsheizpfatte in Betrieb

über Baunain, Givet, Fumey hinein in Frankreich
über Hecroi nach Rethel, wo übernachtet wurde.
Tags darauf wurde Paris über Reims und Meaux
erreicht.

Ich kann's nicht fassen.
Ich kann's nicht faſſen,
Mich ſelber nicht faſſen:
Alles zeigt mir
Und ſpricht mir nur ihn.
Den Wolken, den Ginden
Möcht ich's verkünden,
Daß ſies verbreiten,
So weit ſie nur zieh'n.

Franz Grillparzer.

Stromzuleitüngen
zu den Elektroden
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Die Sonne bringt
es an den Tag

Kriminaliſtiſche Skizze zur neueſten Ent
hüllung im Gumbinnener Kroſigkprozeß.

Von Dr. Curt Rudol Kreuſchner (Friedenau).

Soeben ging durch die Tageszeitungen
eine Aufſehen erregende Nachricht, nach der,
wenn ſie ſich bewahrheitet hätte, helles Licht
in das bisherige Dunkel des unheimlichen
Prozeſſes hätte fallen müſſen, der die Er
mordung des Rittmeiſters von Kroſigk in
der Reitbahn ſeiner in Gumbinnen garni
ſonierenden Schwadron betraf. Bekanntlich
wurde der bei ſeinen Untergebenen wenig
beliebte Offizier, als er eine Reitübung ab
hielt, von einem Meuchelmörder durch ein
Beobachtungsloch erſchoſſen, durch das man
von einem benachbarten Gange aus, ohne
ſelbſt geſehen zu werden, alles wahrnehmen
konnte, was in der Reitbahn geſchah. Der
an die Bluttat ſich anſchließende Kriminal
prozeß geſtaltete ſich für die beiden Ange
ſchuldigten, die Unteroffiziere Marten und
Hickel, zu einem Monate währenden, ver
zweifelten Kampf um ihr Leben. Jm Laufe
der angerufenen Jnſtanzen wurden ein
ander widerſprechende Sentenzen, ſogar ein
Todesurteil gefällt, und als endlich nach
Anrufung der Reviſionsinſtanz die neuer
liche Verhandlung der Sache mit einem
Freiſpruch endete, ging ein Aufatmen der
Erleichterung durch gang Deutſchland, das
auch diejenigen ergriff, die von der Unſchuld
der Angeklagten nicht feſt überzeugt waren.
Die Angeklagten waren zwar frei, aber nicht

gänzlich rehabilitiert. Der Richterſpruch
glich dem „Non liquet“, dem „Es iſt nicht

klar“ des römiſchen Prätors, der damit ſagen
will, „die Beweisgründe reichen zu einer
Verurteilung nicht aus; die Angeklagten
bleiben aber immerhin verdächtig Nun

ſollte ein Tierarzt aus Elrich im Harz, der
damals in Gumbinnen als Unterroßarzt
diente, ſich auf dem Sterbebette zu der Tat
bekannt und damit die Ehre der Unterofft
ziere Marten und Hickel wderhergeſtellt
haben. Leider hat ſich die Nachricht als völlig
unwahr erwieſen.

Jedesmal, wenn die Kunde von einem
nicht mehr wieder gut zumachenden Juſtiz
mord oder auch nur von einem freiſprechen
den Urteil in einem Prozeß durch die Welt
geht, in dem das Leben der Angeklagten, wie
man ſagt, an einem Haare hing, wird das
Gewiſſen aller rechtlich Denkenden bis auf
das Tiefſte aufgerüttelt. Ein großes deut
ſches Konverſationslexikon ereifert ſich zwar
höchſt überflüſſiger Weiſe über den Aus
druck „Juſtizmord und meint, ungerechte
Verurteilungen, die aus Jrrtum der Richter
entſtehen „dürften, wie furchtbar auch ihre
Folgen ſein mögen, mit dieſem Namen nicht
bekegt werden, der ja allerdings geeignet iſt,
Madame Juſtitig in ihrer berghohen Eitel-

keit zu kränken. Jm Gegenſatz zu dieſem
Standpunkt, der eine peinliche Aehnlichkeit
mit dem altrömiſchen Rechtsſpruch: „Fiat
juſtitiga, pereat mundus“, d. h. „Das Gericht

muß urteilen, mag auch die ganze Welt
darüber zu Grunde gehen“, hat, läßt ſich die
Volksſtimme das Recht nicht verkürzen, jedes
Todesurteil, das nicht auf einem Geſtänd
nis beruht, oder bei dem in der Beweis
führung durch Zeugen vder IJndizien auch
nur die unwahrſcheinlichſte Möglichkeit
bleibt, daß der Angeſchuldigte nicht der
Täter iſt, als im böchſten Grade verwerflich

Prozeß gegen Alfred Dreyfus,

Vermögen der Witwe ſich anzueignen.

z Sezelchnen. Denn es wird kmnmer vay
Hauptargument gegen die Tobesſtrafe blei
ben, daß damit unter Umſtänden ein entſetz
liches Unglück, die Zerſtörung eines un
ſchuldigen Menſchenlebens, hervorgerufen
werden kann, das der heißeſte Wille zu
ſühnen, nicht mehr gut zu machen im
Stande iſt.

Es liegt dem Zweck dieſer Zeilen gänzlich
ferne, die heutige korrekte Rechtspflege und
ihre Vertreter in irgendwelcher Weiſe
kritiſieren zu wollen. Das Begnadigungs
recht des Monarchen, das auch dem über
führten Mörder in den meiſten Fällen ſein
armſeliges Leben rettet, greift heut voben
drein wohl immer ein, wo auch nur die
leiſeſten Zweifel übrig bleiben Daß die
Möglichkeit der ſchwerſten Juſtizirrtümer
aber auch heute, namentlich dann nicht aus
geſchloſſen, wenn politiſche Leidenſchaft das
große Wort führt, beweiſt ja ſchon der nicht
ſo lange in der Vergangenheit zurückliegende

den Ge
fangenen der Teufelsinſel in Cayenne, dem
trotz ſeiner vſfenkundigen Schuldloſigkeit,
nachdem er begnadigt worden, noch bis zum
heutigen Tage nicht völlige Genugtuung
gewährt iſt, weil die franzöſiſche Staats
raiſon davor zurückſchreckt, den Prozeß aufs
neue aufzurühren. Der Fall Kroſigk bleibt
alſo hier gänzlich außer Betracht und der
Verfaſſer dieſer Zeilen verfolgt keinen
anderen Zweck, als an der Hand einiger
Beiſpiele darzutun, daß die Juſtiz im allge
meinen keine Allwiſſenheit für ſich in An
ſpruch nehmen darf.

An die Spitze der hier angeführten Bei
ſpiele ſeit ein Berliner Prozeß aus den
erſten Regierungstagen Friedrichs des
Großen geſtellt, bei dem es zwar nicht zur
Hinrichtung kam, der aber deswegen höchſt

bemerkenswert iſt, weil er den großen König
zur Abſchaffung der Folter in Preußen ver
anlaßte. Eine kinderloſe Berliner Witwe
beſaß den ſogenannten Stolzenkrug, in dem
ſie und außer ihr auch noch ein armer Kan
didat wohnte, der mit Stundengeben ſein
Leben friſtete. Eines Morgens fand man
die Witwe, um deren Hals noch der Strick
geſchlungen war, tot im Bette. Der des
Mordes verdächtigte Kandidat, ein durchaus
ordentlicher Menſch, der tags zuvor über
Land geweſen und ſich auf der Rückkehr nach
Berkin verirrt hatte, ſo daß er nach ſeiner
Behauptung, die er freilich nicht beweiſen
konnte, die ganze Nacht auf den Feldern
umherirren mußte, wurde gefoltert und be
kannte zum Staunen aller, die ihn kannten,
ſchon beim erſten Grade der Tortur die Tat.
Das Gericht wäre unzweifelhaft zu einem
Todesurteil gelangt. Der Großkangzler
Coccejt prüfte aber ſelber die Akten und
ordnete eine neue Beſichtigung der Leiche
an, zu der auch die Berliner Scharfrichter
hinzugezogen wurden, um über die Art der
Erdroſſelung Auskunft zu geben. Dieſe er
klärten nun ſofort, daß die Ermordete durch
einen „kunſt gerechten Knoten“ er
würgt ſei. Dieſer erleichtere den Eintritt
des Todes ſehr, ſei aber nur denjenigen be
kannt, die zum Henkergewerbe gehörten.
Man forſchte nun nach, ob in der letzten
Zeit Scharfrichter oder deren Knechte in
Berlin geweſen ſeien und ermittelte, daß
zwei Henkersknechte aus Spandau, Brüder
der Ermordeten, am Abend vor der Mord
nacht herübergekommen waren und die Tat
vollführt hatten, um als nächſte Erben das

Der
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der Marie

durch Cocceſis Bericht tief erſchütterte König
hob mit wenigen Ausnahmsfällen durch
Order d. d. Charlottenburg, 8. Juni 1740 die
Tortur in ſeinem Staate auf.

Höchſt unglücklich war neun Jahre vor
her ein Prozeß verlaufen, dem ein in der
Brüderſtraße zu Berlin verübter Diebſtahl
zu Grunde lag. Ein Kaufmann Lampert,
der zur Leipziger Meſſe zu reiſen pflegke,
hatte ſich einen großen Gelöbetrag in Gold
ſtücken in einem Beutel zurecht gemacht, aus
dem plötzlich 12 Goldſtücke verſchwunden
waren. Jm Quartier waren um dieſe Zeit
nur Lamperts Frau und die 23jährige
Dienſtmagd Marie Keller geweſen. Letztere
beteuerte ihre Unſchuld. Als man aber in
einem ihrer alten Röcke einen jener holländi
ſchen Dukaten fand, wie ſie ſich auch in dem
Geldbeutel befunden hatten, und als die
Mutter der Magd noch mit einer plumpen
Lüge hervortrat, die den rechtmäßigen Beſitz

an dem Dukaten nachweiſen
ſollte, ordnete das Gericht die Folter an.
Damit war das Schickſal der Mag ent
ſchieden, die unter den ihr zugefügten
Qualen alles, was man wollte, geſtand, und
am 24. Juni 1731 durch den Strang hinge
richtet wurde. Das hochgelahrte Gericht
hatte ſich nicht darum gekümmert, daß Frau
Lampert ſich in ſehr auffallender Weiſe
darum bemüht hatte, ihren Mann von einer
Anzeige abzuhalten. Einige Zeit ſpäter
verübte Frau Lampert auf dem Boden ihres
Hauſes Selbſtmord und nun ſtellte ſich
heraus, daß ſie die Diebin geweſen war. Sie
hatte der Verſuchung nicht widerſtehen
können, ſich einige Dukaten anzueignen,
und hatte einen davon, um den Verdacht von
ſich abzulenken, in Mariens Rocktaſche ge
ſteckt. Später, als ſich Lampert von der An
zeige nicht hatte abhalten laſſen, gab es für
ſie kein Zurück mehr und ſo mußte die ün
ſchuldige Magd ihr Leben laſſen. Heute
hängt man zwar wegen 12 Piſtolen keinen
Menſchen mehr; daß gewiſſenloſe Ehefrauen
aber noch jetzt den Verdacht eines von ihnen
ſelbſt am Ehemann begangenen Diebſtahls
gern auf die Dienſtboten lenken, iſt eine
jedem Kriminaliſten wohlbekannte Tatſache.
Ehefrauen und überhaupt Familienmit-
glieder ſind eben nicht knmer einwandsfreie
Zeugen.Einer der entſetzlichſten Juſtigmorde aller

Zeiten wurde am 9. März 1762 zu Toulouſe
in Form Rechtens von der entarteten fran
zöſiſchen Juſtiz an dem dortigen Kaufmann
Jean Calas (man ſpreche: „Kalläß“) verübt.
Sein älteſter Sohn Marx Antvine war ein
durch Spiel und andere Laſter verlotterter
Lump, der ſich in einem Anfall von Schwer
mut im Warenmagazin ſeines Vaters er
hängte. Der Selbſtmord unterlag keinem
Zweifel. Da der unzurechnungsfähige
Menſch, der wie ſein Vater Proteſtant war,
ſich mit Uebertrittsgedanken zum Katholizis
mus getragen hatte, bemächtigten ſich die
Toulouſer Mönche der Leiche, die ſie mit
einem wahren Märtyrerkultus umgaben.
Sie wußten dem Volke glaublich zu machen,
daß der Vater den Sohn wegen ſeiner Ueber
trittsabſichten ermordet habe. Vergebens
beteuerte Calas ſeine Unſchuld. Er wurde
mit 8 gegen 5 Stimmen zum Tode durch das
Rad verurteilt, das Vermögen der Fa
milie wurde konfisziert und der jüngere
Sohn nd die Töchter, um ihre Seelen zu
retten, in ein Kloſter geſteckt. Dieſer grauen
hafte Prozeß iſt dadurch weltberühmt ge
worden, daß die Witwe des ſchuldlos gertch



ſchaft

Eachwakker zu gewinnen wußte. Durqh ſeine
teten, die in die Schweiz entflohen war, dort
keinen geringeren als Voltaire zu ihrem
Schrift „sur la tolerance“ wies der große
Philoſoph nach, daß Calas ein Opfer des re
ligibſen Fanatismus geworden ſei. Jm
Jahre 1766 kam der Prozeß in Paris zur
Reviſion, wobei König Ludwig XV. und
ſeine Räte Calas und ſeine Familie für
gänzlich unſchuldig erklärten und letzterer
das eingezogene Vermögen und 80 000 Livres
Schadenserſatz zuerkannten. Die Richter und
Mönche von Toulvuſe ſind dagegen nie für
ihr Verbrechen zur Rechnſchaft gezogen
worden.

Eine lange Reihe anderer, abſcheulicher
Juſtizmorde führt aus dem 18. Jahrhundert
in das neunzehnte hinüber. Kriegsgericht-
liche Urteile wie diejenigen gegen den Her
zvg von Enghien, den Buchhändler Palm
und Robert Blum mögen hier ganz außer
Betracht bleiben; denn in Zeiten, wo Ge
walt vor Recht geht, wiegt ein Menſchen
leben federlicht. In den ſechsziger Jahren
wurde ein rheiniſcher Gutsbeſitzer und ſeine
Wirtſchafterin auf das Gutachten dreier medi
ziniſchen Sachverſtändigen hin, für ſchuldig
erklärt, die Frau des erſteren durch Arſenik
ermordet zu haben. Die Reviſion wurde
zurückgewieſen und ſchon lagen die Todes
urteile im Kabinet des Königs zur Beſtä
tigung, als Zweifel rege wurden und das
Obermedizinalkollegium ein Gutachten er
ſtattete, laut welchem eine Vergiſtung durch
Arſenik nicht ſtattgefunden habe und die
erſten Sachverſtändigen mit der von ihnen
angeführten Methode überhaupt kein Arſe-
nik hätten finden können. Wie ſehr ſich
Sachverſtändige irren können, zeigt mit
grimmigem Humor die in dieſelbe Zeit fal
lende Unterſuchung gegen Mechtildts Roß-
ketten, die der verheimlichten Schwanger

und des Kindesmordes verdächtigt
wurde. Man fand unter dem Miſthaufen

des von ihr bewohnten Gehöftes zwei Stück
Fleiſch, dte der gelehrte Medizinalrat für

ein Stück von einem neugeborenen Kinde
bezw. eine menſchliche Nachgeburt erklärte,
bis auf die Zweifel anderer Aerzte ein Tier
arzt und ein Schlächter nachwieſen, daß die
Stücke von dem Hinterteil eines Ferkels
ſtammten.

Eine Reihe Juſtizmorde aus neueſter
Zeit führt Prof. Ceſare Lombroſa an, der
beſonders die Polizei von Palermo ſchwerer
Dinge beſchuldigte. Nach ſeiner Anſicht gehört
zu den unſchuldig Verurteilten auch die in
den letzten Jahren vielgenannte Linda
Murri, die ein italieniſches Geſchworenen
gericht vor wenigen Monaten wegen Ermor
dung ihres Mannes, eines gräflichen Pro
feſſors, zu langjähriger Kerkerſtrafe verur
teilte. Um ein Haar wäre im Jahre 1898 ge
legentlich des Aufſtandes in Mailand auch
der Deputierte de Anreis von einem Mili-
tärgericht zum Tode wegen Hochverrats ver
urteilt worden. Man fand bei ihm eine
Zeichnung, die man für einen Plan des
Mailänder Aufſtandes hielt, die ſich aber
ſchließlich als eine Kartenſkizze für die elek-
triſche Beleuchtung von Cremona auswies.

Die ſchöne Polin.
Von Kurt Waldan.

Nachdruck verboten.

Es ſt ein feuchtkalter Frühlingsabend.
Trübe brennen die GSasflammen in den
Straßen und kämpfen verzweifelt gegen den

ter Lkchker werdenden Kebel. Nur vor
dem eleganten Cafe behauptet ſich ſiegreich
das elektriſche Licht. Junge und alte Stutzer,
den Stehkragen hochgezogen, die Hände in
den Taſchen, gehen ein und aus. Einige
trällern eine Operet“ melodie, andere
murren über das heußliche Wetter“.
Wieder andere greifen nach der Abendaus
gabe einer großen politiſchen Zeitung, die
eine alte Frau ihnen darbietet, immer mit
derſelben monvtonen Stimme: „Abendaus
gabe, meine Herren! Abendausgabe! Be
richte über den Reichstag

Vor einem der Häuſer, jenſeits des
breiten, von Equipagen, Mietswagen und
ſonſtigen Fuhrwerken belebten Fahrweges,
hält ein elegantes Coupé. Ungeduldig
ſcharren die Pferde mit den Hufen; der
Kutſcher mit dem breiten Kragen und der
hohen Pelzmütze ſchlägt die Arme taktmäßig
zuſammen und ſchielt verdrießlich nach dem
zweiten Stockwerk hinauf, wo ſich das magiſche
Licht zweier rotverſchleierter Lampen durch
die läſſig verſchloſſenen Vorhänge ſtiehlt.

„Na,“ knurrt er ingrimmig, „heute wird's
wieder einmal ſpät, nachher heißt's ſich dann
ſputen! Ob der Herr Graf wieder Wahr
haftig, da ſchlägt es ſchon acht Uhr!“

Ebenſo geſpannt wie der Mann in der
Pelzmütze horcht drüben die alte Frau in dem
verſchoſſenen Umſchlagetuch und den derben
Lederſchuhen auf die Schläge der nahen
Turmuhr; ebenſo geſpannt blickt ſie nach den
erleuchteten Fenſtern. Dabei immer mit
derſelben Stimme: „Abendausgabe, meine
Herren!“

Endlich geht drüben die Haustür auf und
im unruhig flackernden Schein der Gas
laternen hüpft ein zierliches, dunkel ge
kleidetes Dämchen über das Trottoir und
öffnet die Tür des Coupés. Nun fallen die
Lichtſtrahlen auf eine hohe, prächtige Frauen
geſtalt in ſchleppender Atlasrobe; darüber
ein langer, blutroter, koſtbarer Sammet
mantel; das ſtolzgetragene Haupt mit dem
tief in die Stirn fallenden rötlichen Locken
gewirr von einem weißen, ſpaniſchen Spitzen
ſchleier umſchlungen. Jn den mit langen
ſchwediſchen Handſchuhen bekleideten Händen
hält ſie einen prächtigen Strauß duftender
Roſen, während es an den Handgelenken von
Gold und Juwelen funkelt. Mit ſouveräner
Gleichgiltigkeit ſteigt ſie die Stufen hinunter,
indes die dunklen Augen in dem geſchminkten
Geſicht teilnahmslos um ſich blicken

„Schnell fahren, es iſt ſpät!“ herrſcht ſie
den Kutſcher an, dann ſteigt ſie, von der Zofe
gefolgt, in den Wagen. Ein Ruck am Zügel,
und das leichte Gefährt ſauſt unhörbar auf
den Gummirädern dahin, dem „Odéon“ zu.

So geht es Abend für Abend. Das iſt
Jrma Lubowski, die ſchöne Polin, der erſte
Stern am Operettentheater der Reſidenz.
Daß ſie ſchön ſei, ſagt alle Welt, beſonders die
high lite, die jüngſten am lauteſten. Vor
allem aber ſagt es ihr Spiegel, den ſie häufig
genug darum befragt. Und der Spiegel und
die jungen Stutzer reden die Wahrheit. Daß
ſie eine Polin ſei, die Tochter eines emi
grierten Edelmannes, eines Märtyrers der
Vaterlandsliebe, das ſagen die großen und
kleinen Blätter, die den Kouliſſenklatſch
bringen und geſchickt Reklame machen im
ZJntereſſe der Künſtlerinnen und des Direk-
tors, ebenſo des Komponiſten, der den Wert
einer dreihundertmaligen Aufführung ſeiner
Operette wohl zu ſchägen weiß. Aber tie
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großen and Ste klekneren Blatter ſprechen
nicht die Wahrheit wie der Spiegel und die

jungen, bartloſen, parfümierten Herren
Wollt ihr die Wahrheit wiſſen, die nackte,

ungeſchminkte Wahrheit? Nun, ſo fragt ſie
doch, jene alte Frau drüben an der Straßen
ecke, die die Zeitungen feilhält, die Zeitungen,
die ſo ſchöne Geſchichten zu erzählen wiſſen
über Jrma Lubowski, die Polin! Sie weiß
alles weit beſſer; iſt doch der gefeierte Stern

ihr Kind, das einzige Kind ihrer ſpätge
ſchloſſenen, kurzen Ehe.

Aber davon ſprechen die Blätter natürlich
nicht, beileibe nicht! Das iſt ja nicht inter
eſſant, das iſt alltäglich, recht ſehr alltäglich.
Das reizt die Neugier der ſchauluſtigen
Menge nicht. Was kümmert es das Publi
kum, daß die arme Frau aus dem Volke ge
arbeitet hat bei Tag und bei Nacht, geſpart
und gedarbt für ihr Kind, ihr kluges, ſchönes,
begabtes Kind! Daß ſie all das ſauer Er
worbene dahingegeben, das Kind erziehen
und ausbilden zu laſſen, in verblendeter
Eitelkeit und blindem Mutterſtolz. Ja, klug
war das Kind, gelehrig die Schülerin! Die
kleinen Füße trippelten bald ſo ſicher dahin,
daß die Kunſtnovize der leitenden Mutter
hand nicht mehr bedurfte. Aus der Puppe
ſchälte ſich der ſchillernde Schmetterling und
flog hinaus aus der Enge in den leuchtenden
Tag hinein und ließ ſich anſtaunen und be
wundern und fing an, die Mutter zu ver
geſſen, ja, ſchämte ſich dieſer und der niederen
Herkunft. Und je heller ihr Stern ſtrahlte,
je glänzender die Zukunft vor ihr lag, je
weniger gedachte Jrma Lubowski ihrer Kinde
heit und der alternden Frau in der kleinen
Kammer unter dem Dache, zu der die vielen
hölzernen, ausgetretenen Stufen hinauf
führten. Was würden wohl die guten Nach
barn geziſcht und die Köpfe zuſammengeſteckt
haben, wenn die ſeidenen Schleppen der
„Polin“ dort gerauſcht hätten und der zarte
Roſenduft auf der alten Stiege zurückge
blieben wäre. Und die Welt erſt! Die
Kolleginnen, die neidiſchen Kolleginnen, die
abgeſetzten Liebhaber die boshaften Rezen
ſenten und die Blätter, die böſen Blätter
Nein, es ging nicht, abſolut nicht. Die alte
Frau mußte das ſelbſt einſehen. Und ſie ſah
es ein. Sie ſprach den Wunſch, ihr Kind
ſehen zu können, nicht mehr aus. Sie ſah es
nicht mehr, weder bei ſich, noch dort in dem
blumengefüllten, überladenen Boudoir mit
den tauſenderlei zerbrechlichen Koſtbarkeiten
Sie wollts dem Glücke des Kindes ja nicht im
Wege ſein, ja nicht!

Zuweilen nur ſitzt ſie verſteckt drunten
unter der lärmenden Menge im Parterre,
zitternd, mit verhaltenem Atem und zuge
ſchnürter Kehle, während alle Hände klatſchen,
Kränze und Sträuße auf die Bühne fliegen,
wohin alle Gläſer gerichtet ſind. Jhr Kind!
Abend für Abend aber ſteht ſie vor dem hell
erleuchteten Cafe und harrt der Stunde, da
das bekannte Coupe vorfährt und die
ſtrahlende Erſcheinung Jrma Lubowskis im
Licht der Gasflammen auftaucht.

Seit zwei Jahren hat ſie ihr Kind nicht
geſprochen, aber ſie ſieht es doch, ſieht
es jeden Abend, wenn auch nur aus der
Ferne.

„Abendausgabe, meine Herren,
ausgabe

See

Abend



Selowe Eniſührnngen, Ein gentum-

liches Beförderungsmittel ſuchte ſich ein
junges Paar in Yorkſhire aus, das ſich der
elterlichen Aufſicht entziehen wollte, da die
Erlaubnis der Eltern zu ihrer Heirat nicht
zu erlangen war. Sie liefen einfach von
Hauſe fort, doch die Flucht wurde ſchon nach
wenigen Minuten entdeckt, und der Vater
machte ſich anf einem Wagen an die Ver-
folgung. Die Gefahr war groß und die

Helle Brüder.
Erſter Bruder

Zuelter Bruder „Schrecklich

J

ein Gentkeman von feinſter Allure durch
die Menge der Beſucher, welche das Lokal
ſüllten, ſchritt mit zorufunkelnden Augen
auf die erwähnte Käuferin los, pflanzte ſo
dicht vor ihr auf, und mit ſichtlich verhaltenem Groll brach er in die Worte aus
„Hier alſo vergenden Sie meine ſauer er
worbenen Goldſtücke Madame! Hatte ich
Jhnen nicht oft genug anbefohlen, diefer
verderblichen Leidenſchaft ein Ziel zu ſetzen!
Meine Geduld iſt zu Ende. Wer nicht horen
will, muß fühlen.“ Eine ſchallende Ohrfeige
fiel auf das erbleichende Geſicht der Dame
nieder. Gleichzeitig entriß der geſtrenge
Herr die göldgefüllte Börſe der Hand des
ſchwachen Weſens und ſchritt zur Tür hin
aus. Die zarte Lady ſank in eine tiefe

„Do lele ich in der Zeitung, daß ein Mann lich und ſeine frau erſchoſſen hat.
Und welchen erſchoß er zuerſt Erſter Bruder „Ja HahrhaktigJavon ſteht nichts in dem Blatte. Hächläſſigkeit von der Redaktion.

Station, das Ziel ihrer Hoffnungen, ziem-
lich weit entfernt. Schon waren ſie mit
ihrem Latein zu Ende, als plötzlich ein
leerer Leichenwagen, der von einem Be
gräbniſſe zurückkehrte, auf dem Schauplatze
erſchien. Wenige Worte der Erklärung, ein
klingender Händedruck, und das Paar ver
ſchwand in demſelben Augenblick aus dem
Geſichtskreis, in welchem der Vater mit
ſeinem Wagen auftauchte.

Vor wenigen Jahren wurde in einem
großen Hauſe im Weſtend von London wäh-
rend der zeitweiſen Abweſenheit der Familie
ein hübſches Piano abgeliefert. Bei der
Rückkehr der Hausfrau ſtellte ſich heraus,
daß ein Jrrtum ſtattgefunden hatte, doch da
niemand wußte, von wem das Inſtrument
ſtammte, ſo mußte man es natürlich,
wenigſtens vorläufig, an Ort und Stelle be
laſſen. Am nächſten Tage erſchienen zwei
Männer, entſchuldigten ſich wegen des Jrr-

tums und baten um die Erlaubnis, i hr
Eigentum wieder fortbringen zu dürfen
Dieſe Bitte wurde natürlich ſofort gewährt
doch die Frau vom Hauſe hatte keine
Ahnung, daß es ein leerer Kaſten in Form
eines Pianos war, den ein ſchlauer, junger
Rechtsanwalt hatte herſtellen laſſen. Der
junge Mann hatte ſich bis über beide Ohren
in die jüngſte Tochter verliebt, die ſeine
Neigung erwiderte; doch als er um ihre
Hand anhielt, holte er ſich bei der Mutter
einen niedlichen Korb. Er ſchlug dem
jungen Mädchen daraufhin eine Entführung
vor, und dieſe ging auch glücklich vonſtatten,
denn unter den Augen der wachſamen
Mütter wurde das Mädchen in dem Klavier
aus dem Hauſe getragen, ſo daß der alten
Dame nichts weiter übrig blieb, als ſpäter
Ja und Amen zu ſagen.

Gipfel der Frechheit. Jn einem der be
ſuchteſten Juwelierläden New Yorks ſaß
eine Dame in reichſter Tvilette, ließ eine
gut geſpickte Börſe durch die zarten Finger
gleiten und betrachtete mehrere funkelnde
Kolliers, welche die dienſtfertigen Kommis
vor ihr ausbreiteten. Plötzlich drängte ſich

Ohnmacht. Als ſie wieder zu ſich gekommen
war, brach ſie in Tränen aus und bat einen
Kommis, er möge ſie doch zum Wagen ge
leiten. „Wo iſt meine Börſe?“ fragte ſie, n
dieſer ihr bereiwilligſt den Arm bot. „Jhr
Herr Gemahl hat ſie an ſich genommen,“
liſpelte der galante Handlungsbefliſſene.
„Mein Gemahl!?“ rief die Dame entrüſtet
aus. „Jch bin unverheiratet und kenne den
rohen Menſchen gar nicht.“ Der angebliche
Gemahl war ein Dieb.

Selbſtbewußt. Mirabeau beſaß bereits
in jungen Jahren eine ſo ſtolze und ent
ſchloſſene Miene, daß Prinz Conde beſchloß,ihn auf die Probe zu ſtellen. „Was würden
Sie tun,“ fragte er den Knaben, „wenn ich
Jhnen eine Ohrfeige geben würde?“ Sofort
antwortete Mirabean: „Vor Enfindung der
Piſtolen würde mich dieſe Frage in Ver
legenheit geſetzt haben!“

Vexlerbild.

RätſelEcke.

Schach Hufgabe:
Von A. Stabenow in Berlin.
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Sein
Weiß zieht und ſetzt mit dem zweiten Zuge matt.

Röſſeliprung.

par ent

dank nie wer zer

grill dem zieht

Miet ſchenk

Zum Kopkzerbrechten.
Ein Knabe erhielt zu Weihnachten eine Schachtel

mit Bleiſoldaten. Stellt er in jede Reihe drei Sol
daten, ſo bleibt einer übrig. Nimmt er vier in die
Reihe, ſo bleiben 2 über, bei fünfen in der Reihe
bleiben drei, bei ſechs vier übrig. Wie viel Soldaten
waren es

Sprichirworträtfel.

In folgenden vier Worten und dem Buchſtaben R
iſt, wenn man Silben und Buchſtaben verſetzt, ein
Sprichwort verſteckt: Wonnen Ziegen Weſen

Roon R.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter Iummer.
Rätſelhafte Jnſchrift: A bisle Lieb und a

bisle Treu und a bisle Falſchheit iſt alleweil dabei
Skat-Aufgabe:

Jm Skat lagen p 8 und p 7.
B hatte: tr B, e B, ear B, p 10, p D, e 9, e 8,
o 7, car 8, Lar 7.
C hatte tr tr R tr D, p K, p o 10, o D,
car 10, ear D. ar 9.

1. Stich: tr7, car B, tr A 13,;2. ar 8, er d, er K.
tr 8, e B, tr K 19,ear 8, car D, ar A 18;
tr 9, r B, r D. 2
c 7, e D, e K 26

Den Reſt erhält der Spieler.

24;

Abkürzungen: tr Treff (Eicheh, S Pik (GrünS CLoeur Wot), Car Carreau (Schellen); en Wenn
K König, D Dame (Ober), 3 Bube (Wenzeh).

Arithmogryph: Wieland Jndiang Eden Lira

Aden Nadel Diana. 10
Verantwortlicher Redakleur Paul Vetter, Berlin 0.

Gedruckt und herausgegeben von Jo n Schwer lag Verlag KEiengeſellſhaſt, war S. e
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